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Einleitung. 

Uber die Foraminiferenfauna der schwedischen Kreide liegen bisher meistens 
nur Angaben von dem Vorkommen einzelner Arten oder ki.irzere Notizen vor 
(Hägg 1930, 1935, Hennig 1899, Lundgren 1865, r88z, r883, 1888, Moberg 
188z, r884, 1888, 1895, Voigt 1931). S. Nilsson hatte schon 1827 einige Formen 
beschrieben und abgebildet. Eine grässere Bedeutung kommt der Arbeit von 
Munthe r896 zu, in der zum ersten lVIale mehrere Faunen behandelt und die 
ersten Listen schwedischer Kreideforaminiferen gegeben wurden. 1934 (a) 
und 1935 konnte ich einige Angaben i.iber diese Foraminiferen machen, die 
sich nur auf listenmässige Behandlung und allgemeine Vergleiche beschränken. 
Radding 1933 ging auf die Rolle der Foraminiferen in den schwedischen 
Sedimenten in einem besonderen Kapitel ein, welches sich zum grässten Teil 
nur auf damals bekannte Arbeiten sti.itzt. 

Herr Prof. Dr. E. Stensiä, Stockholm, regte mich an, diese recht li.ickenhafte 
Kenntnis der Foraminiferenfauna der schwedischen Kreide durch eine aus­
fiihrliche Arbeit zu ergänzen. Fi.ir eine solche Untersuchung wählte ich die 
Fauna des Eriksdaler Mergels. Dieses Gestein erwies sich als ausserordentlich 
reich an Foraminiferen und stellt einen geologisch gut datierten, recht alten 
Horizont der schwedischen Kreide dar. In der weitgehendsten Weise unter­
sti.itzte Herr Prof. Dr. E. Stensiä meine Untersuchungen und stellte mir alle 
notwendigen Mittel und Einrichtungen der Paläozoologischen Abteilung des 
N aturhistorischen Reichsmuseum in Stockholm zur Verfiigung. So spreche 
ich auch an dieser Stelle Herrn Prof. Stensiä meinen allerverbindlichsten 
Dank aus. 

Das Gesteinsmaterial, das den Untersuchungen zu Grunde liegt, erhielt 
ich von Herrn Museumsassistenten Dr. R. Hägg und Herrn Dr. A. Lundegren, 
Stockholm. Beide Herren gaben mir zahlreiche Auski.infte ii ber die Vorkommen 
und Literatur der schwedischen Kreide und ich bin beiden Herren zu grossem 
Dank verpflichtet. Wertvolles Material isolierter Foraminiferen, zum grässten 
Teil aus der Sammlung Moberg, Sveriges Geolog. Undersäkn., Stockholm und 
Geol. Mineralogisches Institut der Universität Lund, verdanke ich der Freund­
lichkeit der Herren Museumsvorstand Dr. A. H. Westergård, Stockholm und 
Dozent Dr. J. E. Hede, Lund. 
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Den tiefsten Dank schulde ich Frau H ofgerichtsrat L. Ribbing, Uppsala, die 
mir zum grossen Teil das Zustandekommen der vorliegenden Arbeit ermög­
lichte. 

Durch die H erren Prof. Dr. A. Liebus, Prag, Prof. Dr. H . G. Schenck, St an­
fort U. S. A., Dr. H . Storm, Prag und F rl. L. T. Martin , Stanfort, erhielt ich 
wichtiges Vergleichsmaterial aus Belgien , Böhmen, Kalifornien und Texas. 
H err Dr. A. Bygden hatte die F reundlichkeit die quantitative Kalkanalyse 
auszufiihren. Herr S. E kblom retouschierte meine Zeichnungen und gab mir 
viele wertvolle R atschläge bei der Ausflihrung derselben. Frau P. Brotzen 
iibernahm einen Teil der Präparation und Korrektur. 

Allen diesen Damen und Herren spreche ich meinen besten Dank fiir die 
Hilfe aus. 

Stockholm den rs. Oktober 1935. 
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I. Der Eriksdaler Mergel. 

Die Altersstellung. 

Das Alter der Eriksdalablagerungen ist durch den Reichtum an gutbestimm­
baren Macrofossilien festgelegt. Die Geschichte des Fundortes ist durch H ägg 
1930 ausfi.ihrlich dargestelit und so eriibrigt es sich , hier nachmals darauf 
einzugehen. Nach Hägg fanden sich 1930 keine Aufschhisse mehr bei Eriksdal 
und nach seiner Meinung lagen fruher mehrere Zonen vor, deren älteste zum 
höchsten Emscher und deren jungste Zone vielleicht zum jungsten Granulaten­
senon gerechnet werden muss. Nach der Darstellung von A. Lundegren 1935, 
S. 14, Fig. 4, liegt bei Eriksdal eine tiefere Zone vor, entsprechend dem o bersten 
Emscher und tiefsten Granulatensenon, und eine höhere Etage, entsprechend 
dem mittieren und höchsten Granulatensenon. 

Um so wertvoller war es, fUr die folgende Untersuchung genau horizontiertes 
Material zu erhalten. Herr Dr. Lundegren ubergab mir aus zwei ungleichen 
Harizonten Material: die Proben I : I und II: 2b. Dieses Material hat H err 
Dr. Lundegren folgendermassen charakterisiert und datiert: 

>>Die von Dr. F. Brotzen auf Foraminiferen untersuchten Proben von 
Eriksdal entstammen einem ca 12 m hohen Profil, das 1931 bei Moberg's 
Punkt 'B' (r884) freigelegt wurde. Die Probe I, r gehört der abersten 
Schicht , Mächtigkeit I. 7o m , an , die Probe II, zb zur untersten Schich t, 
die o. 6o m mächtig ist. Fur Moberg' s Fossilmaterial aus Eriksdal fehlen 
nähere Lokalangaben. Gestutzt auf gewisse Leitfossilien konnte doch 
Stolley 1930 das Alter des Eriksdal-Mergels folgendermassen datieren: 
Untere Grenze: Grenze zwischen Granulatenkreide und Emscher, vielleicht 
etwas niedriger im Emscher. Obere Grenze: bis zur Uintacrinuszone 
(einschliesslich), entsprechend dem Stolley'schen Schema, dem unteren 
Teil der mitteleren Granulatenkreide. 

Als charakteristische Fossilien seien aus dem von mir untersuchten 
Profil angeftihrt : Actinocamax westphalicus - granulatus, nebst verein­
zeiten Exemplaren von Act. granulatus und Act. westphalicus, Act. vems, 
I noceramus steenstrupi var. pseudocardissoides (häufig), I noceramus patoo­
tensis. Das Profil gehört somit zur untersten Granulatenkreide (Zone mit 
Inoceramus pseudocardissoides und Act. westphalicus - granulatus). Wei­
tere gleichaltrige Lagen sind in Schweden nicht weiter anstehend auf-
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geschlossen. Das Gräsryd Geschiebe im Båstadgebiet diirfte vielleicht 
das gleiche Alter haben. In der Tiefbohrung von Kullemölla im Röd­
möHagebiet bemerkt man das Auftreten der obengenannten Eriksdal­
fossilien zwischen 250 und 275 m Tiefe. Die Grenze der Granulatenkreide 
- Emscher ist in dieser Bohrung bei ca 300 m Tiefe bestimmt. Ein aus­
fiihrlicher Bericht meiner Detailuntersuchung bei Eriksdal ist unter 
Bearbeitung.<< 

Legt man fiir die Oberkreide Mittel- und Nordeuropas das Gliederungs­
schema Stolley's (Stolley 1930, Hägg 1935) zu Grunde, so ordnen sich nach 
den oben gernachten Aussagen Lundegren's die Proben der Grenze Emscher 
- Senon ein. Wie ebenfalls Lundegren schon ausfiihrte, entsprechen in Schwe­
den diesem Horizont die Vorkommen des Gräsrydgeschiebes, gewisser Schichten 
der Tiefbohrung Kullemölla und vielleicht dem Gestein von Ringelslätt im 
Kristianstadgebiet (siehe Lundegren 1934) , das etwas älter oder jiinger sein 
kann. Im Gestein und in der Fazies ähneln die beiden ersten Vorkommen 
stark den Eriksdalsschichten, während das letztere der Triimmerkreidenfazies 
angehört. 

Um die Foraminiferenfauna von Eriksdal mit denen anderer Kreidegebiete 
zu vergleichen, sind Alterskorrelationen mit solchen Punkten notwendig, von 
denen Foraminiferen ausfiihrlicher behandelt sind. Aus der Oberkreide Mittel­
europas sind einige Listen gleich alter Foraminiferenfaunen bekannt . Der 
grösste Teil der eingehender behandelten Faunen ist etwas älter oder jiinger. 

Aus dem direkt im Siiden anschliessenden Gebiet sind bisher nur durch 
Ehrenberg 1854 aus Möen Foraminiferen abgebildet. Dieses Vorkommen ist 
wesentlich jiinger als der Eriksdaler Mergel und entspricht der oberen Mucro­
nat enkreide. Aus der gleichen Zone wurden vielfach die Foraminiferen von 
Rii gen bearbeitet (Hagenow 1842, Reuss 1861 b, Marsson 1878, Franke 
1925) . Dieses klassische Vorkommen hat aber weniger Interesse fiir den Ver­
gleich mit der eriksdaler Fauna, als ein zweites, von dem leider nur eine etwas 
veraltete, doch umfangreiche Foraminiferenliste vorliegt. Dies ist die Kreide­
scholle an der pommerschen Kiiste bei Revahl, die das gleiche Alter wie der 
Eriksdaler Mergel hat (Wolansky 1932). Die Foraminiferenliste stammt von 
Schacko 1889. Die Scholle weist eine andere Sedimentfazies auf, trotzdem 
scheinen die Foraminiferenarten denen von Eriksdal sehr ähnlich zu sein. 

Aus Pommern sind weiter durch die Bearbeitung von Franke 1925 Fora­
miniferen aus den Schichten bekannt geworden, die sich im H angenden und 
Liegenden dem Eriksdaler Horizont anschliessen. Zum Beispiel aus dem Lie­
genden: die unterturonen Bildungen von Swinhöft, Gristow, Lebbin und dem 
Oberturon von Lebbin, aus dem H angenden: Quadratenkreide aus den Auf­
schliissen siidlich von Kammin und aus vielen Harizonten der Mucronaten­
kreide. 

Durch Stolley 1892 sind uns aus Schleswig-Holstein Foraminiferen aus 
hangenden Harizonten der Eriksdalkreide bekannt geworden, Quadraten-und 
Mucronatenkreide. Von Franke 1928 b stammt die umfangreiche Bearbeitung 
der Nord- und Mitteldeutschen Kreideforaminiferen. Hierin sind zahlreiche mit 



F ORAMI N IFEREN AUS DEM UNT ERST EN SENON VON E RIKSDAL . 9 

E riksdal gleich alteVorkommen behandelt, sowie hangende und liegende. Auf 
Grund dieser vielen und guten Bearbeitungen bildet das nahe gelegen e N ord­
und Mitteldeutschland das beste Vergleichsgebiet. 

Aus dem Siiden und Siidosten Mitteleuropas liegen die klassischen Bearbei­
tungen von Reuss vor. Seine Bearbeitung der Lemberger Mucronatenkreide 
1850 ist fiir das vorliegende Material von geringer Bedeutung, während die 
F oraminiferen au s den böhmischen und sächsischen Vorkommen f ii r die 
eriksdaler Fauna wicht ige Vergleiche bieten. Die von Reuss 1846 und 1872/75 
behandelten Schichten sind älter als Eriksdal, sie gehören dem Turon an. 
Storm 1929 konnte auch Faunen aus dem Emscher dieser Gebiete aufzählen. 

1854 beschrieb R euss F aunen aus der Gosaukreide, von denen die aus den 
Tonen des E delbachgrabens entweder etwas älter sind als die eriksdaler oder 
gleich alt . Die aus den Voralpen behandelte Fauna von Egger 1899 ist durch­
weg jiinger und gehört in das Mucronatensenon. 

Man kann zusammenfassend den Eriksdaler Mergel und seine F oraminiferen­
fauna dem Alter nach mit allen mitteleuropäischen Vorkommen vergleichen , 
die auf der Grenze E mscher - Granulat ensenon liegen. 

Anders gestaltet sich der Vergleich mit Westeuropa und den Mittelmeer­
ländern, da man die Begriffe Emscher und Granulatensenon fiir diese Ablage­
rungen nicht anwenden kann. Die fiir Mitteleuropa gebräuchliche Einteilung 
der Oberkreide resp. ihres oberen Teils in E mscher, Granulaten-, Quadraten­
und Mucronaten- Senon ist ersetzt durch Conacien, Santonien, Campanien und 
Maastrichien. Im Lehrbuch von Kayser (VI. und VII. Auflage 1924) wird 

Maastrichien = 
Campanien 
Santonien 
Conacien 

Ob. Mucronatensenon 
Unt . Mucronaten + Quadratensenon 
Granulatensenon 
Emscher 

gleich gesetzt. Voigt 1929 beschränkt das Maastrichien allein auf die oberste 
Zone der Mucronatenkreide. Heinz 1934 gibt ein Schema, in dem der obere 
Teil der Auffassung Kayser 's entspricht, das Santon aber einem Teil des 
oberen Emschers und dem Granulatensenon gleichgesetzt wird. Im Falgenden 
schliesse ich mich der oben zitierten Auffassung von Kayser an. 

Foraminiferenfaunen sind aus Frankreich nur aus tieferen Harizonten 
(Unterkreide) oder jiingeren Zonen (Maastrichien und oberes Campanien) 
ausfiihrlicher behandelt, so z. B . in der klassischen Arbeit von D 'Orbigny 1840. 
Aus dem Mittelmeergebiet konn te ich selber Foraminiferen aus Schichten unter­
suchen, die mit E riksdal mehr oder weniger gleich alt sein diirften , Grenze 
Santonien - Conacien (1934 b). 

Die zahlreichen modemen Bearbeitungen von Foraminiferen aus der Ober­
kreide von Nord- und Mittelamerika erlauben viele Vergleiche mit der Fauna 
von Eriksdal. Im besonderen lieferten die Golfstaaten Foraminiferen aus mehr 
oder weniger gleich alten Schichten. Da die Gliederung der Kreide in den ver­
schiedenen St aaten sehr variiert, so ist die Korrelationstahelle von Shirmer 
1934 eine wertvolle Hilfe zum stratigraphischen Verständnis der verschiedenen 



ro FRITZ BROTZ EN. 

Faunenbearbeitungen. Diese Tabellen werden vorteilhaft ergänzt durch die 
Korrelationstabelle, die Cushman 1931 in der Bearbeitung der Foraminiferen 
von Tennessee gibt , die die Tennesseekreide mit einigen nordamerikanischen 
Vorkommen vergleicht. In der hier gegebenen Tabelle sind die in der Arbeit oft 
genannten amerikanischen Schichten mit der westeuropäischen und nord­
europäischen Gliederung in Beziehung gebracht. Sie fusst auf Kayser, Shirmer 
und Cushman. 

Nord. u. lw t E l Texas 
l 

Tennessee 
l 

Alabama 
l 

Mexico M.tt E es . ·• uropa 
1 . uropa

1 

~1aastrichien l Navarro 
Ripley 

~ 
Velasco 

Mucronaten-

l 
Sen on l 

l 
Selma 

Campanien 
l ! Quadr a ten- l 

Sen on l Taylormari l 

l 
Mendez l 

Granul aten- ~ 
l Senon Santonie n E utav E utav l ----

l Eriksdal 

l l 
l Austin chalk l 

l Mergel 
Emscher Conacien 

l l Papagallos 
l l 

Diesen Korrelationen haften natiirlich alle Mängel an, die sich aus dem 
Fehlen. gemeinsamer Leitfossilien ergeben. Trotzdem ist der Fehler wahr­
scheinlich nur gering und so darf man den Eriksdaler Mergel mit der Grenze 
Austin - Taylor, dem Eutav und der Grenze Mendez - Papagallos vergleichen. 

Es ist daher noch eine wichtige Aufgabe der Foraminiferenpaläontologie, die 
stratigraphische Einheit iiber weite Gebiete zu schaffen. Die unten gegebenen 
Resultate scheinen die Korrelationstahelle zu bestätigen. 

Gestein und Fazies. 

Das Gestein ist ein heller, gelblicher oder gelblich/bräunlicher Kreidemergel. 
Die Korngrösse ändert sich in den verschiedenen Lagen. Das Gestein besteht 
aus einer sehr feinkörnigen Grundmasse, aus zahlreichen eingestreuten Quarz­
körnern , die im Durchschnitt die Grösse o. 5 mm. Durchmesser haben, aus 
stellenweise st ark angehäuften Glaukonitkörnern von der gleichen Grösse, die 
aber im Gestein weniger vorkommen als die Quarze. Schliesslich bilden die 
Foraminiferen einen wichtigen Faktor der Gesteinszusammensetzung. In einzel­
nen Lagen nehmen die Foraminiferen bis 50 % der groben Bestandteile ein. 
Neben Quarzen , Glauconit , Foraminiferen und teinkörniger Grundsubstanz 
kommen nicht selten Radiolarien, Glimmerblättchen und selten andere Mineral­
triimmer vor. Als Bindernittel des Gesteins dient wohl hauptsächlich die tonig­
kalkige Grundmasse, daneben tritt kolloidale Kieselsäure in einzelnen Schichten 
als Bindernittel auf. Fiir den sedimentcharakter des E riksdaler Mergels ist das 
Auftreten eines groben Konglomerats wichtig, das sich in der Mitte des oben 
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von Lundegren besebriebenen Profils befindet (laut miindlicher Mitteilung 
von Herrn Dr. A. Lundegren). Wenn auch der klastische Charakter des Ge­
steins nicht immer wie in der Konglomeratschicht nachzuweisen ist , prägt er 
sich doch im ganzen Gestein aus. 

Die Härte ist selbst bei recht ähnlichem Aussehen der Proben aus verschie­
denen Harizonten sehr ungleich. Zum Diinnschliff eignet sich das Gestein 
selbst nach mehrmaligem Härten schlecht. In warmem und heissem Wasser 
löst es sich nicht. Erst nach mehrmaligem Gefrieren , mechanischem Zer­
triimmern und mehrmaligem Kochen in Sodalösung konnten die Gesteins­
best andteile isoliert werden (siehe auch S. 22) . Dabei verhielten sich die Proben 
verschieden, die der tieferen Horizonte II: 2b mussten bedeutend länger 
behandelt werden als die aus dem Horizont I : I. Proben aus der Nähe der 
Konglomeratschicht lösten sich schnell ohne vorheriges Gefrieren. 

Die F azies des Gesteins ist bestimmt durch die reiche Molluskenfauna, deren 
Bearbeitung wir Hägg verdanken, durch das Auftreten der Konglomerat­
schicht, das Vorkommen von Landpflanzen und Kohleflittern (Moberg I894). 
Dies spricht alles dafiir, dass das Sediment kiist ennahe abgelagert wurde. 
Hierbei scheinen wechselnde Wassertiefen geherrscht zu haben, die es erklären , 
dass in den verschiedenen Schichten so grosse Abweichungen in der Faunen­
gesensehaft und in der Gesteinszusammenset zung auftreten. Sowohl die 
Maerotauna als auch die Microfauna spricht eher fiir eine geringe als fiir eine 
grössere Vvassertiefe. L e i d e r k a n n m a n s c h l e c h t d i e f o s s i l e n 
F o r a m i n i f e r e n d e r K r e i d e z u r B e s timmun g d e r W a s s e r­
t i e f e g e b r a u c h e n . Sie lassen sich nicht direkt mit rezenten F ormen 
vergleichen und es ist möglich , dass sehr ähnliche Arten unter verschiedenen 
Bedingungen lebten. Dabei spielen Strömungen, Temperaturen und Tempera­
turschwankungen fiir das Auftreten der Foraminiferen eine grosse Rolle 
(vergl. H ofker I932, Schenck I 928, Walther I 893/94). So sind die meisten 
Riickschliisse aus der Foraminiferenfauna auf die vVassertiefe nur im be­
schränkten Umfang zulässig und zwar gilt dies besonders fiir F aunengemein­
schaft en, die älter als J ungtertiär sin d. 

Strauss I 928 formulierte in seiner F azieskunde ähnlich: 

>>Dies Beispiel zeigt , dass das fossile Vorkommen der Foraminiferen 
ebensowenig oder noch weniger charakteristisch fiir die Tiefenverhält­
nisse ist als in der J et zt zeit. N ur in einem F alle diirfen die Foraminiferen 
als Tiefenbeweise vorgebracht werden, wenn in einer Ablagerung massen­
haft grosse Flachseearten oder ausschliesslich Tiefseearten vorkommen .<< 

Aber selbst der Nachsatz von St rauss ist bei älteren F aunen zu streichen. 
Die Boden- und planktonische F auna ist in Eriksdal fas t gleich vertreten 

und dies spricht nicht fiir allzu flaches Wasser. Dabei fehlen die planktonischen 
Arten in den konglomeratischen Lagen , dicht dartiber und darunter, oder 
sie treten sehr selten auf. Dies bestätigt, dass bei einer zu geringen Wasser­
tiefe die planktonischen Formen verschwinden. 

Die grosse Mächtigkeit der schwedischen Emscher- und Granulatenschichten 
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(vergleiche Lundegren 1935, Voigt 1929) setzen em dauerndes Absinken des 
Beckens voraus, verbunden mit einer schneUen dauernden Sedimentierung. 
Doch dies hindert nicht partielles Steigen gewisser Gebiete, z. B. der mittel­
sehonischen Silurscholle, in die gleiche Zeit zu setzen , denn nur stark steigende 
Gebiete konnten die grossen sedimentmassen des Beckens Iiefern (vergl. Voigt 
1929). Die Gesteinsunterschiede zwischen dem Eriksdaler Mergel und den gleich­
alten Schichten der Bohrung Kullemölla sind auf die schnelle, nicht gleich­
mässig stat tfindende sedimentation zuruckzufiihren. Die Kullemöllaschichten 
sind vorwiegend sandig, während in Eriksdal die Quarzkörner mehr zuruck­
treten. Ausserdem war das Profil von Eriksdal mehr der Verwitterung aus­
gesetzt, weil es dicht unter der Oberfläche liegt, als die tief erbohrten Schichten 
bei Kullemölla, die das gleiche Alter besitzen. Vielleicht ist auch die leichtere 
Aufarbeitung der Proben aus den höheren Schichten des Lundegren'schen 
Profils auf Witterungseinflusse zuruckzufiihren. 

II. Die Foraminiierenfauna in geologischer 
Beziehung. 

Verteilung und Häufigkeit der Foraminiferen im Gestein. 

Bei der qualitativen und quantitativen Bestimmung der Foraminiferen 
ging ich von der ungleichen Korngrösse des Gesteins aus. Dabei blieb die 
feinkörnige, resp. dichte, hauptsächlich tonige Grundmasse unberiicksichtigt. 
Den durch den Schlämmprozess gewonnenen Ruckstand brachte ich auf 3 
Gruppen, deren Foraminiferen ich getrennt behandelte. 

Die I. Gruppe umfasst die Korngrösse -Liber o. s mm Durchmesser 
>> II. >> >> >> von o. 1 s-o. 5 mm Durchmesser 
>> III . )) )) )) unter o. 1 5 mm )) 

Da die F oraminiferen keine mathematisch kugligen Körper sind, stellen 
diese Gruppen den Ruckstand dar, der durch Siebe mit o. 5 und o. 15 mm 
Maschenweite getrennt wurde. Soweit in der Folge eine Minimalgrösse ange­
geben wurde, beruht dies auf direkte Messung. Die Minimalgrösse des Ruek­
standes liess sich durch den Schlämmprozess regulieren. 

Der Schlämmriickstand nimmt ungefähr 60- 70 % des Gesteins ein. Die 
Gruppe III umfasst den grössten Teil, die Gruppe II nimm t 1/ 10 bis 1/ 4 der Gruppe 
III ein und die Gruppe I umfasst nur einen geringen Bruchteil der gesamten 
Schlämmasse. 

Wie schon oben erwähnt bilden die Foraminiferen im eriksdaler Gestein 
einen wesentlichen Bestandteil. Dies geht sowohl aus Diinnschliffen als auch 
aus der Zusammensetzung des Ruckstandes hervor. In einzelnen gröberen 
Lagen besteht die Hauptmasse der Komponenten iiber o. os mm aus Foramini­
feren. Um angenäherte Resultate uber den Foraminiferengehalt der untersuch-
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ten Proben zu erhalten, benutzte ich folgende Methode. Nach dem mikroskopi­
sehen Befund bestehen nur die Foraminiferen im Schlämmriickstand aus 
Kalk, da man Schalenreste von Mollusken und Spongiennadeln wegen ihrer 
untergeordneten Bedeutung nicht beriicksichtigen braucht. So entspricht in 
einer möglichst reinen Schlämmprobe der CaC0 3 Gehalt dem Anteil der Fora­
miniferen. 

Die chemisch quantitative Analyse, ausgefiihrt von Herrn Dr. A. Bygden, 
ergab folgende Werte: 

Pro b e Korngrösse Ca C O, 

I , I 0.1) - 0.) mm 19·33 % 
)) o. os- o. 1 s mm 10.89 % 

II, z b o.1s- o.s mm 1J.3I % 
0. 0 2- 0 . 15 mm rg.83 % 

Die ersten beiden Proben sind fast völlig frei von der Grundmasse und 
in der kleinkörnigen Probe wurde der Schlämmprocess so weit gefiihrt, dass 
alle tonigen Bestandteile fehlen. Diese letztere zeichnet sich durch sehr vielen 
reinen Quarzsand aus und daher ist der Prozentgehalt an Foraminiferen 
auffallend gering. Die iibrigen Proben zeigen den durchschnittlichen Gehalt 
an Foraminiferensubstanz. Dabei ist zu beachten, dasses sichum den Gewichts­
anteil der Foraminiferen am Gestein handelt . Der Volumenanteil ist beträcht­
lich grösser, da die meisten Exemplare ganz oder doch wenigstens zum Teil 
hohl sind. Entsprechend dem Anteil der ausgeschlämmten Masse am Gestein 
ist der Gewichtsatz der Foraminiferen im Durchschnitt mit 15 % anzusetzen. 

Die Artzusammensetzung der Fauna ist je nach der Korngrösse verschieden. 
Die Gruppe I enthält nicht sehr viele Arten, ihre Grösse bedingt es, dass sie 
sehr auffallen und nicht gut zu iibersehen sind. Die Gruppe II umfasst den 
grössten Teil der nachgewiesenen Formen. Alle Formen sind in grösseren 
Mengen vorhanden und deshalb dient gerade die Gruppe II als Ausgangsmate­
rial der Foraminiferenbearbeitung. Die Gruppe III enthält neben sehr wenigen 
stets kleinbleibenden Arten viele Jugendexemplare der Formen, die in der 
Gruppe eins und zwei nachgewiesen wurden. Es fand sich in der letzten Gruppe 
keine Form, die nicht auch in der Gruppe II angetroHen wurde, nur kommen 
die kleinwiichsigen Formen im Material der feinen Korngrösse bedeutend 
häufiger vor. 

Die weiter unten besebriebenen 141 Arten verteilen sich: 

allein auf die I Gruppe z8 Arten 
)) )) )) II )) 75 )) 

beiden Gruppen gemeinsam 38 )) 

Die Artenzahl der in dem Eriksdaler Mergel vorkommenden Foraminiferen 
liesse sich noch erweitern, da einige Arten so selten angetroHen werden, dass 
man sie selbst bei Durchsehen einer sehr grossen Probe iibersieht. Im iibrigen 
ist die Häufigkeit der nachgewiesenen Arten sehr wechselnd und es lag nahe, 
den prozentualen Anteil der einzelnen Formen an der Gesamtfauna festzustellen. 
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Dies hatte meines Wissens Cushman 1928 (Additional foraminifera from the 
upper Eocene of Alabama. C. C. L. IV) als erster ausgefiihrt. Er zählte unge­
fähr 500 Exemplare aus und berechnete den prozentualen Anteil von den wieh­
tigsten 20 Arten. Hieraus ergaben sich wichtige faunistische Vergleiche mit 
rezenten F aunengemeinschaften. Auf den vVert der zahlenmässigen Behandlung 
der Foraminiferenarten fiir fazielle und stratigraphische Schlussfolgerung 
habe ich 1935 in einem Vortrage und in dem Vortragbericht (Brotzen 1935) 
hingewiesen. Etwas fruher war Richter in einem Vortrage in Frankfurt auf 
den prozentualen Anteil einzelner Foraminiferen an der ganzen Foraminiferen­
fauna eingegangen und meines Wissens hatte sich Richter schon eine gewisse 
Zeit fruher mit dieser Frage beschäftigt. J edoch komrot Richter zu wesentlich 
anderen Schlussen als Cushman und ich. Er hält eine Feinstratigraphie mit 
Hilfe von Foraminiferen nach der Methode der Pollenanalyse fiir ergebnis­
reicher als die Festlegung von Charakterformen in den einzelnen Horizonten. 
Dies stimrot nur insofern, als man Untergliederungen innerhalb eines Profils 
sehr gut mittels Foraminiferenzählungen vornehmen kann. Weitergehende 
stratigraphische Schlusse uber grössere Gebiete und immer vorhandene Fazies­
änderungen sind unmöglich. F ur die Fixierung der Leitformen kann das 
Auszählverfahren einen grossen Fortschritt bedeuten, da sie im allgemeinen 
eine gewisse Strecke im Profil auftreten , mit wenigen Formen beginnen, ein 
Maximum erreichen und wieder ausklingen. Ich vermute, dass d i e M a x i m a 
d e r L e i t f o r m e n selbst in sehr ungleichen Faziesgebieten beständig an­
zutreffen sind. Diesmusste in der Folge nachgewiesen werden und die Richter'­
schen Beispiele, soweit es sich um echte Leitformen handelt wie Bolivinoides 
draco und Bolivina decurrens, wären hierzu besonders geeignet . 

Abgesehen von den stratigraphischen Schliissen erreicht man durch das 
Auszählen eineexakte Ubersicht uber die Verteilung der einzelnen Arten in der 
Faunengemeinschaft. Bisher begnugte man sich mit Gruppenbegriffen wie, 
>>sehr häufig, häufig, selten und sehr selten <<. Dabei wurden diese Begriffe oft 
von einem Autor in der gleichen Arbeit verschieden gebraucht . Aus solchen 
Gruppenbegriffen geht nie hervor, ob die selt neren und sehr seltenen Arten 
in der Fauna wieder angetroHen werden und ob dieseArten als Leitformen der 
bestimmten Horizonte gelten können. Eine Voraussetzung der Leitformen 
muss sein, dass man sie mit Sicherheit in einem Horizont wieder antrifft. Dies 
ermöglicht immerhin die Feststellung ihres zahlenmässigen Anteils. Die Aus­
zählmethode dient auch gut zur Charakterisierung der Fazies. Sujkowsky (1931, 
1932, 1934) arbeitete mit dem grössten Erfolg in dieser Richtung, wobei er nur 
die Globigerinen, einkammerige, mehrkammerige und sandige Formen trennte. 
Diese Unterscheidung mag bei sedimentpetrographischen Untersuchungen 
vallkommen genugen, nicht aber bei stratigraphisch-biologischen Arbeiten. 
Hierbei ist die ganze Fauna zu berucksichtigen. 

In der Praxis nehmen die F oraminiferen der verschieden en Korngrässen eine 
so ungleiche Rolle ein, dass ich sie t abellarisch gesondert behandelt habe. 
Dabei sin d die Formen der Gruppe I , Korngrösse u ber o. 5 mm, n ich t aufge­
fuhrt. Sie treten im Gestein zu selten auf, als dass man ihre Verhältniszahlen 
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genilgend auswerten kann. Trotzdem sind die grossen Cristellarien, Dentalinen , 
Frondicularien und Flabellinen kaum zu ilbersehen. 

In den fotgenden Tabellen habe ich die von Richter vorgeschlagene Art der 
Auszählung beibehalten. Alle Formen wurden auf den Anteil pro Tausend 
berechnet. Um angenäherte Resultate zu erhalten, mussten mehr als I ooo 
E xemplare gezählt werden. E s lagen in der Gruppe II jedesmal ca 3 6oo 
Stilck und in der Gruppe III ca r 200 Stilck vor. Diese E xemplare sind in 
einer sehr geringen Menge des Schlämmrilckst andes vorhanden, die bei den 
Proben der Gruppe II ungefähr 1/ 4 ccm betrug. Natilrlich finden sich noch 
nicht alle festgesteliten Arten in einer so kleinen Menge des Materials, denn 
die setteneren t reten in einem Verhältnis von weniger als I : 5 ooo auf. So wur­
den bei der Auszählung in der Probe II, 2b nur 72 und in der Probe I , I nur 
77 Arten angetroffen. Andererseits kann man sicher sein, dass diejenigen 
F ormen, die in der durchgesehenen Pro be mehrmals angetroHen wurden, auch in 
anderen I-2 ccm grossen Probenmaterialien wieder gefunden werden. So 
wurden namentlich die Arten aufgefilhrt , die mindestens mit o. 8 pro I ooo 
vorhanden waren. Dies ist nach meiner Meinung die Minimumgrenze, die bei 
Voraussetzung eines zeitlich begrenzten Auftretens, filr Leitfossilien gefordert 
werden muss. 

Aus den Tabellen I und II geht hervor, dass die F oraminiferenfauna des 
E riksdaler Mergels durch Globigerina cretacea, Giimbelina striata, beherrsch t wird. 
Diesen Arten schliessen sich noch hauptsächlich Cibicides ribbingi, Globigerinella 
aspera, Globotnmcana ventricosa, und Bulimina aspera an. 

Tabelle l. 
Häufigkeit der Arten im Ritekstand Korngrösse O.ts-O.s mm. 

(in °/ool 
Probe II , 2b 

Giimbelina striata 
Glob-iger-ina cretacea. 
Glob-igerinella aspera 
Cibicides ribb-ingi 

V alvulineria camera/a 
Planulina lundegreni } 
Disearbis correcta · 
Gy roitl-ina nitida . 
Cibicitles excavata . 
Globorotalia mullisepta 
G-ibicitles eriksdalensis 

Epanitles whitei 
Globo/runeana vent-ricosa 
Cibicides sandidgei . 
B olivinita eleyi 
V alvulineria lenticula 
Gyroidina anomalaides 
L enticula camplon-i . 
Ettlintina ventricosa 

Probe I , r 
Arten der er s ten 500 pro m il 

287. 0 
r r g. o 

58 .8 
52 .5 

Glob-igerina cretacea . . 
Giimbelina. striata 
Globo/runeana ventricosa 

Ar ten der nächsten 250 p ro m il 

)2. 3 

46.; 

37·6 
35· 0 

3I.8 
3 1.8 

Globigerinella aspera 
Bolivinita eleyi . . 
V alv,ulineria ca me rata 
Cibicides eriksdalensis 
Gyroidina n-itida . . 

Ar ten der näc hs ten r so pro mil 

3 r. 8 Cibicides excavata 
2 5 . 7 A nomalina lorneiana . 
2 3 . 8 Ci bic-ides ribbingi . . 
I 9· 8 Cibicides sandidgei . 
17 . ; Ep on ides wh.ilei 
I 5. 8 V alvalineria lent-iwla 
r o. 8 D-is earbis correcta 

8.9 Gyroidina anomalaides 
Globorotalia mullisepta 
L e11ticula comptou-i . . 

255· 5 
142.0 
IJ2. 0 

go. o 
40. z 
38·7 
J0.8 
29-4 

1 0 . 3 

r o . 1 

g . z 
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Prote II, zb 

R eu:;:;ella cu.shmani 
V al~ttlineria allomorphinoides 
Dis c O> bis plana . . 
Disearbis scanica 
Epanides cancim1.a . 
A namalina lorneia.na . 

V alvttlina bullata 
Quinquelacu.lina stolleyi . 
Bolivina tegttlata l 
Laxastomum vaigti J 

Rat>tulina aculeala . . 
Nonianella extensa . 
Lagena isabella . . 
N adosaria abscura . 
Glandulina pygmaea 
Cibicides thalmanni 
Bulimina pusilla 
L enticula seeans . 
G tabulina pn:sca . 

FRITZ BROTZEN. 

Arten der 

Arten der 

Probe I , I 

n ächsten so pro mil 

8. 3 Reussella cushmani 
8 .o Ptan-ulina lundegreni . 
7·7 Valvulineria allamarphinaides 
i. 2 Bulitni·na ventricosa 
6. 6 B utimina hofkeri 
5. 7 Disearbis scanica 

L oxastomum voigti 
N odasar·ia obscura 
N onionella extensa . 

nächsten 2 5 pro mil 

4·3 Dentalina adalphina 
3· 7 Quinqueloculina slolleyi. 

Epanides cancinna . 
N adasarella articttlata 3· l 

2. 9 Disearbis plana . . 
2. 3 Giimbelina pulchra . 
2 . 3 Globulin a minula 
2. 0 ValvuliHa bullata 
1. 7 A stacalus jarvisi . 
I. 7 Lagena isabel/a . 
I. 4 Ramulina aculea.ta . 
I . ~ Dentalina mark i . 
I. 4 M argintthna subtil is 

Planularia harpa 
A 1•enobulimina d' arbignyi 

Von den res tlichen haben zahlenmässige Bedeu t ung 

Guttuhna t·rigom<la . 
Con01·biHa margina/a . 
Gaudryina carina/a 
A stacalus jarvis i . . . 
Jlll arginu.lina troedsmt.i 
Giimbelina pulchra . 
Planularia richteri . . 

1.4 
1.4 
l. l 

l. l 

l. l 

Globulina prisca . . . . . 
Frandicularia cf. angusta . 
Gaudryina carinata 
Cibicides thalmanni 
Disearbis stormi . . 
Stensiöina exculpta 
M Mgitwlina troedsani 
Planttla.ria ·richteri . 
Uvigerina elongata 
R eussella minima 

Der Rest besteht aus 
27 Arten 25 Art en 

die nur e in oder zweimal in der ausgezählten Masse beob achte t wu rden. 

Insgesamt 
72 Arten 77 Arten 

Die Fauna ist somit charakterisiert durch 

Globigerinen - G·iimbelinen - Rotalinen, 

z. 5 
2 . 5 
2.2 

2 . 2 

1. 9 
I.9 

1. 9 
r.6 
r.6 
r.6 
r.6 
I. l 

I. l 

I. l 

I. l 

I. l 

I. I 

I. l 

o.8 
o.8 
o.8 
o .8 
o .8 
o .8 
o.8 

wobei unter Globigerinen noch Globotruncana und Globigerinella, und unter den 
Rotalinen auch Cibicides, Discorbis, Eponides, Gyroidina und ähnliche Formen 
verstanden sind. Die Bulimi1un: Bulimina, Bolivina, Bolivinita, Loxostomum 
und ähnliche vervollständigen den Faunencharakter, ohne ihn wesentlich zu 
beeinflussen. 

Diese Gemeinschaft finden wir in den meisten cretaceischen Mergeln wieder, 
soweit uns genauere Angaben iiber die Häufigkeit gernacht wurden (z. B . 
Egger 1899, Storm 1929, Sujkowsky 1931, 1932, 1934). Es hat auch hier den 
Anschein, als ob in den verschiedenen Zonen die Arten vikariieren (siehe 
Deecke 1926), die Gattungen in gleicher Proportion immer wieder auftreten. 
Diese Fazies bezeichnet man wohl am treffendsten als 
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Globigerinen/Giimbelinen Fazies. 

Spielen die Foraminiferen im Gestein eine wichtige Rolle, so diirfte man das 
entsprechende Gestein als GlobigerinenjGiimbelinen Gestein oder abgekiirzt 

Globigiimbelit 

benennen. Dieses Gestein steht im Gegensatz zur einer zweiten in der Kreide 
weit verbreiteten F aziesart, in der auch die Foraminiferen das charakterisieren­
de Element darstellen. Es sind Gesteine, die kalkiger und reiner werden, wie 
Plänerkreide, Schreibkreide und gewisse Kalke. Solche sind meist ganz von 
kleinen einkammerigen Foraminiferen erfiillt, die wohl mit Recht von Be­
schoren und Voigt als Orbulinarien bestimmt wurden. Sujkowsky hält diese 

Tabelle II . 
Häufigkeit der Arten im Riickstand der Korngrösse O.os-0.!5 mm. 

(in °/ool 
Probe II , 2b 

G iimbehna st1·iata , 
Globigerinella aspera 
Butt:mina pusilla 

Globigerina cretacea 
Reu.ssella minima . 
Disearbis correcta 
Cibicides sandidgei . 

Bolivinita eleyi , , , 
Cibicides eriksdalensis 
Cibicides ribbing·i . , 
Cibicides excavata . , 
Globalruneana ve·ntricosa 
V alvulineria camemta . 

Buhmina ventricosa 
Giimbelina pulchra , 
Disearbis Plana . . 
Bulimina speciosa , 
Gyroid·ina anomalaides 

· Disearbis scanica 
Eponides whitei . 
Nonianella extensa . 
Planulina lundegreni . 
Conorbina marginata . 
Loxostomum voigti 
Bolivina tegulata 

V alvulineria lenticula 
Uvigerina elongata . . 
Globorotalia mullisepta 
A nomalina lanteiana . 

Probe I , r 
Arten der ers ten 5 oo pro mil 

3!8.7 l 
123 . 5 

82 .9 

Globigerinella aspera 
Giimbelina striata , 
Globigerina cretacea 

Arten der nächs ten 250 pro mil 
79 · 6 Bulimina pusilla 
58.2 Giimbelina pulchra , , , 
49· 4 Globotruncana ventr·icosa 
46 .2 Uvigerina elongata . 

Arten der nächsten r so pro mil 

33 ·4 
27. 1 

24-7 
22 .3 
r g . I 
15. I 

Disearbis correcta 
Bolivinita eleyi . 
Cibicides eriksdalensis 
Bulimina ventricosa 
Cibicides sandidgei . 
Cibicides excavata 

Arten der nächsten so pro mil 

! 2. 7 
8.8 
8.8 
6 .4 
s.6 

Bulimina hojkeri 
Gyroidina nitida , 
V alvulineria camerata 
Gonarbina marginata . 
Reu.ssella minima . . 
Gyroidina anomalaides 

Arten der nächsten 25 pro mil 

4·3 Ano1nalina lonuiana . 
4·0 Cibicides ribbingi 
4 ·0 Nodosaria obscura 
4· 0 Reu.ssella buliminoides 
J .2 Bulimina speciosa 
3· 2 

2 .4 

Der Rest setzt sich zusammen 
2.4 Dentalina adolphina 
2. 4 N onionella warburgi 
2.4 L oxostomum voigti . 
2. 4 Eponides whitei 

und ein igen anderen, sehr selten auftretenden Arten. 

2-36015152. S. G. U., Ser. C, N:o 396. Fritz Brotzen. 

74-2 
so.o 
33· I 
30-4 

29.2 
z8 .4 
zs .o 
r g.2 
r 8.6 
Ij. O 

!4.2 
10.0 

10.0 

g.2 
s .s 
s. o 

s. o 
s.o 
j . O 

4·2 
3·3 

3 · 3 
3 · 3 
3 ·3 
2.5 
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Formen fiir Fissurinen und spricht von einer Fazies >>a Fissurienes<<, während 
Besehoren (1926, 1927) und Voigt (1929) den Ausdruck 

Orbulinarit oder Orbulinariengestein 
benutzen. 

Der Unterschied der F aunen der beiden untersuchten Horizonte ist auffallend. 
E r besteht weniger in dem Artencharakter als in dem ungleichen Prozentanteil 
der verschiedenen Arten. Dies lässt sich vielleicht durch den geringen Unter­
schied in der Gesteinszusammensetzung erklären, die in der Probe I , r viel tein­
sandiger ist als in II 2b. Da aber noch Temperatur, Strömung, Wassertiefe 
und Wasserchemismus auf die F oraminiferengemeinschaft wirken, so lässt 
sich nur schwer eine Ursache fiir die Veränderung der F auna rekonstruieren. 
\Vie weit zeitliche Momente mitspielen können, soll weiter unten behandelt 
werden. Vergleiche fiir die Konst anz der Proportionen in gleichalten Schichten 
fehlen und so muss man bei Schlussfolgerungen noch recht vorsichtig sein. 

Zeitliche und räumliche Verbreitung der Faunenelemente. 

Nur ein Teil der Foraminiferen von Eriksdal eignet sich fiir artliche und 
stratigraphische Vergleiche mit anderen Faunen. So sind alle unsicher be­
stimmten Ar ten (z . B . alle Formen, die mit >>d <<, >>aff.<<, und sp. bezeichnet sind) 
und alle SammeHormen nich t geeignet , Resultate fiir die Stratigraphie und 
Palaeogeographie zu erhalten . Fur diese Betrachtungen scheiden demnach 
folgende F ormen aus: Proteonina cf. am pullacea, Astacolus sp., Planularia sp. 
IIJ, Planularia sp. IJ2, Dentalina sp. , Vagimtlina sp ., Vaginulina cf . bicostata, 
Frondicularia cf . angulosa, Gutt1-tlina cf . minuta, Guttulina sp . I O], B olivina sp . 
Als SammeHormen sind fast alle L agena-A rten anzusehen , die in der gleichen 
oder ungefähr gleichen Form vom Cambrium bis heute nachgewiesen sind, 
deren Artcharakter nicht sicher ist und in vielen Fällen es unentschieden bleibt, 
ob isolierte Anfangskammern von Dentalinen, Nodosarien und ähnlichen For­
men vorliegen oder Angehörige eines eignen Genus. Als Sammelbezeichnung 
hat au ch die oft zit ierte >>Dentalina oder Nodosaria oligostegia<< zu gel ten . Sie 
umfasst sehr verschiedene F ormen von zweikammerigen Individuen , die eben­
falls wie L agenen Jugendformen se in können. A u ch R amulina aculeata ist 
wahrscheinlich eine Sammelbezeichnung fiir isolierte, grob bestachelte Ramuli­
nenteile, die vom Jura bis rezent nachgewiesen sind. Sicher finden sich Unter­
schiede im Aufbau der ganzen Schalen, die sich aus den isolierten Teilen nicht 
unmittelbar rekonstruieren lassen. 

Mit Ausnahme dieser Arten sind die iibrigen, soweit sie aus anderen Vorkom­
men bekannt sind, in der Tabelle III so angeordnet , dass F ormen mit der 
grössten Verbreitung beginnen, dann folgen F ormen mit geringerer Verbreitung 
im Liegenden, zulet zt Formen mit geringerer Verbreitung im H angenden. 
Daraus ergibt sich eine Anzahl von Arten, die nur eine äusserst geringe Ver­
breitung in der Vertikalen haben und die wir ungefähr in der Mitte der Tabelle 
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erwarten können. Eine grössere Anzahl der Formen hat eine Verbreitung bis 
zum Schluss der Oberkreide und somit wird die Tabelle unsymmetrisch. 

Mit Ausnahme von Dentalina adolphina und V alvulineria allomorphinoides 
ist die zeitliche Verbreitung der Arten auf die Kreide beschränkt. Sieht man 
da von ab, dass bisher die Artbegriffe oft sehr weit aufgefasst wurden, dann hat 
die eriksdaler Fauna mit den einzelnen Gliedern der Kreide folgende Anzahl 
von Arten gemeinsam: 

Anzahl 

Ptozent 

Unt . Kreide Cenoman Turon 

20 35 sr 
. . . 28 50 73 

Conacien Santon Campan Maastrich 

57 

Sr 

70 

roo 

4r 

ss 

Danach tendiert die Fauna deutlich zur Oberkreide und zwar speziell vom Turon 
zum Campan. 

Vier Formen sind auf das Conacien und Santonien beschränkt: Gaudryina 
carinata, Frondicularia schencki, Frondicularia alcis und Bulimina ventricosa. 
Die Frondicularien t reten im Gestein zu selten auf, um als Leitfossilien anerkannt 
zu werden, dagegen ist Gaudryina carinata nach der Tabelle I in beiden Proben 
mit r. r pro mil nachgewiesen und Bulimina ventricosa mit 8.9, respt. mit 6.o 
pro mil. In den amerikanischen Taylorablagerungen gilt die erstere als leitend 
und auch in Mitteleuropa kommt diese Art, wenn man sie nach der ersten 
Diagnose (siehe Beschreib.) eng fasst, nur im Emscher und in der tiefsten Granu­
latenkreide vor. Das Gleiche gilt auch fiir Bulimina ventricosa (siehe Beschreib .), 
die in Mitteleuropa fiir die beiden erwähnten Horizonte charakteristisch ist. 
Von Bedeutung fiir die Stratigraphie sind ferner die Taylorarten: Frondicularia 
cuspida, Eouvigerina americana, Gyroidina präglobosa. DieseFormen bestätigen 
die Richtigkeit der Korrelationst ahelle auf Seite r o, während Dentalina präg­
nans und V alvulineria lenticula auf die nahen Beziehungen des Eriksdaler 
Mergels zum mitteleuropäischen Emscher weisen. 

Ein wichtiger Faktor fiir spätere zeitliche Vergleiche diirften die neu auf­
gestellten Arten sein. Sie sind artlich sehr eng aufgefasst und im eriksdaler 
Sediment oft sehr zahlreich enthalten. So zum Beispiel: Bulimina pusilla, 
Cibicides ribbingi, Cibicides sandidgei, Cibicides eriksdalensis, Globorotalia 
multisepta, Planulina lundegreni, Eponides whitei. Diese haben nahe Beziehun­
gen zu Arten der hangenden und liegenden Schichten, sind aber doch schart 
getrennt. Sie scheinen sehr kurze Zeit aufzutreten und wenn sich dies später 
bestätigt, werden sie gute Leitfossilien sein. Dies gilt im besonderen fiir alle 
ornamentierten Formen, die eine schnelle zeitliche \ iVandlung aufweisen , z. B. 
Planulina lundegreni, Cibicides thalmanni, Uvigerina elongata. 

Die zeitliche Differenz zwischen den Schichten des Lundegren'schen Profils 
ist sicher mit einer der Faktoren, die die quantitative Änderung der Faunen­
gemeinschaft bewirkten. Die Unterschiede der vorkommenden Arten in beiden 
Schichten sind nicht erheblich. Zum Teil muss das Fehlen einer Art in einer 
der Schichten auf die Seltenheit der Form zuriickgefiihrt werden und es besteht 
die Möglichkeit, dass man sie in einem grässeren Material oder durch Zufall 
in der Schicht , in der sie jetzt fehlt, findet. Hierzu gehören die Formen wie 
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Å mmodiscus gaulticus . 
A renobulimina d' orbignyi. 
L entiwlina comptoni. 
M arginulina inaequahs. 
De nialina cylindroides. 
DentaUna legumen . . 
1Vodosaria pn:smatica . 
Glandulina mutabi/is . . 
Glandu/in a cyl1:ndracea . 
Frondicularia cordai. 

1Fro11dicularia inversa . 
Gullulina lrigonula . 
Globulin a prisw . 
Gyroidina uitida . 
Globigerina cretacea . 
A nom a lina lorneianctw . 
Dentalina adolphina. 
Arenobulimina presli . 
Ataxophragmimn compactwn. 
]\.7odosaria obscttra. 
Fiabell ina elliptica . . . 
Fiabellina n<gosa. 
Gt'imbelina striata . 

Tabelle III . 

B oliv ina tegulata . . .. . ... . . . 
V alvulineria allomorphinoides . .. 
Dentalina annula/a . 
Dentalina marki . 
Frondic1tlaria graeilis . . 
B olivinitti eleyi. 
V alvulineria cammerata . . 
Globigerinella aspera. 
M arginulina bullat a. 
Glandulina pygmaea. 
Quinquelowlina stolleyi . . 
Saracenaria triloba/a. 
Discorbis correcta .. 
Bul-imina speciosa 
Pseudopolymorphina mendezensis. 
Planularia harpa . 
Dentalinopsis globuliierrum. 
BuUmina obslusa . 
Dentalina ehrenbergi . . 
R eophax recta . · 
F rondiwlaria cuspidata . 
Eouvigerina americana . 
Gyroidina praeglobosa .. 
Gyroidina anomalaides . . 
Gaudryina carinata .. 
F rondicttlaria schencki . 
F randicularia alcis. 
Ettlintina ventricosa. 
V alv-ulineria lenticula. 
Dentalina prägnans. 
Stensiöina cxsculpta · 
F labellammina compressa . 
Robulus lepidus . . ... .. . ... . 
.A1 arginulina hamuloides. 
Dentalina steenstrupi . . 
Globotrtmcana ventricosa. 
Dorotlzia plummeri . 
M arginulina subtil is . 
Dentalina digitalis ... 
N odos.<ria zippei . 
C ibicides excavata . 
Lenticulina lobata . 
Paleopolymorphina pleurostomelloides. 
Lenticulina seeans . 
D entalina deflexa. 
Dentalina sororia 
Dentalina nana. 
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Proteonina, Reophax, A mmonodiscus, Ammobaculites, Flabellinen, gewisse 
Planularien, Dentalinen und ähnliche Formen. Dagegen halte ich das Fehlen 
von Frondicularia depravata, Frondicularia schencki, Bulimina hofkeri und 
Reussella buliminoides stratigraphisch begriindet. Diese Formen sind in der 
bedeutend grässeren Probe aus der tieferen Schicht II zb nicht beobachtet, 
während sie in der Probe des Hangenden, Schicht I I , nicht selten gefunden 
wurden (vergl. Tabelle I und II). 

Das isolierte Material der Sammlung Moberg enthält nur grosse Individuen 
von Flabellinen, Frondicularien, Lenticulinen und ähnlichen, die wenig geeignet 
sind näheres iiber das Alter auszusagen. 

Die Probe, die mir Herr Dr. Hägg gab und die keine Horizontangabe t rug, 
enthielt neben n ur hier vorkommenden seltenen Dentalinen, M arginulinen 
und Cristellarien fast die gleiche Fauna wie die Probe II zb, d. h. unter an­
deren dominiert Giimbelina striata, Cibicides ribbingi, Valvulineria cammerata. 
Die charakteristischen Formen der Probe I, I fehlen. Der Foraminiferengehalt 
der Probe ist sehr klein und das Gestein ist sandiger und toniger. Es hat den 
Ansehein als ob die Probe Schichten entstammt, die in der Nähe des Konglo­
merates im Lundegren'schen Profil liegen , also zwischen I I und II zb, aber 
näher zu der letzteren. Alle charakteristischen Leitformen des Eriksdal-Mergels 
sind vorhanden, so Gaudryina carinata, Bulimina ventricosa, Stensiöina exculpta, 
Cibicides thaimani und andere. 

Zusammenfassend bestätigt die Untersuchung der zeitlichen Verbreitung 
der Foraminiferen des Eriksdaler Mergels, dass sich neben vielen vertikal 
weitverbreiteten Formen in jeder Schicht charakteristische Arten finden. 
Dies setzt voraus, dass die Arten gentigend scharf getrennt sind. vVeitere 
Untersuchungen können ergeben, dass einzelne in der Tabelle III aufgefiihrte 
Arten noch zu weit gefasst wurden oder im entgegengesetzten Falle hier 
oder da eine grössere Verbreitung aufweisen, dies wii.rde aber ohne Einfluss 
auf das Vorhandensein gewisser Leitformen sein. 

Uber die räumliche Verbreitung der Faunenelemente lassen sich zur Zeit nur 
beschränkte Angaben machen. Die Entfernungen zwischen den gleichalten 
Vorkommen sind zu gross und zu ungleichmässig, als dass man aus den bisher 
bekannten Foraminiferenlisten paläogeographische Einheiten ableiten könnte. 

Das nächstgelegene, gleich alte Vorkommen ist die Tiefbohrung bei Kulle­
mölla. In den entsprechenden Schichten kommt nach einer provisorischen 
eignen Untersuchung eine sehr ähnliche Fauna vor. Diese muss in der Zukunft 
noch grii.ndlich behandel t werden, da die Schichten eine andere Fazies aufweisen. 
Die sonstigen schwedischen Kreidevorkommmen sind jiinger , so dass sich ein 
Vergleich erii.brigt. 

In den pommerschen EmscherjGranulatenschichten bei Rewahl sind allem 
Ansehein nach 43 von 55 aufgezählten Formen, siehe Schacko r88g, mit Eriks­
dal gemeinsam. Es liegt leider nur eine Liste dieser Formen vor, nach der man 
ungefähr ·die Formen bestimmen kann. 

Die weitgehend von Franke (rgro, I9I2, Igq , Igz8b) bearbeiteten Schichten 
des Emschers und Untersenons in Westdeutschland ähneln in der Foramini-
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ferenfauna sehr der vorliegenden. Die Unterschiede können sowohl regionale 
als auch rein fazielle sein. Die wichtigsten Leitformen kommen gemeinsam 
vor. Dies gilt im grossen Ganzen fur die von R euss besebriebene gleichalterige 
Fauna des Edelbachgrabens in der Gosau (Reuss 1854). Lokale Elemente 
sind zwar in jedem Fundort anzutreffen, die Hauptunterschiede scheinen da­
gegen immer nur fazieller Natur zu sein, dazu gehört das sehr wechselnde 
Auftreten von agglutinierenden Arten. 

Einige scharf begrenzte und stratigraphisch wichtige Formen sind bisher 
nur aus Amerika bekannt. Dies ist mehr auf die neuen Untersuchungsmetho­
den zuriickzufiihren als auf tatsächliche Unterschiede. I ch vermute, dass sich 
diese Formen bei genauerer Untersuchung auch ausserhalb von Eriksdalin Eu­
ropa nachweisen lassen und dass sich dann die Liicken schliessen, die sich jetzt 
noch in der regionalen Verbreitungstabelle (siehe Tabelle III rechts) befinden. 
Andererseits weisen die Kreideschichten der amerikanischen Golfstaaten neben 
sehr grosser Ubereinstimmung viel eigne Elemente auf, die in Europa nicht 
anzutreffen sind, eine Erscheinung die nur so lange Giiltigkeit hat, als die 
Fauna der siideuropäischen und Mittelmeer-Gebiete schlech t bekannt ist. 
Nach eignen Untersuchungen stimmen die Foraminiferenfaunen Amerikas im 
Thetysgebiet völlig mit denen der alten Welt in der gleichen Region iiberein 
und die Differenzen vom Norden nach Siiden in Europa sind bei der Foramini­
ferenfauna genau so bemerkbar, wie bei allen anderen Fossilien. 

III. 'f Faunistisch-systematischer Teil. 

Erhaltung und Methoden. 

Da die Mergel weder in kaltern noch in heissem Wasser zerfielen, machten 
sie einen besonderen Aufarbeitungsprozess notwendig. Zu diesem Zwecke habe 
ich die Stiicke kräftig gekocht und dann mehrere Male gefrieren lassen. Darauf 
wurden die Shicke unter einer Kopierpresse leicht gepresst . Zuletzt wurden 
sie mehrmals in einer Sodalösung gekocht und geschlämmt. Zum Schlämmen 
benutzte ich einen gradwandigen Topf mit geradem Boden und goss bald nach 
dem Kochen vorsichtig das Wasser ab , welches ich in grossen Gefässen sammelte. 
So erhielt ich einen Riickstand im ersten Gefäss, der meistens Korngrösse 
von o.os mm und dartiber hatte, während ich durch Absinken der Triibe im 
zweiten Gefäss, die Mindestgrösse regulieren konnte. Durch ein sehr schnelles 
Trocknen iiber starker Gasflamme erhielt ich noch ein weiteres Zerspringen 
zusammenhaftender Teile. Die Proben reagierten beim Schlämmprozess ver­
schieden. Die Probe l,I zerfiel fast völlig in ihre Bestandteile und nur selten 
blieben R este der Grundmasse zuriick. In der Probe II , 2b blieb die Trennung 
auch bei wiederholten Prozessen unvollkommen. Die Grundmasse verkittete 
noch viele Teile und den Foraminiferen hafteten noch meistens Partien der 
Grundmasse an . In der unhorizontierten Probe, die ich von Herrn Dr. Hägg 
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erhalten hatte, erreichte dieser Misstand ein Maximum. Die troekerren Proben 
wurden durch Siebe sortiert. Das so gewonnene Material diente zur Auszäh­
lung und ergab die Resultate der Tabellen I und II. Die Artbestimmung und 
Beschreibung setzte eine weitere Bearbeitung voraus. Um in dem Ruckstand 
die Foraminiferen noch weiter zu konzentrieren, brachte ich ihn in eine Lösung 
von sehr viel Soda und etwas gruner Schmierseife. Beim langsamen Kochen 
flockten zunächst die tonigen Bestandteile aus und mit ihnen gelaugten die 
Foraminiferen in die Schwebe. Bei dem weiteren Erwärmen bildet sich bald 
Schaum, der die tonigen Bestandteile und die Foraminiferen trägt , dieser wird 
durch Abgiessen mit der Schwebe in sehr feinen Sieben gefangen und abge­
schöpft. Dieses Konzentrat muss in reinem w·asser mehrmals gekocht und 
gewaschen oder gleichzeitig mit einigen Tropfen konzentrierter Essigsäure 
neutralisiert werden. Dieses Verfahren ergibt sehr schöne und saubere Fora­
miniferen , neben wenigen anderen mitgerissenen Mineralkörnem und Radio­
laren. Die Tonbestandteile verschwinden beim Waschen. Von Wichtigkeit ist 
der grundliche Waschprozess, da sonst der Ruckstand durch sehr zähe Seifen­
bestandteile wieder verklebt wird. Diese so gewonnenen Foraminiferen erlauben 
gut alle in der Probe vorhandenen Arten zu bestimmen, nicht aber sie aus­
zuzählen , denn ein Teil grober agglutinierender Schalen und solche, die schwere 
Steinkerne haben, gelarrgen nicht vollzählig in die Schwebe. Daher findet man 
noch vereinzelte Individuen in dem Bodenruckstand. 

Das verschiedene Verbalten der Proben bei der Aufarbeitung muss auf 
eine t eilweise, schwache Verkieselung der Proben zuruckgefUhrt werden. In 
den Proben II, 2b und der Probe >>Hägg<< sind die meisten Foraminiferen ganz 
oder doch wenigstens teilweise mit Kieselsäure erfullt. Trotzdem werden die 
meisten in der Seifenlösung in die Schwebe genommen. Nach Behandlung mit 
Salzsäure erhält man prächtige Steinkerne von diesen Stucken, die durch Ton­
teilehen und Eisenlösungen stellenweise getrubt sind (siehe Textfigur 1). 
Leider erfUllt die getrubte Kieselmasse nicht alle Kammern, sondem lässt die 
fur die Untersuchung wichtigen Anfangskammern oft frei und bei involuten 
Formen erlaubt sie es nicht, die Anfangskammern im durchfallenden Licht zu 
erkennen. Diese Schwierigkeit trifft man häufig bei spiral gewundenen Formen. 
Neben der Kieselsäure traf ich vereinzelte Ausfullungen mit einer körnigen, 
wahrscheinlich eisenhaltigen Masse, sehr selten Glaukonit und noch seltener 
Ausfullungen mit der tonigen Grundmasse. In der Probe I,I fanden sich kiese­
lige und quarzige Steinkerne selten. 

Auch die R adiolarien zeigten einen ähnlichen Erhaltungszustand. In den 
Proben II, 2b und >>Hägg<< waren sie völlig mit amorpher Kieselsäure erfullt 
und zeigten daher äusserlich ein wohlerhaltenes Skelett, innen dagegen keine 
Einzelheiten. In der Probe I ,I waren die Radiolarien bis auf wenige Aus­
nahmen äusserlich korrodiert und innen hohl mit gut erhaltenem Gerlist. 

Zur Untersuchung der einzelnen Formen benutzte ich ein Zeiss binakulares 
Lupenmikroskop mit dem Obj ektivsatz a o, a 2, a 3 und den Okularen 5, 10, 
12. s, 17, und 20 mal. Die Text- und Tafelfiguren wurden bis auf wenige Aus­
nahmen mit dem Okular 10 und 20 und mit dem Objektiv a 3 mittels eines 
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Abbe'schen Zeichenapparates angefertigt. Die erhaltenen Vergrösserungen 
betrugen 41, 82, und 164-fach, die dem Druck entsprechend verkleinert wurden. 
Als Lichtquelle diente bei stärkeren Vergrösserungen eine Reichert'sche Punkt­
lichtlampe, die besonders das Zeichnen mit dem Abbe'schen Zeichenapparat 
mit auffallendem Licht gestattete. Bei den Untersuchungen im durchfallenden 

6 

Abb. r. Steinkerne von Foraminiferen aus der Probe II , 2 b nach Behandlung mit konzentrierter 
Salzsäure. Vergr. ca I45 mal. 

r) F1·ondicularia cf. angulosa D'Orb. 2) Globigerinella aspera Ehr. 3) QuinqHeloculina stolleyi 
n. sp. 4 & 5) Giimbelina striata Ehrb. 6) Globigerina cretacea D'Orb von unten. 7) Planulina 

lHndegreni n. sp . 

Licht stand mir ein grosses Microscop mit binakularem Tubus, Obj ektive apo­
-chromatisch r o, zo, 40-fach und Okular ro-fach zur Verfi.igung. 

Die geringe Grösse der Formen und oft noch arrhaftende Teile der Gesteins­
grundmasse hinderten Einzelheiten, wie Poren, Mi.indung und Skulptur zu er­
kennen. Durch ein einfaches Färbeverfahren kann man arrhaftende feinkörnige 
Gesteinsmassen leicht erkennen. Dies hilft auch die feinen Öffnungen der 
Poren und Mi.indungen, die meistens Gesteinsreste enthalten, deutlich hervor­
zuheben. Die Foraminifere wird in ein halb mit Wasser gefi.illtes Uhrglas 
gebracht. Nachdem man sie mit einem Pinselehen von anhaftenden Luft­
bläschen befreit hat , setzt man einige Tropfen stark verdi.innter Methylinblau­
lösung (r : rso) hinzu. Schon nach wenigen Minuten nehmen alle tonigen 
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und quarzigen Partien die blaue Farbe an, während die kalkigen Teile der 
Schalen noch sehr lange ungefärbt bleiben. Bei agglutinierenden Foraminiferen 
färbt sich die Bindernasse schneller als die gröberen Mineralteilchen, wodurch 
die Art des Agglutinierens gut zum Ausdruck kommt. Zum grössten Teil 
beruht dieses Färbeverfahren auf der Saugfähigkeit der tonigen Grundmasse. 
Foraminiferen und anhaftende Gesteinsreste aus reinen Schreibkreiden ver­
balten sich anders, sie weisen nach längerer Zeit einen blauen, gleichmässig 

Abb. 2. Färbung bei Giimbelina striata E hr. A ungefärbt, B mit Lembergerlösung, C mit 
Methylinblaulösung, D mit sehr verdiinnter Methylinblaulösung, E mit schwacher Lemberger­

lösung und schwacher Methylinblaulösung nachgefärbt. 

Die Aufnahmen sind unretuschiert und auf der gleichen Platte in einer Belichtungszeit gemacht. 
Verwandt wurde ein Griin-Filter. Vergrösserung 55 fach. 

verteilten Uberzug auf. Quarzkörnchen nehmen in der stark verdi.innten 
Lösung fast so schnell wie die tonige Grundmasse Farbe auf und die Radio­
larien färben sich tief dunkel blau. Dies konnte auch an Radiolarien aus rei­
ner Schreibkreide beobachtet werden. Beim Präparieren der kleinen Schälchen 
leistet die Färbung wertvolle Hilfe und besonders beim Photographieren er­
setzt die Färbung zum Teil jede Retusche. Die Textabbildung 7 wurde nach 
gefärbten Exemplaren gernacht und ist nur sehr leicht retuschiert. Versuche 
mit Lemberger Lösung ergaben eine Färbung von Gestein und Foraminiferen 
und erwiesen sich fi.ir meine Zwecke als unbrauchbar. Textabbildung 2 zeigt 
die vVirkung der Färbung gegeni.iber ungefärbtem Material. Bei anderen sehr 
sandigen Vorkommen konnte ich durch Färbung der Masse die hell gebliebenen 
Foraminiferen schnell aufsuchen. 
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Die oben gegebenen Auszählresultate erhielt ich aus willkurlichen Streu­
ungen auf eine fein quadrierte, dunkle Glasplatte, die mittels eines Kreuz­
tisches unter der Lupe gefiihrt wurde. 

Als Aufhellungsmittel bei durchfallendem Licht diente Kanadabalsam, 
Anisöl und Spiritus. 

Zur systematischen Anordnung und Passung des Artbegriffes. 

Die vorliegende Untersuchung hatte den Zweck, die Faunenelemente einer 
bestimmten Schichtgruppe der schwedischen Kreide darzustellen. E s ginge 
weit uber den R ahmen dieses Themas, die systematische Einteilung der Ord­
nung Foramini/era zu diskutieren. Allen Systemen, den >>praktischen« ebenso 
wie den >maturlichen<< und >>traditionellen« haften F ehler an, die durch jede 
erweiterte Kenntnis der Elemente mehrund mehr verschwinden. Im Falgenden 
wurde die von Cushman (Foraminifera and their classification I933) gegebene 
Anordnung bis auf kleine Abweichungen beibehalten. Die Genera wurden 
lose aneinander geordnet und von einer Zusammenfassung in Familien wurde 
abgesehen. Fur die Genera waren die Fassungen, wie sie bei Cushman I933 
und Gallaway (r933 Manual) fixiert sind, grundlegend. Nur in zwei Fällen, 
in denen die vorhandenen Diagnosen nicht zutrafen, mussten zwei neue Gat­
tungen aufgestellt werden: Stensiöina und Conorbina . 

Während der Genusbegriff historisch und traditionell gefasst wurde, erfor­
derte das Material eine grosse Anzahl von neuen Artbezeichnungen. Auch 
hierbei waren historisch-traditionelle Richtlinien Ausschlag gebend. Aber die 
Ubernahme einer Speziesbezeichnung wurde nur dann vorgenommen, wenn 
eine völlige Ubereinstimmung mit der zuerst besebriebenen Art herrschte, 
unabhängig von den später gleichfalls hierzu gezogenen Formen. Weil 
sowohl die Abbildungen als auch die Beschreibungen aus der Zeit vor r8so 
mangelhaft sind oder doch zu stilisiert, ist in jedem Falle darauf zu achten, 
dass die ursprunglichen Diagnosen eingehalten werden. Naturlieb gilt hier 
auch die Einschränkung, so weit die alten Diagnosen dem Material der Typ­
lokalität gerecht sind. Dies ist meist leicht zu kontrollieren, da Vergleichs­
materialien der Typstationen einfach zu beschaffen sind. In diesem Rahmen 
sind die Bestrebungen von Cushman bahnbrechend, der die fruh besebriebenen 
Arten nach den Originalen oder Topotypen modern abbildet und neu be­
schreibt (Cushman C. C. L. r932 No. IZJ, r24, I933 No. r36, I934 No. r42 , 
r43, r49, u. a.). Die Topotypen bestätigen fast immer die weitgehende 
Ubereinstimmung der Arten im gleichen Horizont und weisen gegeniiber 
nicht gleichalterigen Unterschiede auf. 

Fasst man daraufhin die Arten so konservativ wie möglich auf, eignen sich 
die meisten sehr gut fiir stratigraphische Schlussfolgerungen und es ver­
schwinden die Arten, die nach bisherigen Angaben in 3-4 und unter Umstän­
den in noch mehr Formationen vorkommen sollen. 

Eine Arttrennung halte ich fiir unbedingt notwendig, wenn in verschiedenen 
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Harizonten auch noch so kleine Abweichungen konstant auftreten. Hier­
unter verstehe ich , dass die Unterschiede in der Variationsbreite jeder Form 
bemerkt werden können. So ist es meistens nicht angängig, von Variationen 
einer Art zu sprechen, wenn die betreffende Form isoliert vom Typ ange­
troHen wird. Der Eegriff Variation muss bei fossilen Foraminiferen auf 
exzentrische Abweichungen vom Typ im gleichen Vorkommen, resp. in gleichal­
t en Schichten, reserviert bleiben. In den meisten Fällen wird sich eine Eenen­
nung der Variation eriibrigen. 

Theoretisch ist die Arttrennung oft schwer zu begriinden, da der Artbegriff 
nur eine stationäre Fixierung in einem Entwicklungsstamm darstent und 
keine Grenzen im zeitlichen Ablauf aufweist . Von diesen Eedenken ab­
gesehen, erleichtert die jeweils kiirzeste Eegrenzung des Artbegriffs die Uber­
sicht iiber die Entwicklung der Stammlinie. Als gutes Eeispiel kann ein in 
Eriksdal beobachteter Fall gelten: 

Im Unterturon tritt Globotruncana canaliculata Rss auf. Diese Form ist 
auf der .Spiral- und Nabelseite flach. Im Oberturon und unteren Emscher tritt 
eine Variation auf, die beiderseitig gewölbt ist. In höheren Schichten können 
"beide Formen noch gemeinsam vorkommen (Emscher - Unterstes Senon), 
aber häufig treten sie getrennt auf. In diesen Schichten weist die Stammform 
ebenso wie die urspriingliche Variation ihre eigne Variationsreihe auf und 
wahrscheinlich auch ihre eignen unterschiedlichen Generationsformen. Im 
Untersenon verschwindet die gewölbte Form, während die flache urspriingliche 
noch im Obersenon nachgewiesen ist. In diesem Falle ergibt sich , dass der 
E egriff Variation nur eine kurze Zeit Eerechtigung hat und es sich praktischer 
erweist, die später selbständig auftretende Art vom ersten Erscheinen an als 
selbständige Art anzusehen (Globotruncana ventricosa \iVhite) . So wurde im 
Falgenden der Grundsatz durchgeftihrt : Treten Variationsformen unabhängig 
von den Stammformen auf, so sind sie als selbständige Arten behandelt. 

Die Grösse der Differenzen zweier von einander abstammender Formen geht 
meist erst aus der Variationskurve hervor, da die Formänderungen gering sind. 
Hier kann erst eine Variationsstatistik befriedigende R esultate ergeben, wie 
es die schönen Untersuchungen von K. Schmid 1934, gezeigt haben. So bedarf 
Globigerina cretacea einer solchen Eearbeitung, da die Formen der verschiedenen 
alten Vorkommen bei sehr grosser Ähnlichkeit erheblich unterschieden sind. 

Ein gutes Hilfsmittel zur Scheidung zweier nahestehenden Arten liefert der 
Nachweis eines differenten Generationswechsels. Aber das paläontologische 
Material ist sehr selten geeignet den Generationswechsel mit Sicherheit fest­
zustellen. A l s V o r a u s s e t z u n g e i n e s w i r k l i c h v o r l i e g e n­
d e n Ge n eratio n swechse l s fossiler Form e n kann nur 
das g l eic h zeit i ge A uftr ete n der ve r sc hi e d e n e n Gene­
r a t i o n s f o r m e n i n e i n e m V o r k o m m e n g e l t e n. Durch die 
Arbeit von Hofker 1930 (b) ist bekannt, dass der Generationswechsel gewisser 
F ormen jahreszeitlich gebunden ist. So ist es nicht immer möglich, in der 
gleichen Ablagerung alle Generationsformen anzutreffen. 

Der Generationswechsel wurde bei dem vorliegenden Material soweit beriick-
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sichtigt , als durch ihn grosse Formverschiedenheiten erklärt wurden. So 
konnten bei 9 Arten drei Generationsformen, bei zo nur zwei Typen festgestent 
werden. Durch das Auftreten verschiedener Generationsformen einzelner 
Arten wurde vermieden, dass in dem Eriksdaler Mergel Formen bestimmt wur­
den, die leicht zu verwechseln sind. Alle Arten sind scharf von einander getrennt 
bis auf eine Ausnahme: E s ist unsicher ob die als Valvulineria allomorphinoides 
R ss und Valvulineria cammerata n . sp. bezeichneten Formen eigene Arten 
darstellen. 

Die Hofker'sche Forderung, dass eine Art erst aufgestellt werden darf, wenn 
alle drei Generationsformen nachgewiesen sind (H ofker 1927/30) lässt sich 
prinzipiell bei den fossilen Formen nicht einhalten. Nach den Untersuchungen 
von Schmid 1934 treten auch nicht bei allen Formen drei Generationstypen auf. 

Die Anregung von Thalman 1934 (P. Z.) die Nomenklatur dadurch zu verein­
fachen, dass Arten u m einen Nominattyp zu Rassenkreisen vereinigt werden, 
wiirde zwar eine Vereinfachung der Nomenklatur bedeuten, doch fehlen 
hierzu die tatsächlichen Unterlagen. Es fällt wohl rueistens schon sehr schwer , 
ähnliche Formen phyllogenetisch zu verbinden, die Vereinigung zu R assen­
kreisen setzt aber voraus, dass gleichalte Formen verschiedene geographische 
Modifikationen darstellen. Dies lässt sich bei der lebenden Tierwelt durch­
fiihren , in der geologischen Vergangenheit wird es sich schwer nachweisen 
lassen, dass die verschiedenen Modifikationen gleichzeitig gelebt haben. Viel­
leicht wären in sehr formenreichen Genera Gruppen einzufiihren, um einen 
Oberbegriff ähnlicher Formen zu schaffen, so z. B . bei Cristellarien, Dentalinen 
und Lagenen. In den meisten Fällen sind aber die heutigen Fassungen der 
Genera völlig ausreichend, um Ubersicht zu gewinnen. 

Z usammenfassend k ann gesagt werden: J e schärfer die Arten zei tlich 
geschieden werden und die Grösse der Variation innerhalb eines Auftretens 
dargestellt wird, desto eher lassen sich Stammeslinien nachweisen und die 
grosse Menge der isolierten Formen ordnet sich zu einem iibersichtlichen 
Bild. Darnit steigt der Wert der Foraminiferen als Leitfossilien und kommt 
in dem weitest en Masse den Bedtirfnissen der Praxis nach. 

Die Sorgfalt, mit der die modem en Foraminiferenbea:rbeitungen illustriert 
sind, besonders bei den Amerikanern, erleichtert die artliche Bestimmung 
und deshalb ist es weiter notwendig, auch schon oft besebriebene Arten aus 
neuen Fundorten wiederabzubilden oder auf eine völlig entsprechende Abbil­
dung zu verweisen. Eine Vereinheilichung des Masstabes wäre anzustreben. 
Nach Möglichkeit soll bei der Reproduktion e in einfacher Masstab verwandt 
werden, der es gestattet mit einem Centimetermass die Originalgrösse abzule­
sen, z. B. r : ro, 20, 25, 50 und r oo. Im anderen F alle wird es vom Vorteil 
sein, den Masstab den Abbildungen beizufiigen . 
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Proleonina ef. ampu.llaeea 
Reophax recta 
A mmonodiseus gaultieu.s 
Ammobaeulites sp . 
Flabellammina eompressa 
Gaudryina franke i 

>> carinata 
Dorothia plummeri 
H eterostomella sp. 
V alvulina bullata 
A renobulimina p res l i 

» d' orbignyi 
Quinqueloeulina stolleyi 
R ob·ttlus lepidus 
Lentieulina eomptoni 

lobata 
>> seeans 

A staeolus ja.-visi 
>> sp. 

Planularia harpa 
tiehteri 
liebusi 
sp. II7 

» sp. 172 

MatginHlina bullata 
inaequalis 
eggeri 
SHbfilis 
troedsowi 
ehapmani 
hamuloides 

)) 

De nialina 
hägg i 

oligostegia 
praegnans 
de flexa 
sararia 
eylindroides 
digitalis 
nana 
legurne1t 
ef. inomata 
wi1nani 
pseudofilifonnis 
ehtenberg·i 
s p. 
annullata 
mark i 

Tabelle IV. 
Liste der behandelten Arten . 
Dentalina steensttupi 

>> adolphina 
N actosaria zippei 

obseura 
prismatiea 

Glandulina mutabilis 
robusta 
haddingi 
pygmaea 
eylindraeea 

Sameenaria trilobata 
V aginuhna bieostulata 

eriksdalensis 
» sp. 

Franclicu/aria eordai 
iH.versa 
cf. schwageri 
depravata 
schencki 
gracil is 
c f. margina/a 
al c is 
munthei 
ef. angulosa 

F labelhna elliptica 

>) 

Lagena 

ntgosa 
s p. 

globosa 
apieulata 
ellipsoides 
gracilhma 
OVU-t'fl. 

grönwall-i 
isabella 
d' orbignyana 
hispida 
sp. 

Palaepolymorphina pleurosto­
[melloides 

Guttulina trigonula 
sp . 103 

pr-is ca 
1ninuta 

Psettdopolymorph,:na mendezensis 
Ramttlina acttleata 
N onionella extensa 

warbttrgi 

Die Fauna. 

Giimbelina striata 
>> bahvinaides 

Bolivinita eley i 
Eouvigerina americana 
Hulimina ventricosa 

Pttsilla 
speciosa 

>> obtusa 
Bttliminella hofkeri 
Loxostomum vo·igti 
Bolivina tegulata 

s p . 
R eu.ssella cushmani 

-ntini tna 
buliminoides 

Uvigerina elongata 
Dentalinopsis globuliferum 
Nodosarella artieulata 

solida 
Cotwrbina marginata 

>> rna1·tini 
Disearbis plana 

correcta 
storrni 

>> scanica 
V alvulineria allomorphinoides 

cammerata 
>> lenticttla 

Gyroidina nitida 
praeglobosa 
anomalaides 

G loborotalia mullisepta 
Stensiöina exculpta 
Epanieles eoncinna 

» whitei 
Globigerinella aspera 
Globigerina cretacea 
Globotruncana ventticosa 

» globigerinoides 
A nomalina lorneiana 
P lanulina lundegreni 
Cibicides ribbingi 

excavata 
thaimani 
sandidgei 
eriksela/ensis 

r 8S r . 
r 884. 
1929. 

Proteonina cf. ampullacea Brady 
Tafel I , Fig. ra, b 

R eophax ampullacea Brady, S. 49· 
>> >> >> S. zSo, T. 30, F ig. 6a , b . 
>> >> Storm, S. 55· 

Diagnose: Schale einkammerig, zusammengedriickt, breitgerundet im un­
teren Teil, nach oben zugespitzt, besitzt einen mehr oder weniger unregelmässi­
gen Mundungshals. Die Schale ist sehr rauh. 
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Die eriksdaler Exemplare entsprechen in der Grösse und in der Art des 
Schalenaufbaus der rezenten Spezies, nur haben sie einen breiteren, nicht so 
scharf zugespitzten Hals. Ob diese einkammerige Schale mit den rezenten zur 
gleichen Spezies gehört, bleibt fraglich, da mir rezentes Material nicht vorliegt. 
Storm erwähnt ähnliche Formen aus dem böhmischen Turon. 

Das Originalexemplar ist auf den Breitseiten ungleich gewölbt. Die eine Seite 
ist fast flach, die andere leicht gebogen . Die Schale besteht aus einem groben 
Zement mit relativ grossen Quarzkörnern, die einen Durchmesser bis o. 1 mm 
erreichen können . Die Bindernasse tritt gegeniiber den Quarzen zuriick. Der 
Hals ist fast so lang wie die Kammer, nur bedeutend schmäler. 

Ausser dem Originalexemplar liegen weitere, ungleich gestaltete, aber stets 
einkammerige, zusammengedriickte Schalen vor, die vielleicht noch hierzu 
gerechnet werden können. Alle diese Schalen sind selten. E s scheinen noch 
andere Saccamminidae vorhanden zu sein, doch lassen sie sich nicht sicher 
bestimmen. Stratigraphisch sind diese Formen ohne Bedeutung. 

Original Pr. zor. Masse des Originals: Länge o. 9 1 mm 
grösste Breite o. 4 7 

>> Dicke o.z4 >> 
H als-Breite o. z 5 (ca) 

>> Dicke o. I 5 >> >> 

Reophax recta Beissel. 

Tafel I , Fig . 2. 

18gr. Troekamina recta B eissel, S. 22 , T af. V, F ig. 1-3. 
1928a. R eophax recta Franke, S . 668. 
1928b. >> >> >> S. 19, Taf. II , F ig. 3· 

D i a g n o s e: >>Die Schale ist gerade, aus wenigen (bis 5) Kammern bestehend, 
die durch mässig tiefe Nähte getrennt sind. Die Wand besteht aus Zement 
mit eingekitteten groben Sandkörnern, die mit der glatten Seite nach aussen 
liegen. Endkammern eiförmig zugespitzt , mit mittelständiger Miindung, die 
zuweilen umrandet ist.<< (Franke.) 

Mehrere Bruchstiicke lassen sich ohne Schwierigkeiten zu der Beissel'schen 
Art rechnen. Die Exemplare sind teilweise grösser als die aus Aachen . Da 
die Exemplare sehr ungleich sind und die Generationsformen aller R eophax­
arten besonders in der Grösse variieren, rechne ich sie noch zur obengenannten 
Art . Das abgebildete Exemplar hat d rei einfache Kammern. Der Unterteil 
ist abgebrochen. Die Schale besteht aus sehr ungleich grossen Quarzen und 
einer dichten kalkigen Grundmasse. Einzelne Quarzkörner erreichen die Grösse 
von o. I 6 mm. Die Länge dieses Exemplars ist r. 9 mm, die grösste Breite 
beträgt o. 7 mm. 

Franke spricht die Vermutung aus, dass H aplostiche soldani (Jon. & Parker) 
-bei Brady 1881 S. 318, T . XXXII, Fig. 13 und bei Egger 1893 S. 70, T . IV, 
Fig. 34, 35, und bei Egger 1899 S. 18, T. III. Fig. 12 und 13 zu dieser Art gerech-
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net werden diirfen. Diese Formen weisen aber geringere Einschniirungen zwi­
schen den Kammern auf. So langedie fossilen Formen nicht in ihrer Variation 
und mit ihrem Generationswechsel gut bekann t sind, halte ich es fiir geeigne­
ter, sie von den rezenten zu trennen. 

Reophax recta Beissel ist bisher nur aus dem Unteren lVIucronatensenon 
der Rheinprovinz (Deutschland) beschrieben. Die geologische Verbreitung 
ist wahrscheinlich bedeutend grösser. 

Original Pr. 203. 

rSSo. 
1899 . 
1917. 

A mmodiscus gaulticus Berth. 

Taf. I , Fig. 3a, 3b. 

Amm. gaulticus Berthelin, S. 19, Taf. I , F ig . 3a, b. 
>> Egger, S. 16, Taf. I, Fig. 1, 3, 8 , 9, 30, 31. 
>> >> Chapma n, S. 18, Taf. I , F ig. 8. 

D i a g n o s e: Die Schale beiderseitig mehr oder weniger konvex. Der 
R and ist stumpf kantig, die Spirate bei einigen Exemplaren kreisrund, bei 
anderen unregelmässig aufgewunden. Die ersten. Windungen nicht besonders 
scharf getrennt, später ist die N ah t de utiich vertieft. Die Windungen im 
Querschnitt gerundet. Die Breitenzunahme der Röhre allmählich, nur die 
letzte Windung in der Regel stets breiter als die inneren. Das Zement der 
Schale ist feinkörnig. 

Die stark veränderlichen Schalen zeichnen sich durch die convexen Seiten 
und durch den kantigen Rand aus. Die Abweichungen vom normalen, kreis­
runden Spiralbau sind fast Regel. Dabei sind Ubergänge zu Glomospira-ähn­
lichen Formen zu beobachten, z. B . bei der Typabbildung Berthelins. 

Die eriksdaler Exemp1are haben den charakteristischen kantigen R and, 
sind auffallend fein rauh und sehr hell gefärbt. . Mit den bisher besebriebenen 
Stiicken stimmen sie gut iiberein. Ganze Exemplare sind sehr selten, die meis­
ten sind zerbrochen. 

A mmodiscus gaulticus ist bisher aus dem Gault, aus der gesammten Ober­
kreide der Alpen und aus der tieferen Oberkreide Australiens bekannt. 

Original Pr. I 73· Masse: Durchmesser o. 7- 0. 8 mm 
Röhrenbreite bis o. r >> 

Höhe >> o. r s 

A mmobaculites sp. 

Taf. I, F ig. 4a, b, Textabb. 3· 

D i a g n o s e: Die ziemlich grosse Schale flach zusammengedriickt, mit 
· grossem Spiralteil und kurzem, gestrecktem Ende. Die Schale ist ausserordent­
lich rauh. Äusserlich erkennt man keine Gliederung. Spirate etwas grösser 
als der gestreckte Teil. lVIundung einfach und relativ klein. 
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Im Anschliff wird eine unregelmässige 4-kammerige Spirale und eineKammer 
im gestreckten Teil sichtbar. 

O,Smm 

Abb. 3 · Ammobawlites 
sp. im durchfallen den 

Licht. 

Diese Art erinnert an das von Brady I884 besebriebene 
Haplophragmium pseudospirate Williamson (S. 202 T. 
XXXIII Fig. I - 4). Die rezenten Formen weisen einen 
grässeren gestreckten Teil auf. Bei Goes I 894 (S. 23 
T. 5 Fig. I42- I5I) sind auch kiirzere Exemplare ab­
gebildet. Ob die rezenten und die fossilen Exemplare 
einer Art angehören , ist nicht sicher. 

Die Quarzkörner der Schalenmasse ragen mit ihren 
kantigen Oberflächen vor, so dass sie wie angeklebt 
wirken. Der Durchmesser der Körner kann o. r 3 mm 
erreichen.. Die Spiral e des Originals tu ekes hat einen 
Durchmesser von ca 0. 45 mm und eine Dicke von 
0.26 mm. Die Länge der ganzen Schale beträgt 0.77 mm. 
Originalstuck Pr. 202. 

Flabellammina compressa Beissel. 

Taf. I, F ig . ga, b, Text abb . 4· 

r 8g r . Haplophragmium compressum Beissel, S . 16, Taf. IV, Fig . II-13 . 
1910 . >> F ranke, S . 145 · 
1912 . >> >> >> S . 281. 
1914· )} )} >} s. 437 · 
1928a. Ammobaculi tes >> >> S . 68g . 
1928b . >> >> >> S . 166, Taf. XV, Fig. 10. 
1932. Flabellammina compressa Alexander & Smith, J. of PaJ. S . 305, Taf. 46, 

Fig . 2, 3, 5- 9 . 

D i a g n o s e: Schale flach, länglich, oben und unten gerundet. Der spirale 
und gestreckte Teil wenig oder gar nicht äusserlich gegliedert . Hin und 
wieder maehen sich durch leichte Wölbungen einzelne Kammern bemerkbar. 
Die Schale ist Zungen-, Ellipsen- oder Blatt-förmig. Der Spiralteil ragt an 
den Schmalseiten nicht hervor und wird von der ersten Kammer des ge­
streckten Teils umfasst. Der letztere kann bis sechs Kammern enthalten . 
Die Miindung ist spaltförmig, sitzt häufig in einem kleinen Schnabel auf 
der letzten Kammer. Die Schale besteht aus grossen und groben Körnem 
von Quarz, Glaukonit, ja selbst aus Molluskenschalen, welche durch ein 
spärliches Zement !ocker verkittet sind. 

Die wenigen eriksdaler Exemplare stimmen in Umriss, Grösse und Schalen­
material gut mit den Originalen von Beissel iiberein. Es sind jedoch, sowohl 
im gestreckten als auch im spiralen Teil weniger Kammern bei den schwedi­
schen Exemplaren zu beobachten. Die äusserlich wahrnehmbare Gliederung 
der Schale ist minimal. Meistens erkennt man den Fossilcharakter erst bei der 
Untersuchung im durchfallenden Licht. Sie stimmen besonders auffällig mit 
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den von Alexander & Smith abgebildeten Exemparen.Fig. 2, 3, 7 und 8 
uberein. 

DieSpiraledes Originalexemplars besteht aus einer Anfangskammer und zwei 
nicht deutlich getrennten folgenden. Es hat den Anschein, als ob die Form 
und Zahl der Kammern des spiralen Teiles abhängig 
sind von der Generationsform. Das vorliegende Mate­
rial reichte nicht aus, dies näher zu untersuchen. 

Das Beissel'sche Mat erial stammt aus der tiefsten 
Mucronatenkreide. Die Stucke von Alexander & Smith 
aus mittleren und unteren Taylor. Vielleicht sind 
die stärker gegliederten Exemplare die jungeren For­
men. Flabellammina compressa ist bisher nur vom 
mit tleren Turon an (Brongniarti Pl. ) bis zum Unteren 
Mucronatensenon (Campanien) nachgewiesen. Eine 
Trennung der verschieden alten Formen wurde noch 
nicht vorgenommen. Die relative Häufigkeit ist viel­
leicht von gewissem stratigraphischem vVert. Im 
Turon und Emscher scheint sie nicht sehr häufig o. ~"'"' 

aufzutreten, im Untersenon kommt sie zahlreicher A bb. 4 . Pr. r So Flabellam-

vor, und in der unteren Mucronatenkreide ist sie sehr mina comp,.essa Beissel. 

häufig. 
Im Schlämm-Material von der Korngrösse o. 5- 2. o o mm des E riksdaler 

Mergels ist Fl. compressa nicht selten, doch wird sie leicht ubersehen. 

Das Originalexemplar (Pr. r8r) hat die Masse: Länge ca 1.3 mm 
Breite: ca o. 6 5 >> 

Dick e: >> o. 3 >> 

Alle Exemplare sind angenähert gleich breit , doch ist bei vielen der gestreckte 
Teil kiirzer. 

Gaudryina frankei n. sp. 

Taf. I , F ig. 7a , b , Textabb. 5· 

D i a g n o s e: Die Schale beginnt mit einer grossen dreiseitigen Pyramide, 
deren Seiten eben oder leicht eingebogen und deren Kanten gerundet wulstig 
sind. Der zweizeilige Teil setzt gegen die Anfangspyramide scharf ab. Er 
besteht aus wenigen (2- 6) groben, eckigen Kammern, die auf den Breitseiten 
wenig und auf den Schmalseiten stärker gewölbt sind. Die Kanten zwischen 
den Breit- und Schmalseiten sind etwas gerundet und der Querschnitt des zwei­
zeiligen Teils ist rechteckig. Die Kammern sind durch vertiefte Nähte getrennt. 
Die letzte Kammer uberragt die vorletzte stark. Die lVIundung liegt am Grunde 
der Innenseite der letzten Kammer. Die Schalensubstanz ist ein Konglomerat 
verschieden grosser Sandkörner, die durch feines Zement verbund en sin d. J e 
nach der Masse der eingebetteten Sandkörner, ist die Schale mehr oder weniger 
ra uh. 

3-360;i.~2. S. G. U., Ser. C, N:o 396. Fri to Brotzen. 
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Diese Art variiert st ark . E s lassen sich drei T ypen unterscheiden : r ) Diesem 
T yp gehören die meisten Exemplare an, sie sind relativ klein. Die Anfangs­
pyramide bei ausgewachsenen Stiicken nimm t etwas weniger als die Hälfteder 
ganzen Schalenlänge ein. Der zweizeilige Teil besteh t aus jederseits r - z 
K ammern, so dass nie mehr als 4 Kammern bier beobachtet wurden. Die 
Breite des zweizeiligen Teils nimmt gegeni.lber der Pyramide wenig zu. Die 

1 B Schalensubstanz ist sehr 
feinkörnig, so dass die 
Schalenoberfläche fast 
glatt ist, nur vereinzelte 
grössere Körner sind in 
der feinen Grundmasse 
aufgenommen. (Text­
abb. 5 Fig. z, 3, 4.) 

z) Seltener tritt der 
zweite Typ auf. Die 
Schalen sind grösser und 
werden proportional 
breiter. Der Pyramiden­
t eil ist n ur etwas grösser 
als ein Drittel der Scha­
lenlänge. Der zweizeilige 
Teil verbreitert sich 
stark nach oben und ist 

J m m bedeutend breiter als 

Ab b. 
5

. Gaudryina franhei n. s p. die Pyramide. J ederseits 

Fig. 1 microsph. Generation. Fig. 2, 3, 4 megalosphäre Generation. sind 2- 3 Kammern vor-
Fig. s schlankes Exemplar, Gener. unbckannt. handen, die recht stark 

gewölbt sind. Der auf-

fallendste Unterschied gegeniiber dem Typ r ist die Schalensubstanz. Sie 
besteht aus fast gleich grossen Quarzkörnern die durch wenig Bindernittel 
verkittet sind. Der Durchmesser der Quarzkörner ist ca. o. o7 mm. (Textabb. 5 

Fig. r. ) 
3) Den 3· Typ konnte ich nur einmal beobachten. Es ist eine sehr schtanke 

Form, deren Pyramide nur 1/ 4 der Schalenlänge einnimmt. Der zweizeilige 
Teil besteht aus jederseits 3 Kammern. Die Breitenzunahme dieses Teils ist 
äusserst gering. Die Schalensubstanz ist wie bei T yp r. 

Alle Exemplare ähneln sich so, dass man sie trotz der Verschiedenheiten 
nicht artlieb trennen kann. Trotzdem ich keine speziellen Untersuchungen 
iiber die Grösse der Anfangskammer durchfiihren konnte, diirfte doch der 
Typ I die megalosphäre (A1) und der Typ II die microsphäre Form (B) sein. 

Diese Art schliesst sich nahe an Ga~tdryina laevigata Franke an. Franke 
1914 betont, dass G. laevigata sich durch die feine Schalensubstanz auszeichnet. 
Doch besteht die Vermutung, da an vielen Punkten neben den teinkörnigen 
auch grobkörnige zusammen vorkommen, dass Gaudryina laevigata in zwei 
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verschieden gebauten Generationsformen bekannt ist. Der wesentlichste Un­
terschied zwischen der D 'Orbigny'schen Gaudryina rugosa, die nach Franke 
auf die grobkörnigen Formen beschränkt ist - und der Gaudryina laevigata , 
besteht nach meiner Meinung in der Form der Kammern des zweizeiligen Teils. 
Es unterscheiden sich demnach G. rugosa, G. laevigata und G. frankei wie folgt: 

l G. rugosa G. laevigata l G. f'rankei l 

__ , ___ schlank breit-kei l ~örmig _ _ , __ breit-1<~;::;- ~ Gesta lt 

Pyramide lang kurz 1 lang 

I-- Q- u-ersc:-h-n.,...i t-t -l---lova-1--z-us_a_m_m_eng_e_p-re-ss- t - re-ch teck ig-ger u n det 1-br~r-e_c_h-te_c_k-ig--1 
1 

I<-am- 1-neru ( oben --rundiTCh - - breit:"niedrig- - hoch-quadrat isch--
1- ------~~-

Absch luss fl a ch gent n det abgesetzt-gew~\l bt 
1---------~---------------~------

Neben diesen, a us der europäischen Oberkreide bekannten Arten, sollten 
noch jene Formen schärfer ge trennt werden , die flach oben enden, sehr nied­
rige K ammern haben , recht schlank und kantig sind (z. B. ähnlich der Ab­
bildung von G. rugosa bei Franke r gzS T. XIII. Fig. z). Auch G. ntgosa und 
laevigata aus amerikanischen Sedimenten bedurfen einer Revision . 

Die neue Art konnte bisher mit Sicherheit nicht ausserhalb der Erikselaler 
Mergel gefunden werden. Hier tritt sie im Material Korngrösse ii ber o. 5 mm 
sehr hä ufig auf. 

Benannt habe ich die Form nach dem verdienstvollen Forscher der Fora­
miniferen der deutschen Kreide, H errn A. Franke, Arnstadt . H olo typ P r. 93· 
Masse - Länge: o. 8 7 mm, grösste Breite: o. 5 s mm, grösste Dick e: o. 41 mm. 

Das grösste Exemplar vom Typ II .(B-Generation) war lang: r. z mm, und 
breit: o. 8 s mm. 

1914. Gaudryina 
L925 . )) 

1928. )) 

1928b . 
1929. )) 

1931. 
1932. >) 

1935· )) 

carinata 
)) 

Gaudryina caril~ata Franke . 

. Taf. I , F ig. sa, b, c. 

Franke, s. 431, Taf. XXVII , 
)) s. 16 . 

Fig. 4-6. 

stephensoni Cushman, S. ro8, Taf. 16, Fig. 6-8 (CCL). 
carinata F ranke, S. 144· 

>) Storm, S. 55· 
stephensoni Cushman, S. 20, Taf. r, Fig. 1ra, b. (Tenn. 

)) Sandidge, S. 268, Taf. 41, Fig. 13, 14 . (J. of 
)) Brotzen, s. 372. 

B.) 
P.) 

D i a g n o s e: Schale beginnt mit dreiseitigem, pyramidalern Teil. Die 
Pyramide nimmt schnell an Grösse zu. Sie geht dann in einen mehr oder 
weniger trapezförmigen Teil uber', der zweizeilig ist. An den Kanten des 
zweizeiligen Teiles befinden sich je ein breiter, lappiger, gerundeter Fli.igel, 
der auf den Kanten der P yramide beginnt oder neu eingeschaltet wircl. Nach 
Franke können sich später auf elen Flächen neue fliigelige Rippen einschalten, 
so dass der zweizeilige Teil 4-6 Rippen trägt. Die Kammern sincl äusserl ich 
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wenig getrennt, da Vertiefungen unregelmässig auftreten und flach sind. An 
dem lVIundende stellt sich die letzte Kammer steil auf. Die lVIundung befindet 
sich an der Innenseite der letzten Kammer. Sie ist länglich oval. Die Schale 
ist feinsandig, selten wird ein grösseres Sandkorn mit verkittet. 

Die Exemplare aus Eriksdal en tsprechen den Originalabbildungen bei Franke 
1914. Im allgemeinen sind sie etwas kleiner als der Durchschnitt bei Franke. 
Fistulose Exemplare, d. h. solche, die auf den K anten Öffnungen aufweisen, 
sind auch vorhanden. Somit ist G. stephensoni, die sonst völlig mit G. carinata 
ubereinstimmt, ein Synonym dieser Art. G. carinata hat in Amerika ein rela­
tiv kurzes geologisches Auftreten. Sie ist nach Cushman nur in der Taylor­
formation und entsprechenden Stufen nachgewiesen. Nach Franke 1914 
kommt G. carinata im Emscher häufig vor. Sonst ist die Art im Untersenon 
nachgewiesen . Wie weit diese F orm im Obersenon vorkommt bleibt fraglich . 
Die von Franke später (1925 und 1928) beschriebenen und abgebildeten Ex­
emplare sind nicht mit den ersten aus \ iVestphalen identisch . Ihre i\lhindung ist 
H eterostomella-ähnlich, während die erst eren Gaudryina-ähnliche lVIundung 
besitzen. Auch die Berippung und Form stimmt nicht ganz mit den ersteren 
und den amerikanischen uberein. Es wäre gut , sie neu zu benennen.1 

Ga~tdryina carinata in s. str. bleibt in Europa und Amerika ein Leitfossil des 
Emschers und des Untersenons. 

Das Original ist o. 54 mm lang, o. 24 mm breit , o. r 4 mm di ck. (Die gleich­
bleibende Dicke des zweizeiligen Teils an seinem oberen und unteren Ende 
ist ein diagnostisches lVIerkmal.) Nur einige Exemplare sind um ein geringes 
länger. Die ubrigen Masse bleiben fast konstant. Kleinere Exemplare sind 
häufiger. Original Pr. 98. 

Dorothia plummeri n. sp. 

Taf. I , Fig. 6a, b, c; 8a, b, c, d, Textabb. 6. 

1917. Gaudryina pupoides D'Orb. 
1925-
1928b. 
193 1. 

Chapman, S. 21, Taf. II , Fig. 20. 
Franke, S. 14, Taf. I, Fig. 26. 

>> S. 143, Taf. XII , Fig. 7a, b. 
Cushman,,S. 301, TaL 34, Fig. 6, 7· (J. of Pal.) 

D i a g n o s e: Schale walzenförmig, seJtener konisch, im Querschnitt fast 
kreisförmig, etwas breiter als dick. Im Anfang mehr oder weniger zugespitzt 
oder leicht abgerundet, am Ende gewölbt. Der Anfangsteil besteht aus mehre­
ren (bis 5) schnell an H öhe und Breite zunehmenclen Spiralwindungen, die 
erst 3-6 Kammern aufweisen , dann mit drei Kammern pro Umgang schliessen 
und schnell in den zweizeiligen Aufbau des jungeren Teils ubergehen . Der 
spirale Anfangsteil ist im Querschnitt fast kreisrund . An einigen Exemplaren 
ist der Anfangsteil etwas stärker als der zweizeilige, meistens gehen beide ohne 

1 Anmerkung: Die Abbildung von G. carinata bei Franke 1925 und 1928 b erinnert stark an 
gewisse Exemplare von H eterostamella (Tritaxia) foveolata Marsson. Ob Ubergänge im Senon ~<wi­
schen G. carinata und dieser Form vorliegen, muss neu untersucht werclcn. 
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Trennung in einander iiber. Die K ammern des Anfangsteils sind äusserlich 
schwer zu erkennen, hin und wieder sind Nähte leicht angedeutet . Erst im 
letzten Umgang treten die Kammern mehr oder weniger wulstig hervor. Der 
zweizeilige Teil hat jederseits r - 5 K ammern, die durch seichte und breite, 
immer deutliche Nähte getrennt sind. Die Quernähte liegen fast horizontal, 
einzelne konische Exemplare weisen leicht schräge Nähte auf. Die Kammern 
sind breit wulstig, breiter als hoch, seltener niedrig. Die Miindungsfläche steht 
fast senkrecht , ist leicht gewölbt und um die Miindung eingebuchtet. Der 
Miinclungsschlitz ist stets breit und gross . Die Schale besteht aus einem sehr 
feinkörnigen , vorwiegencl kalkigen Zement . 

Diese Kreicle-Spezies wurcle vielmals als G. pupoides D 'Orb. bestimmt. 
Dies ist auf Abbilclungen, die Braely von rezentem Material gab, zuriickzu­
fiihren. Die von Braely im Challenger R ep. gegebenen Gaudryinen (G. pupoides, 
S. 378, T. 44· Fig. r - 4) ähneln weitgehencl elen vorliegenclen Exemplaren. 
Doch schon r grr t rennte Cushman (A Monogr. of the Foram. North Pacific 
Ocean, S. 67. F ig. 107) die rezenten Arten von elen fossilen unter dem Namen 
Gaudryina bradyi ab und gab die entsprechenclen Synonyma an. Franke 
ging r gz8 so weit , dass er nur die vorliegencle Form als G. pupoides D'Orb. 
anerkennen wollte. Er rechnete die gestreckten , an Breite stetig zunehmenclen 
Formen mit scharf abgesetztem Anfangsteil (siehe weiter unten), wie sie von 
D'Orbigny r 84o und r846, später von Chapman r 8gz und von Egger r 8gg 
abgebilclet wurclen, nicht hierzu. :\1:an findet un ter dem Namen Gaudryina 
pupoides D 'Orb. mindestens 3 Typen: Dorothia pupoides D'Orb i s. str ., die 
vorliegencle Dorothia plummeri n. sp. und die rezente Dorothia bradyi Cushm. 

Die oben genannten Synonyma stimmen mit elen Exemplaren aus Eriksclal 
iiberein. Die Untersuchungen ii ber elen Bau des Anfangsteils dieser Form hatten 
das gleiche Ergebnis wie die Untersuchungen von Frl. I. H . Plummer 1931. 
(Univ . Texas Bull. Contr. of Geolog. S. 131) bei D . bulleta Carsey und Dorothia 
(Gaudryina) pupoides D 'Orb. Wie bei allen diesen Formen beginnt der Anfangs­
teil mit einer mehr als 3-kammerigen Spirale . So muss cliese vorliegencle Art 
gleichfalls zur Gattung Dorothia gestelit werclen . 

Dorothia pltfmmeri tritt in E riksclal in zwei Gestalten auf: erstens mit relativ 
hohem, spiralem Anfangsteil und breiter, kurzer Gesamtform, zweitens mit 
kleinerem, schmälerem Anfangsteil, uncllängerer, höherer Form. 

Die ersteren weisen eine sehr kleine Anfangskammer auf und haben im Anfang 
5 Kammern pro Umlauf, dann 41/ 2- 4, und encllich 3 Kammern. E s sincl immer 
einige, mehr als 3-kammerige Umläufe vorhanclen. Soweit beobachtet , hat die 
Anfangskammer dieses Typs einen Durchmesser von ca. zo ;;, (Textabb. 6 
F ig. r und 4). 

Der zweite, schlankere Typ hat eine becleutencl grössere Anfangskammer 
mit einem Durchmesser von 35- 40 !-l (Textabb. Fig. 3) . Schon im ersten 
Umlauf ist die Zahl der Kammern geringer als bei den vorigen Formen (3- 4) 
und in der Folge sincl mehrere dreikammerige Umgänge vorhanclen. Es fällt 
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oft schwer, diesen Typ von den echten Gaudryinen zu trennen. Der erste Typ 
entspricht der microsphärischen, der andere der megalosphären Generation. 
Die Variabilitä t der Art muss auf den Generationswechsel zuriickgefiihrt 
werden . 

Dorothia plummeri n . sp. steht dem Genotyp Dorothia bulleta Carsey (1926 
Univ. Texas Bull. S. z8 T . 4 Fig. 9 und Flummer 1931 Univ . Texas Bull. 
S. 132 T . VIII Fig. 13- 17) sehr nahe. Sieht man von der Variabilität ab, 
ist die amerikanische Form schlanker, ihre Kammern nierenförmiger, die 

i 

~a 

Abb . 6. Dorothia plummer·i n. sp. 

~ 
~Q 

I u . 4 · Microsp häre Genera tion r a u. 4a . Anfangs kammern'in doppelten Vergr. 2, 3 · Megalosphäre 
Generation. 3a. Anfangskammer in dop peller Ver gr. 

Miindung kleiner. Die amerika nische Form weist eine bedeutend grössere 
Anzahl von Umgängen im Anfangsteil auf, die mehr als 3 Kammern haben , 
und der Spiralteil der Schale ist bedeutend länger als bei D. plummeri . 

Durch das Vergleichsmaterial, welches ich von H errn Prof. H . G. Schenck 
und Frl. L. T . Martin erhielt , war ich in der Lage Dorothia b~tlleta aus der Navar­
roformation von Texas zu studieren . Die Stiicke stammen aus derselben Loka­
Iität wie die Originale von Carsey und Plummer. Diese E xemplare sind durch­
weg schlanker und zierlicher als die E xemplare aus dem E riksdaler MergeL 
Die K ammern sind gleichmässiger und die Nähte treten klarer hervor. E ine 
Verwechslung beider Formen ist nicht möglich . Die von mir 1934 aus P alästina 
besebriebene Gaudryina pupoides (S. 57) ist mit den Navarroformen iiberein­
stimmend. 

Dagegen ist D. bulleta nach Sandidge 1932 (J. of P al. S. 271 T. 41 , F ig. 9 und 
r o) mit D. phtmmeri recht ähnlich . Doch bei dieser amerikanischen Ar t ist 
der vielkammerige Teil noch grösser. 

Der Unterschied zwischen Dorothia pupoides D'Orb. und D. plummeri n. sp. 
ist bedeutend. Der Anfangsteil der französischen Kreideform ist klein , mit 
mehreren, deutlich vielkammerigen Umgängen. Der Anfangst eil se tzt scharf 
gegen den zweizeiligen Oberteil ab. Der Oberteil ist schlank walzenförmig, 
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nimmt nur allmählig an Durchmesser zu. Die letzten Kammern sind stark 
kuglig gewölbt , die lVIundung klein. Darum lässt sich diese Art leicht von 
D . plummeri trennen . Von den zahlreich in der Literatur aufgefiihrten Doroth. 
(Gaudryina) pupoides D 'Orb. liessen sich nur die oben genannten sicher mit 
D . plummeri vergleichen . Da Abbildungen fehlen, ist der Vergleich bei vielem 
nicht möglich , andererseits entsprechen sie der D 'Orbigny'schen Art. 

Oft sind unter dem Namen G. pupoides F ormen beschrieben , die weder zu 
D 'Orbigny'schen noch zu der neuen Art gehören (z. B. G. P~tpoides D'Orb. 
bei Sandidge J. of Pal. S. z68 T. 4r Fig. r ). 

Als letztes sei noch auf die gleichen und trennenden Merkmale von D. (Gau­
dryina) bradyi Cushman, (G. pupoides Brady r 887) und den Kreideformen 
hingewiesen. Bei allen rezenten Arten fallen die ausserordentlich niedrigen 
K ammern auf, nur die beiden let zten sind sehr aufgewölbt und kuglig. Der 
Spiralteil der rezenten Formen ist bedeutend kleiner als der zweizeilige und 
verschwindet fast ganz. Uber die Art der Aufrollung ist leider zu wenig bekannt . 
E s scheint , dass es sich vorwiegend um 3-kammerige Umgänge handelt und 
mehrkammerige nur auf den ersten Umgang beschränkt sind. Die artliche 
Trennung der rezenten und der fossilen Spezies besteht demnach zu recht . 

Dorothia plummeri ist bisher aus der ganzen Oberkreide aufgefiihrt worden . 
Wie weit sie im engeren Sinne t a tsächlich auftritt , ist unbekannt . Sicher ist 
sie im unteren Teile der Oberkreide bis zum Ut ersenon vorhanden . 

Masse: H olotyp (Pr. r67) megalosphäre Generation: 
Länge: o. 8 7 mm, Breite: o. 4 3 mm, Dicke: o. 3 7 mm microsphäre 
Generation: r) Länge o. 6 mm, Breite 0.37 mm 

z) 0.73 mm, o.sr mm 

Benannt habe ich die Art nach Frl. Helen J eanne Plummer, die die Gattung 
Dorothia aufstellte. 

Anmerkung: Ein E xemplar nimmt eine besondere Stellung ein. Der zweizei­
lige Teil reicht fast bis zum Anfang der Schale, daher ist der spirale Teil sehr 
niedrig und ist schwer zu erkennen . Nach oben nimmt die Schale schnell an 
Umfang zu, so dass sie keilförmig wird. Als extreme microsphäre Form (Text ­
abb. 6 Fig. 7) schliesst sie sich noch an die Variationsreihe von D. plummeri an. 

H eterostame/la s p. 

Taf. I , F ig. ra, b, c . 

D i a g n o s e : Schale länglich , keilförmig, unten zugespitzt und oben abge­
stutzt. Im Querschnit t unregelmässig dreieckig, mit flachen oder leicht kon­
vexen Seiten. Die Längsseiten der Schale sind relativ breit abgestutzt und durch 
je zwei rundliche, schmale aber scharf ausgeprägte und leicht gezackte Rippen 
eingefasst. Die Kammern sind äusserlich schwach durch unregelmässige Ver­
tiefungen angedeutet. Soweit sie zu erkennen sind, ist ihre A nordnung >> tri­
serial«. Die Uberlagerung besonders der letzten Kammern ist so st ark , dass die 
Schale fast einreihig wirkt. Die Miindungsfläche ist schwach gewölbt und 
trägt fast in der Mitte eine kurze Miindungsröhre. Die Schale ist feinsandig. 
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Diese Form steht der von Sandidge 1932 besebriebenen H eterostamella 
euneata nahe (J. of Pal. Vol. 6 T. 41 Fig. rr., rs- r 6, S. 269). Die schonische 
Form unterscheidet sich von der aus der Rippley-Formation (Santon-Campan) 
stammenden durch ihre viel st ärker gedrungene Gestalt , durch die noch schwä­
cher angedeuteten Kammern und durch die zweireihig begrenzten Kanten der 
Schale. 

Die von Cushman 1933 (C. C. L. Vol. 9 S. 54) besebriebene >>Varietät« 
H . euneata var. eurvata aus der höchsten Selmakreide (Campan) stimmt auch 
nicht völlig mit dem vorliegenden Exemplar iiberein. 

Das vorliegende Material war zu gering, um eine Neubenennung vorzuneh­
men. 

Zur systematischen Stellung ist zu bemerken, dass die Schale triserial gebaut 
ist und scheinbar oben einreihig wird. Zweizeiliger Eau liess sich nicht nach­
weisen. Auch nach den Abbildungen Sandidge's und Cushman's ist ein zwei­
zeiliger Teil an den amerikanischen Exemplaren nicht gut erkennbar. So ist 
die endgiiltige Stellung zur Gattung >>H eterostomella<< noch offen und es besteht 
die Möglichkeit , dass eine Tritaxia vorliegt. 

Original Pr. 185. Masse: Länge: o. 3 5 mm, Breite o. 2 mm. Dicke o. ' s mm. 

Valvulina bullata n . sp. 

Taf. II, Fig. 8a, b, c. 

D i a g n o s e : Die gedrungene Schale zeichnet sich durch den stark auf­
gewölbten letzten Umgang aus. Die älteren Umgänge sind wenig hoch und 
nehmen bis 1/ 8 der Schalenhöhe ein. Gleichzeitig bleiben sie verhältnismässig 
schmaL Der letzte Umgang besteht aus drei kugelförmigen Kammern. Ihre 
Grenzen sind deutlich vertieft. Die Miindungsfläche der letzt en K ammer 
ist iiber den anderen erhoben. Die Mundfläche ist steil. Die grosse lVIundung 
wird an der Oberseite durch einen kleinen Zahn eingeengt. Die Schale ist tein­
sandig mit vereinzeiten grösseren Steinchen , dabei bleibt die Oberfläche glatt. 

Diese Art schliesst sich an die aus der französischen Oberkreide besebriebene 
V. gibbosa D'Orb. an. Unterschieden ist sie durch relativ grössere Dimensionen 
des letzten Umganges, steiles Uberragen der letzten Kammer iiber den vorher­
gehenden und durch die im Ganzen ki.irzere und breitere Form. 

In der Gestalt ähnelt sie der obersenonen Bulimina (Globigerina) troehoides 
Rss. Von dieser ist sie durch die sandige Schale, die länglichere Gestalt und 
steilere Mundfläche unterschieden. Möglicherweise gehören die von Franke 
1928 b als Valvulina inflata Franke und V. troehoides Rss besebriebenen Arten 
nahe zu der vorliegenden , doch fehlen Angaben iiber die Schalensubstanz. 

Die Grösse der Formen ist sehr veränderlich, man findet vorwiegend kleine 
Exemplare. Der Holotyp (Pr. 123) hat die Masse: Länge 0.40 mm, Breite 
o.zg mm, Dicke o.zg mm. Das grösste Exemplar hat eineLänge von ca 0.5 
mm und eine Breite von o.4r mm. 



1845· 
r85r. 
r86o. 
r 86r. 
1863. 
r 88o. 
r8g2 . 
1897 · 
r 8g2. 
1926. 
1927. 
1928b. 
1929. 
1931. 
1932-
1934 · 
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A renobulimina presli R ss. 

Taf. II , Fig. 4a, b . 

Bulimina preslii Reuss, Taf. I , S. 38, T af. 13, F ig. 72. 
S. 39, T af. III , F ig. ro . 

>) >) s. 22 6 . 
A taxophragmium presli R euss, S. 33 1. 

s. 31. 
>> >> Berthelin , S. 23. 

Bulimina obliqua var. presli St olley, S. 284 . 
A taxophragmium presli Perner, S . 63, Taf. VII , F ig . 15. 
Bulimina P1'esli Ch apman, S. 755· 

>> >> F ranke, S. 24, T af. II , F ig. 16 . 
Arenobuhmina presh Cushman , S. So, C.C.L. , Vol. 2. 

Bulimina presli :Franke, S. 156. T af . XIV, F ig. 15 . 
>> :> St orm, S . 59· 

Arenobulimina obliqua Cushma n, S. 36, Taf. Y , Fig. sa-c. C.C.L. Vol. 7· 
Bulimina P1'esli }1ägdefrau , S. I I r. 
A renobulimina presli Cushman , S. 29, Taf . 5, F ig . 12- 13, C.C.L. Vol. 10. 

D i a g n o s e : Schale breit, eiförmig, bei älteren IndiYiduen fast ebenso 
h och wie breit. E s lassen sich bis 5 Umgänge beobachten, die eine R eihe schma­
ler Kammern (in jeder Ansich t meist 4) aufweisen. Die Umgänge nehmen 
schnell an Breite und H öhe zu, so dass der letzte meist so gross ist wie die ganze 
iibrige Schale. Kammern durch deutliche, schwach vertiefte Nähte getrennt. 
~1undfläche der letzten Kammer gross, fast eben . Die Oberfläche der Schale 
weist feine Rauhigkeiten auf. 

Aus Eriksdal liegt sehr beschränktes Material dieser Form vor, das sich 
nicht ganz der Reuss'schen Diagnose anpasst. Reuss selbst hebt hervor, dass 
sich rl renobulimina presli nahe an Arenob~tlimina (Bulimina) obliqua D 'Orb. 
anschliesst , aber stumpfer , dicker und weniger schlank ist. Die schlanke 
F orm der französischen Oberkreideart ist bedingt durch die steilere St ellung 
der Milndungsfläch e und der grösseren Anzahl noch schmälerer K ammern pro 
Umgang. Die Erikselaler Form st eht zwischen A. obliq~ta und presli , aber 
bedeutend näher zur letzt eren . Die Schale wird oben breiter als bei 
A . obliq~ta , die Ml.lndungsfläche liegt nicht so schräg zur Längsachse und die 
Zahl der K ammern im letzten Umgang beträgt in der Ansich t 4, wie bei A. presli. 
Von elen t ypischen Exemplaren .i . presli , wie sie Reuss abbildet, ist sie clurch 
die etwas geringere Breite und clurch die breiter und flacher liegende Mund­
fläche geschieclen. Das erikselaler Material ist zu gering, um eine Arttrennung 
vorzunehmen. E s scheint jedoch , dass eine oder sogar mehrere Entwicklungs­
reihen in den verschiedensten Stufen der Oberkreide v01·kommen. Wahrschein­
lich lassen sich bei einer grösseren Anzahl von Exemplaren leicht Generations­
formen unterscheiden . 

B u1imina presli wurde von Cushman 1927 als Typ der Gattung A renobuli­
mina aufgest ellt , Cnshman hat spät er 1931, J. of P al. S. 303 T. 34 Fig. 13, 
unter diesem Namen eine F orm abgebildet , die bedeutencl stumpfer beginnt 
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und deren Miindungsfläche fast senkrecht zur Längsachse der Schale liegt. 
Diese Art ist so von den europäischen Formen verschieden , dass sie nich t als 
Generationsform gedeutet werden kann. Fur diese Art schlage ich den 
Namen >>Arenob. americana<< nov. nom. vor. Im gleichen J ahre publizierte 
dieser Autor in den Contr. Cushman Laboratory Vol. 7 S. 36 eine Arenobulimina 
obliqua D'Orb. (T . V Fig. sa-c) . Diese stimmt auffallend mit der R euss'schen 
Ab bildung von .A. presli aus der Lemberger (Lwower) Senonkreide iiberein. 
Auf Grund meiner Erfahrungen stellen beide F ormen, obliqua und presli, 
wenn auch sehr nahe verwandte, so doch selbst ändige Arten dar. Daher 
ist die .Arenobulimina von Antigua als A. presli R ss i. s. str. aufzufassen. 

Die von E gger r899 (S. 59 T. XV Fig. 56) gegebene Bulimina presli stellt 
gleichfalls eine neue F orm dar, deren Einordnung nicht gelungen ist . Wie 
weit die Gaultformen mit den typischen E xemplaren iibereinstimmen, ist aus 
der Literatur nicht klar zu ersehen . Chapman r8gz bildet eine Unterkreide­
F orm ab , die um ein geringes von derren der Oberkreide abweicht . Daneben 
erwähnt Chapman eine sehr abweichende rauhe Variet ät (Bulimina presli 
R ss var. sabulosa Chapman) aus demselben Vorkommen, die Cushman 1934 
als A. sabulosa abgetrennt ha t. 

A renobulimina presli t rit t demnach nur in der Oberkreide auf. 
Das Original (Pr. r 66) hat folgende Masse: Länge o. s 3 mm, Breite o. 3 7 mm, 

D icke o. 3 5 mm. 

1846. 
I 86o. 
1863 . 
1892. 
1892. 
1925 . 
1928b. 
1932. 
1934 · 

Arenobulimina d'orbignyi R ss. 

Taf. II , F ig . g, a-c, T exta bb. 7· 

B utimina d'orbignyi 
>) >) 

A taxophragmium l) 

Bu/i mina 
l) 

l) 

A renobulimina 

R euss, I.T ., S. 38, Taf. X III , F ig. 34 · 
>) s. 226. 
l) s. 31, 88. 

Chapm a n , S. 75 4, Taf . X II , Fig. 2. 
St olley, S. 282. 
Franke, S. 25, T af. II , Fig. 19. 

l) s. 158, T af. X I V, F ig. 16 . 
1'1-Iägd efra u, S. I II. 
Cushma n & Parker , C.C.L., S. 30, Taf. 5, F ig. 

14- 15 . 

D i a g n o s e: Schale lang, keilförmig, unten stumpf zugespitzt, oben mehr 
oder weniger abgeflacht , gerundet. Die Windungen nehmen oben allmählich 
zu und werden zunehmend steiler gestellt . Gewinde t eils links, teils rechts auf­
gewunden . Es lassen sich 3- 6 Umgänge beobachten . In jedem befinden sich 4, 
seltener 3 oder 5 K ammern, die in der let zten Windung recht steil st ehen. Die 
Kammern sind schmal, mässig gewölbt, durch tiefe Nähte getrennt. Die letzte 
Kammer ist nierenförmig, an der Miindungsfläche fast eben und nur in der 
Nähe der kurzen Miindung wenig vertieft. Schalensubstanz aus einem grob­
körnigen Zement gebildet. 
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Die Diagnose habe ich gegentiber der Originaldiagnose von R euss in mehre­
ren Punkten erweitert . Unter dieser Spezies waren aus der Kreide eine Reihe 
von sehr nahestehenden Formen vereinigt. Auf Grund eines sehr grossen 
Materials konnte ich faziell und phylogenetisch bedingte Änderungen der 
Formen in den verschiedenen Vorkommen feststellen. Es war jedoch noch 

Abb. J. Arenobulimina orbignyi Reuss. 

Variationen der Exemplare aus Eriksdal. Vergr. ca 30 x . 

nicht möglich , die Gruppe a ufzuspalten. Um die verschiedenen Formen vor­
läufig noch in einer Art zu vereinigen, ergaben sich folgende Änderungen 
in der Diagnose: 

bei Reuss 

6 Windungen 

pro Umgang 4 I<ammern 

die le tzte Windung nimm t 1 / 3 der Gehäuselänge 
e in 

Milndung kurz, halbmondförmig 

Neu 

3- 6 Windungen 

4 Kammern, aber auch mehr oder weniger (3 
r esp. 5) 

die Grösse der letz ten Windung ist nicht fest­
gelegt, weil s ie je nach Alter und Zuwachs 
schwanl<t 

Mi.indung kurz 

Vergleicht man Exemplare aus Eriksdal und aus dem böhmischen Turon, 
so fälltes auf, dass die ersteren durchweg ktirzer und gedrungener sind, weniger 
Umgänge besitzen und dass ihre letzte Windung oft 1/ 2 ja bis 1

/ 3 der Schalenlänge 
einnimmt. 

Im Querschnitt sind die eriksdaler Stticke fast kreisrund. Es kommen unten 
gerundete und stumpf zugespitze Exemplare vor. Das grobe Zement der 
Anfangswindungen erlaubt es nicht festzustellen, welche Form die megalosphäre 
und welche die microsphäre darstellt. 
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Die Schalen sind sehr sandig mit geringem Bindemittel, Partien mit grossen 
und solche mit kleinen Quarzkörnern wechseln ab . Dabei sind die Aussenseiten 
der K ammern in der Regel mit groben, und die Mundungsflächen mit feineren 
Körnem gepflaster t. Die grösseren Körnchen erreichen einen Durchmesser 
von o. I mm, die f eineren o. o 3 mm. Das Originalexemplar (Pr. 95) miss t: 
Länge o. 8 7 mm, Breite o. s 3 mm, Di eke o. 5 I mm. Die Masse stellen die Durch­
schnittsgrösse dar. E twas grössere E xemplare sind seJten . 

Es sei nochmals darauf hingewiesen , dass sich unter der Bezeichnung Ar. 
d' orbignyi, die vom Gault bis zum O bersen on genann t ist , eine R eihe sehr 
ähnlicher Formen verbergen. Es ist eine besondere und dringende Aufgabe, 
diese Formen zu t rennen und ihre geologische P osition fest zu umreissen. 

Ataxophragmium compactum n. sp . 

Taf. II, F ig . 301, b; roa, b. Textabb. 8 . 

r846 . Bulimina 
r8so. 
185 1. 
!859 · 
186o . 
1865. Ataxophragmium 
1872/75· l) 

1874· Bulimina 
1891. Polyphragma 
1892. Bulimina 
1897· 
1898. 
1925. 
1928. l) 

193 1. Ataxophragmium 
1932. B~tlimina 

variabil is R e uss, I. , S. 37, Taf. VIII , F ig. 56,77 (non 76). 
Alth, S. 264. 
Reuss, S. 38. 
E ley, S. 198, Taf. V, Fig. 29. 
R euss, S. 225. 

s. 447· 
l) s. 124. 

::'11.arsson, S. 152. 
B eissel, S . 20, Taf . IV, Fig. 48- 53 . 
Perner, S. 55, Taf. III , F ig. 2a, b, 6, 7· 

1> S. 63, Taf. VII, F ig. r6, 17. 
Bagg, S. 33· 
Franke, S. 24, Taf. II , Fig. 14a-c . 

1> S. 155, T af. XIV, F ig. 9a, b . 
Cushman, S. 38, Taf. 5 , Fig. 6a, b, C.C.L. Vol. 7· 
Mägdefrau, S . I II . 

D i a g n o s e : Fast so breit wie lang, kuglig oder breit eiförmig, unten ge­
rundet, oben abgestutzt. Die wenigen K ammern sind niedrig, breiter als hoch, 
an den Seiten stark gewölbt und durch schwach vertiefte Nähte getrennt. 
Die letzte Kammer ist am grössten , oben abgeplattet, ihre beiden stumpten 
E nelen nach Art eines H ufeisens gegeneinander gebogen, so dass zwischen 
ihnen die ziemlich grosse, ovale lVIundung liegt. Die ersten Kammern bilden 
eine unregelmässig kurze Spirale, die von einem Seitenende der letzten K ammer 
beruhrt wird. Oft ist die Spirale stark seitwärts an die E ndfläche der letzten 
K ammer angelehnt und ist in der Vorderansicht ganz sichtbar. Die letzten 
2- 3 K ammern behalten gewöhnlich die gleiche Aufrollungsrichtung bei. Die 
Schalensubstanz einzelner Exemplare besteht aus sehr feinen K örnern , wäh­
rend andere aus sehr groben K örnem aufgebaut sind, so dass die Schale einmal 
glatt , das andere Mal rauh ist . 

Entgegen der bisherigen, sehr weiten Auffassung der Variabili tät von 
Ataxophragmittm variabile D'Orb., möchte ich drei Arten unterscheiden . I. Die 
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typische Form >>variabilis<< entsprechend den Abbildungen bei D 'Orbigny 
1846 (T. 4, Fig. 9- rz). Diese beginnen mit einer mehr oder weniger offenen 
und lockeren Spirale, enden mit einem gestreckten, freien Teil. Sie bilden 
verschiedene Variationen in Bezug auf das Grössenverhältnis zwischen ge­
strecktem und spiralem Teil, auf die Lage dieser Teile zueinander und auf die 
Ausbildung des Korns der Schale. Zu den typischen Exemplaren von A taxo­
phragmium variabilis rechne ich die von Egger 1899, von Chapman 1917, von 
Cushman 1934 (C. C. L. Vol. ro, Fig. 4a) 
besebriebenen und abgebildeten Exemplare. 

z. Von diesen scharf zu trennen ist der Typ, 
den Reuss 1846 erwähnt und den Beissel 1891 
als Variante abtrennt. Diese Spezies ist durch 
die nautilusartige Aufrollung in einer Ebene 
ausgezeichnet (Reuss T . VIII Fig. 76 und 
Beissel T. IV Fig. 46, 47). Fur den späteren 
Gebrauch schlage ich den Namen >>Ataxophr. 
nautiloides n. sp. << fUr diese Form vor. 

3· Die dritte Art zeichnet sich durch die kug­
lige Gestalt aus. Sie wird, ohne Begleitung der 

Abb. 8. Variationen von Ataxophrag­
beiden anderen Arten in Eriksdal gefunden. mium compactHm 11. sp. (glatte Form). 

Diese Spezies ist am weitesten verbreitet. Sie r) gestrecktes Exemplar z) kugliges 

tritt vom Cenoman an bis zum höchsten Serron Exemplar. 

auf. Wie die Synonymenaufstellung zeigt , 
wurde sie aus den verschiedensten Gebieten der Alten und Neuen Welt 
beschrieben. Soweit ich die oben aufgestellten Arten kontrollierte, handelte 
es sich ausschliesslich um die dritte Art >>Ataxophr. compact~tm n. sP.<<. Hin 
und wieder kommt sie in Gemeinschaft mit der einen oder anderen abge­
trennten Art vor. Meistens tritt sie allein auf, und dies schliesst die Annahme 
aus, dass die verschiedenen Arten nur Varietäten der gleichen Spezies sind. 

In den E riksdaler Mergeln, aber auch an anderen Stellen, hat Ataxophr. 
compactum ausserdem noch eine erhebliche Variabilität , die sich in der Art 
der Aufwindung, in der Grösse und in der Ausbildung der Schalensubstanz 
ausdruckt . 

Die Aufwicklung der Schalen ist conchospiral, dabei nehmen die Windungen 
stark an Höhe und Breite zu, und die jungeren uberdecken progressiv stärker 
die älteren. Die Aufwindung variiert, indem die älteren Kammern wenig oder 
stärker umfasst sind und deshalb mehr oder weniger seitwärts hervorragen. 
Ist dies H ervorragen des älteren Teils schwach , wird die Schale völlig kuglig, 
ist sie stärker, wird sie länglicher. Dabei kann die Aufwindung sowohl im als 
auch gegen den Uhrzeigersinn gerichtet sein (siehe Texttab. 8). 

In Bezug auf die Schalensubstanz lassen sich zwei Typen scheiden: ein 
grobkörniger, sehr rauher, der in Eriksdal bedeutend grässer ist als der zweite, 
der glat t ist und eine feinkörnige, vorwiegend kalkige Schale hat. Im erst en 
Fall wird die Schale fast ausschliesslich aus groben Quarzsplittern zusammen­
gesetzt, die mit ihren rauhen Seiten nach anssen ragen und im Durchschnitt 
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o. os mm. Durchmesser erreichen . Der zweite, glatte Typ nimmt nur Fremd­
körper auf, die sehr klein sind. 

Marsson unterschied Bulimina variabi/is D'Orb. und Bulimina globularis 
Rss. Es scheint sich in diesem Falle um beide Typen von Ataxophragmium 
compactum zu handeln, denn Franke rgzs hält beide Formen fiir Variationen 
von Ataxophragmium variabilis. Die grobe Form ist nach Franke f. typica 
und die feine f. globularis Marsson. 

Nach mein er Meinung stellen beide Typen n ur Generationsformen dar. 
Und zwar hat die feinkörnige Form einen grässeren und ausgeprägteren An­
fangsteil als die grobe Form. Leider ist durch die Ausfi.illung der Schale mit 
kieseligen Steinkernen die Untersuchung der Anfangskammern der groben 
Exemplare sehr erschwert. Darum muss man diese Untersuchung an Material 
aus anderen Fundorten systematisch durchfiihren. Eine Di.innschliffserie 
von einem Exemplar der groben Form zeigte sehr kleine Anfangskammern, 
doch konnte die erste nicht sicher erkannt werden. Dagegen wurde in den 
K ammern die gleiche, teils noch stärkere Septenbildung nachgewiesen , wie sie 
schon Beissel eingehend beschreibt und abbildet . Die Septenbildung in den 
Kammern ist wahrscheinlich ein gutes Gattungsmerkmal. 

Halotyp (Pr. 52) der teinkörnigen Ansbildung misst: Anfang bis zur letzten 
K ammer, senkrecht zur Aufwindung: 0.47 mm. R echtwinklig hierzu durch 
die letzte Windung o. 3 8 mm und o. 3 z mm. 

Halotyp der grobkörnigen Ausbildung (Pr. szb) I. Mass: o.69 mm, II . 
Mass: o.6o mm und 0.61 mm. 

19 10. Miliolina 
1912. 
1928b. 
193!. >) 

Q~tinqu,eloc~tlina stolleyi n . sp. 

Taf. II, F ig. 6a, b , c, Textabb. 9 u. 10. 

(Triloculina) kochi Egger, S. 103, Ta f. V , Fig. 5, 7. 
ej. angusta Franke, S. 261. 
antiqua f. angusta f"ranke, S. 127, Taf. XI, Fig. 25. 

>> Cushman, S. 23, Taf. z, Fig . 6a---c-c, (Tenn. Rep. ) . 

D i a g n o s e: Schale lang, gestreckt, zweimal so lang wie breit. Querschnitt 
mehr oder weniger dreieckig bis oval. Auf der Vorderseite treten die inneren 
Kammern stark vor. Die Nähte sind nicht immer deutlich, besonders verwi­
schen sich die beiden inneren Kammern zu einer einzigen Aufwölbung. Auf 
der Ri.ickseite ist eine innere Kammer sichtbar, die mässig vortritt. Die Seiten­
ränder sind gerundet, die letzte K ammer endet mit einer deutlichen Mi.indungs­
röhre. 

Aus Eriksdal liegen versch iedene Generationsformen dieser Art vor, die 
sich in Bezug auf das Breiten- und Dickenverhältnis unterscheiden. 

So finden sich breite und elieke Typen (Textabb. g, A), und schlankere, 
schmale und di.inne Exemplare (Textabb. g, B). Bei den ersteren sind die 
inneren Umgänge sehr undeutlich oder gar nicht gegliedert, die letzteren 
zeigen deutlich die Zweiteilung des varderen Buckels. Die ersteren stellen die 
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microsphäre und die letzteren die megalosphäre Generation dar. Bei keinem 
der Exemplare konnte in der Miindungsröhre ein Zahn oder entsprechendes 
Rudiment gefunden werden. 

Franke sieht r gz8b die vorliegende Form als Variante der von ihm auf­
gestellten Qu. antiqua an. Doch kommen beide Formen nicht neben einander 
vor und weisen grunclsätzliche Unterschiede auf. Das charakteristische Merk-

o 0,1 

Abb. 9· Q~tinq~teloculina stolleyi n. sp. Variationsreihe von microsphärcn Typen (A) und mega lo­
sphären Typen (B). 

mal der Quinquelowlina antiqua, die vorspringenelen und abgeplatteten Kanten 
fehlen bei der schlanken Form. So sind beide Arten getrennt zu behancleln. 
Als Quinqueloculina angusta Philippi (1843, S. 43 T. I Fig. 40) ist die Kreicle­
art nicht zu bestimmen , denn die tertiäre Spezies ist noch sch tanker und 
bPsitzt in der Ansicht fast paraHele Seiten, währencl Qu. stolleyi in der Ansich t 
gebogene Ränder hat. 

Ansser der von Cushman 1931 beschriebenen Art aus T ennessee, bildet 
W hite rgz8 (J. of Pal. S. rgo T. 27 F ig. ro) eine Q~t. sp. ab, die hierzu gehören 
diirfte. 

Der von mir aus Palästina besebriebenen sehr schlanken Form, Q~t. althi 
(Brotzen, 1934 S. 55 T. 4 Fig. c.) steht Qu. stolleyi recht nahe, doch ist die 
letztere stets breiter und höher gewölbt, 
und erreicht nicht ganz die Länge der 
palästinensischen Form. 

Die in der Literatur als Qu. kochi Ess aus 
der K reide erwähnten Arten, diirfen wohl 
zum grössten Teil n och zu Qu. stolleyi gerech­
net werclen, da Kreideformen mit zuge­
schärftem H.and nicht nachgewiesen sincl. 

Abb. ro . Quinquelowlina stolleyi n. sp. 
Quersc hnitt durch die micro· und megalo­

sphäre Form. 

Der Halotyp (Pr. rrg) stellt eine Durchschnittsgrösse dar und misst: 0.4 9 
mm Länge, o. z r mm Breite, o. 1 4 mm D icke. 

Neu benannt babe ich diese Spezies nach Herrn Prof. Stolley, Braunschweig, 
dem wichtige Beiträge zur Geologie der schwedischen Kreide zu verdanken 
sin d. 



I 846. R obulina 
I 854 · 
I 86o . 
I 86 5 . Gristellaria 
I 872/75· 
I 889. 
I 899· 
I9 ro . >> 

I9 I 2. 
I 9 14 · 
I925· 
I928b. 
I 929· 
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Robul·~;ts lepidus Rss. 

T af. II , F ig. 2a, b . 

lepida R e uss, II , S. I09, T a f. XXIV, F ig. 46. 
s. 68 . 
S. 2 I 5. 

lepida S. 454· 
>> S. Io6, T a f. II , F ig. 4 · 

Schacko, S. 6I6. 
E gger , S . II ?, T af. X II , Fig. 27 , 2 
F ranke, S . Lt5· 

>) s. 279· 
>) s. 437· 
>> S. 75, T af. VI , Fig. 14· 

S. I I 3, T af. X , F ig. 14a, b. 
Storm , S. 58. 

D i a g n o s e: Schale im Umriss rundlich-oval, oben zugespitzt. Der 
Riicken scharfwinklig, in der Mitt e ist eine deutliche, flache N abelscheibe 
vorhanden. Zur lVIiindungsfläche hin verschmälert sich die Schale beträcht­
lich . Kammerscheidewände nur durchscheinend, je nach der E rhaltung sicht­
bar. lVIundfläche schmal, länglich- herzförmig, vorgewölbt , t eils sogar zuge­
schärft , t rägt keine Seitenleisten. Die lange, enge lVIundung wird am Treffpunk t 
von Rand und lVIiindungsfläche von einem Strahlenkegelchen eingerahmt . 

Die vorliegenden Exemplare zeichnen sich zum Teil durch sehr gut durch­
scheinende Kammerscheidewände aus. Dabei sind Unterschiede in der Zahl 
der Kammern des letzten Umgangs bei gleich grossen Exemplaren zu beobach­
ten. E s wurden bis II Kammern gezählt . Wahrscheinlich liegt in der ungleichen 
Zahl der Kammern pro Umlauf eine Erscheinung des Generationswechsels vor. 

Ob ein Teil der als Cristellaria gaultina Berthelin r 88o besebriebenen E xem­
plare noch zu R . lepidtts gezählt werden muss, bleibt offen , da die lVIiindungs­
verhältnisse nich t gut dargestellt sind. 

H äufig findet sich die Art im Turon, E mscher und Unteren Senon. Franke 
r gz8 gibt sie von keinem F undor te des Oberen Senans aus Norddeutschland an. 
Reuss erwähnt sie als sehr selten im Oberen Senon. 

Robulus lepidus bei Cushman & Church r gzg (Cal. Ac. S. 504 T. 36 Fig. 
rs , r 6) aus den Navarroschichten gehört nicht zu dieser Ar t . 

Das Original (Pr. 83) ist das grösste mir vorliegende Stiick und misst: r. r mm 
hoch, o.86 mm breit , 0. 46 mm Nabeldicke, 0.3 mm Breite der lVI iindungsfl äche. 

I 8 I 8. 
I840. 
I84o. 
I 84I. 

Lenticulina comptoni Sow. 

Taf. II , ·Fig. s a, b. Taf. I II, F ig . 8a, b, Textabb . II-I5. 

Nautilus comptoni Sowerby, Bd . II, S. 45· Taf. I2I. 
Gristellaria rotulata D 'Orbigny, S . z6, Taf. II , Fig. I7, I 8 . 
Lenticulites comptoni Geinitz, II ., S. 43, Taf. XV I I, Fig. 24. 
R obulina R oemer, S. 99, Taf. XV, F ig. 37· 



FORAMINIFEREN AUS DEM UNTERSTEN SENON VON ERIKSDAL. 49 

I84s · Gristellaria rotulata Reuss, I, S. 34, Taf. VIII, Fig. so, 70, Taf. XII, Fig. zs . 
I84s· )) )) )) II S . 109, Taf. XXIV, Fig. 48, 49 · 

I84S · )) ovalis Reuss, I, S. 34, Taf. VIII, Fig. 49, Taf. XII, Fig. 19, 
Taf. XIII, Fig. 60-63. 

184S· )) » » II, S. ro3. 
r8so . )) rotulata Alth, S . 267. 
r8s4 · )) 

r86o. )) 

1863 . )) 

r872/7S · )) 

1872/7S· )) 

1892 . )) 

r897 · )) 

r899. )) 

)) 

)) 

)) 

ovalis 
)) 

)) 

)) 

r925. )) rotulata 
r9zs. )) ovalis 
1928b. )) rotulata 
r928b . )) ovalis 
1934a. L enticulina rotulata 
1934b. Gristellaria 

Reuss, S. 68, Taf. XXV, Fig. rz. 
)) s. 2r3. 
)) s. 76. 
)) s. ro4. 
)) S . ro3, Taf. 22, Fig. 6-rr. 

Perner, S. 83, Taf. IV, Fig. r- ro . 
)) S. 48, Taf. VI, Fig. ro, 11. 

Egger, S. rzz, Taf. XI, Fig. 3, 4 · 
Franke, S. 72, Taf. VI, Fig. 4· 

)) S. 72, Taf. VI, Fig. z. 
)) S. ro8, Taf. X, Fig. z. 
)) S. ro7, Taf. X, Fig. ra, b. 

Brotzen, S. 79· 
)) s. so . 

D i a g n o s e : Die Schale im Umriss gerundet, mit abgesetzter, leicht 
gewölbter Miindungsfläche. Seiten gewölbt, mit deutlicher, relativ grosser 
N abelscheibe. Die Kammernähte sehr wenig ge bogen, leicht durchscheinend. 
Der Rand schwach gekielt oder wenig gerundet. Die Miindung an der Ecke 
zwischen Rand und Miindungsfläche stets gestrahlt. Miindungsfläche breit 
dreieckig, wird vom vorletzten Umlauf in 1/ 3- 1/ 2 der Höhe eingeschnitten. 
Randleisten vorhanden. 

Diese häufige Kreideart ist zwar vielfach besebrieben und untersucht, doch 
wurde sie sehr weit aufgefasst und nicht geniigend von ähnlichen Formen 
getrennt. 

D'Orbigny 1840 hatte zwei in Kreide nebeneinander vorkommende Formen 
vereinigt. Eine Form hatte keine Nabelscheibe und eine sehr enge Miindungs­
fläche (Fig. rs- r6), die andere eine ungestrahlte Miindung, deutliche Nabel­
scheibe und breite Miindungsfläche. Sieht man von der gestrahlten Miindung ab, 
findet sich bei Lamarek r8o6 als Holotyp von Lenticulites rotulata eineForm 
ohne deutliche N abelscheibe. Sowerby r8r8 gibt, ohne nähere Angaben der 
Miindungsform, eine prachtvolle Abbildung der Lenticulina comptoni, die im 
Unterschied zur Lamarck'schen Art eine deutliche Nabelscheibe aufweist (siehe 
Textabb. n). 

D'Orbigny zog die Lamarck'sche und die Sowerby'sche Spezies zu einer 
zusammen. In der Folgezeit fehlt jede Trennung der beiden, oft zusammen 
vorkommenden Arten. So erhielt die Lamarck'sche Benennung die Priorität 
und die Sowerby'sche verschwand. 

Meine Untersuchungen ergaben, dass verschiedene Generationsformen (siehe 
unten) sowohl bei der einen, als auch bei der anderen Form vorkommen und 

4-360552. S. G. U., Ser. C, N:o 396. Fritz Brotzen. 
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dass eine Trennung berechtigt erscheint. Ausserdem ist L. comptoni weitaus 
häufiger und weiter verbreitet als L. rotulata. 

Die oben angefiihrten Synonyma beschränken sich nur auf die Comptoni­
Formen, die sich sicher von L. rotulata trennen liessen. Die wichtige Frage, 
wie weit die Art in den einzelnen Vorkommen variiert, ist hier ni ch t behandelt. 

Bei den Exemplaren aus Eriksdal konnte ich gut den Trimorphismus unter­
suchen. Nach vorsichtigern Erh~tzen der Exemplare und schneller Abkuhlung 
im Wasser erhielt ich median geplatzte Schälchen, die die Kammerung und den 
Embryonalteil zeigten. 

Perner r892 beschreibt zum ersten Male einen Dimorphismus bei Lent. 
comptoni (Cristell. rotulata bei Perner). Grosse Exemplare mit zahlreichen 

Abb. II. Lenticulina comptoni nach der Abbildung von Sowerby . 

Kammern haben kleine 
Anfangskarornem und 
gleich grosse Exemplare 
mit weniger Kammern 
haben verhältnismässig 
grosse Embryonalkam­
mern. Auf denAbbildun­
gen bei Beissel r89r, die 
zum grässten Teil zu 
Lent. rotulata i. s. str. 
gehören, ist die trimor­
phe Ansbildung in den 
Querschliffen zu erken­
nen. So durfte Taf. X 

Fig. 31 die megalosphärische Generation mit grösserer Anfangskammer (A2 

nach Hofker), Fig. 28 und 32 dieselbe mit kleiner Anfangskammer, (A1 nach 
Hofker) und die Fig. 29 und 30 die microsphäre Generation ()>B<<) darstellen. 

Dies liess sich auch bei den Exemplaren aus Eriksdal feststellen. Die Formen 
liessen sich äusserlich schwer trennen und es scheint, dass gleichfalls hier die Per­
ner'sche Beobachtung zutrifft: Exemplare mit hohen und schmalen Kammern, 
zahlreich im Umlauf, entsprechen der microsphären Generation. Exemplare mit 
breiten, etwas niedrigeren Kammern entsprechen meistens der megalosphären 
Generation. Des weiteren ändert sich die Proportion zwischen dem Durch­
messer und der Dicke der Schalen. Allgemein gehören die sehr dicken 
Exemplare zur megalosph. Generation A2 • 

Alle drei Gruppen tragen eine N abelscheibe und haben eine breite typische 
Mundungsfläche mit Seitenleisten. 

Im Querschnitt konnte man beobachten: D i e m e g a l o s p ä r e G e n e­
r a t i o n, A1: Die erste Kammer liegt zentral, ist fast kugelrund und hat einen 
kleinen Austrittskanal. Der Durchmesser schwankt zwischen I30-170 fl· Die 
anschliessende Kammer ist stets länger als hoch, langgestreckt, dreieckig im 
Querschnitt. Langsam wächst die Höhe der folgenden Kammern. Im ersten 
Umlauf liessen sich regelmässig 9 Kammern zählen. Bei der letzten Kammer 

des ersten Umlaufs verhielt sich die Höhe zur Breite (:r) ungefähr r. o 6. Der 
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letzte Umgang weist ca. ro Kammern bei 0.6 mm Durchmesser auf. (Text­
abb. 13, oben.) 

D i e m e g a l o s p h ä r e F o r m, A2 {Textabb. 13, unten) ist seltener als 
die vorige. Im Vergleich zu den ersteren sind sie schwer in der Medianebene zu 
spalten. Die Anfangskammer 
hat einen Durchmesser von 
300-320 fl· Diese Kammer 
ist im Querschnitt hinten 
rundlich, nach vorne flach ab­
gestutzt und ihr Austritts­
kanal liegt in der Mitte der 
Scheidewand oft excentrisch 
(siehe Textabb. rz). Die näch­
ste Kammer ist kleiner als die 
erste, doch nicht wie bei dem 
A c Typ langgestreckt, sondem 
schon hoch dreieckig ausgebil­
det. Das Wachstum der 
falgenden Kammern nimmt 
schnell zu, die Kammern sind 
bedeutend höher als die der 
ersten Formengruppe, Die 

Abb. n. Lenticulina comptoni 
Sow. Querschnitt durch mega­
losphäre Generation. a = Ver­
bindung der Anfangskammer 

mit der nächsten. 
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Abb. r3. Lenticulina comptoni Sow. Megalosphäre 
Generation. 

' ' ' 

Querschnitte. U n ten Typ mit grosskammerigem Anfang, 
Generation A,. Oben Typ mit kleinkammerigem Anfang, 

Generation A1 • 
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letzte Kammer des ersten Umlaufs weist ein Verhältnis der Höhe: Breite 

von r.z8 auf. 
Jiingere Exemplare der A2-Form wurden als Cr. ovalis Rss beschrieben. 

Diese wenigkammerigen Exemplare sind nicht selten in Eriksdal gefunden, 
zeigen aber im Querschnitt das charakteristische Bild des Embryonalteils 
der Form-A

2
. So ist Lenticulina ovalis synonym mit L. comptoni. 

D i e m i c r o s p h ä r e G e n e r a t i o n (B): Diese Typen liberwiegen 
bei weitem die megalosphären. Sie zeichnen sich, wie schon oben gesagt, durch 
zahlreiche Kammern, die hoch und schmal sind, aus. Die erste Kammer ist 
entweder kuglig rund, oder wie bei den A2-Formen unsymmetrisch, halb-

l 

l 
\ 

Abb. 14. Lenticula comptoni Sow. Microsphäre 
Generation. (Masstab wie in Abb. 13.) 

o 

Abb. 15 . Lenticula comptoni. Microsphäre 
Generation, Anfangsteil. 

mondförmig. Die Grössen der Anfangskammern betragen 40- 100 fl• dabei 
herrschen Kammern von 40- 50 fl Durchmesser vor. Die anschliessende 
Kammer ist etwas kleiner oder gleich gross, doch im Querschnitt ausgesprochen 
hoch dreieckig. Auf den ersten Umgang kommen schon 12 Kammern. Dabei 
werden die Wände sehr stark. Die letzte Kammer des ersten Umlaufs hat 

das Höhen/Breiten Verhältnis (~) 2. 1. Diese Proportion findet sich fast bei 

allen älteren Kammern. 
Zu L. comptoni wurden im Material aus Eriksdal nur Stiicke mit erhabener 

und deutlich blasiger N abelscheibe · gezählt. Dabei blieben die Variationen 
der ganzen Form in sehr engem Rahmen, trotz der besebriebenen Unterschiede 
in der Gestalt der Kammern, die sich äusserlich mehr oder weniger wahrneh­
men liessen. Durch Erhaltungsursachen, z. B. dunkle MineralfUllungen der 
Kammern, wird die Kammergestalt deutlich hervorgehoben. Hohe Kämme 
auf dem Rande wurden nicht bemerkt, vielmehr waren die Ränder durchweg 
leicht gerundet. Die erhabene Seitenbegrenzung der Mundungsfläche ist ver­
schieden stark, die Strahlung des Mundungskegels ist variabel. 
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Die Gesamtvariation dieser Art scheint viel geringer zu sein, als die bisherigen 
Beschreibungen vermuten Iiessen. Eine grosse Anzahl bisher als L. rotulata 
beschriebener Exemplare darf weder zu dieser Art noch zu L. comptoni gezählt 
werden. 

V e r b r e i t u n g. Diese Art ist der Literatur nach in allen Kreideablage­
rungen anzutreffen. Die aus dem Tertiär und im rezenten Material als L. rotu­
lata aufgezählten Arten, gehören weder dieser Art noch L. comptoni an (s. auch 
Thalmann 1933 Nomenclator). Reuss erklärt (1860, 1872/75), dass sowohl die 
aus dem Tertiär und aus den heutigen Meeren aufgezählten Rotulata-Arten 
beachtenswerte Unterschiede gegenuber den Kreidearten aufweisen und dass er 
in seinen zahlreichen Untersuchungen nie diese Formen ausserhalb der Kreide 
angetroHen hat. 

Die Masse sind recht verschieden und ich will an anderer Stelle eine genaue 
Zusammenstellung ge ben. Im Eriksdaler Material erreichte das grösste Exemplar 
einen Durchmesser von 3. 2 5 mm. Der Durchschnitt hat einen Diameter von 
1-2 mm. 

Lenticulina lobata Rss. 

Taf. II, Fig. 7a, b . 

1846. Gristellaria lobata Reuss, I. Teil, S . 34, Taf. XIII, Fig. 53· 
1872/75 · >> II. Teil, S. 104, Taf. XXII, Fig. 12 . Taf. XXIII, 

Fig. I. 

1899. >> >> Egger, S. 119, Taf. XI, Fig. 15, 16. 
1925 · >> >> Franke, S . 73, Taf. VI, Fig. 6. 
1927. >> S. 109, Taf. X, Fig. 4· 
1929. >) >> Storm, S. ss. 
1934b. >> Brotzen, S . 51. 

D i a g n o s e: Schale scheibenförmig rund. Seitenflächen gewölbt. Die 
letzten Kammern durch Einschnurungen von einander getrennt. Die älteren 
Kammern sind äusserlich wenig zu erkennen und besitzen nur schwach durch­
scheinende . Kammerscheidewände. Rucken gekielt oder leicht abgerundet. 
Nabelscheibe flach, verschieden gross, wird oft durch einen Lappen der 
letzten Kammer etwas bedeckt. Die Mundfläche ist breit herzförmig, stark 
vorgewölbt. Miindung schwach gestrahlt, bisweilen sitzt sie auf einer kurzen 
röhrenförmigen Verlängerung. 

Alle Exemplare aus Eriksdal haben kleine N abelscheiben und besonders 
das Originalexemplar zeichnet sich durch eine kleine N abelscheibe aus. Die 
sehr wechselnde Grösse der Nabelscheibe ist vielleicht auf den Generations­
wechsel zuruckzufiihren. Das charakteristische Merkmal, die letzten durch 
Einschniirungen getrennten Kammern, ist gut ausgeprägt. 

Diese Species wurde bisher nur in Europa und im Mittelmeergebiet nach­
gewiesen. Sie ist vom Cenoman bis zum Untersenon bekannt. Das Original­
exemplar hat I. 5 mm Höhe, I. 2 5 mm Breite, o. 55 mm Dicke. 
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Lenticulina seeans Rss. 

Taf. II, Fig. roa, b, I!a, b, Textabb. r6 . 

186o. Gristellaria seeans Reuss, S. zr4, Taf. IX, Fig. 7· 
I87S· )) )) )) s. ros . 
r8gz. )) umbilieata Perner, S. 63, Taf. V, Fig. s, 6. 
r8g6. seeans var. angulosa Chapman, S. 3, Taf. I , Fig. 4a, b . 
18gg. )) seeans Bagg, S . sS. 

D i a g n o s e: Gehäuse im Umriss kreisrund, seitlich zusammengedriickt, 
stark gewölbt, spiral eingerollt, Rand gekielt. Im letzten Umgang 8- rz 
schmale, geschwungene Kammern, die sich durch breite Rippen auf der Aussen­
seite markieren. Die Rippen beginnen an einer grossen, st arken N abelscheibe 
ohne Ubergang und setzen sich allmählich verflachend bis zum Rande fort, 
ohne sich iiber diesen fortzusetzen. Die Rippen sind nahe der Nabelscheibe 
recht breit und werden dem Rande zu diinner. Mundfläche flach oder leicht 
vorgewölbt, von zwei seitlichen Rippen eingefasst. Je nach der Generations­
form wird die Mundfläche breit oder schmäler. Sie wird von dem vorletzten 
Umgang 1/ 4-

1/s ihrer Höhe eingeschnitten. Die Miindung sitzt als kleiner 
gestrahlter Kegel in der Ecke zwischen dem Rande und der Mundfläche. 

Reuss erwähnt diese Art aus dem Gault, stellt aber dann später ähnliche 
berippte Formen aus der Oberkreide (Unter Pläner) nahe an L. rotulata. 
Perner weist sie im Cenoman nach und Chapman aus dem englischen Gault. 
Dabei erwähnt Chapman, dass der Rand eckig wird. Er fasst dieseFormen 
als Variante »angulosa<< auf. Sowohl typische als auch >>angulosa<<-Formen 
sind in Eriksdal gefunden. Das Material gestattete eine Unterscheidung von 
Generationsformen, die sich schon leicht äusserlich trennen liessen und nicht 
nur wie bei L. comptoni allein auf Grund von Querschnitten zu erkennen sind. 

M e g a l o s p h ä r e F o r m >>A2<<. Äusserlich gut erkennbar an der ziem­
lichen Grösse der Schalen. Die Rippen sind schmäler als bei den iibrigen 
Formen, gleichzeitig niedriger. Zahlreiche Kammern im letzten Umgange, 
(ca rr- rz). Teilweise sind die Rippen nur schwach erhaben. Nabelscheibe 
hoch und gross. Von ihr fällt die iibrige Schale leicht eingebogen zum scharfen, 
deutlich gekielten Rand ab. In der Nähe der Mundfläche wird der Riicken­
rand in charakteristischer Art herabgebogen, demzufolge ist die Mundfläche 
niedrig und schmaL Zwei schmale Leisten begrenzen die Mundfläche seitlich. 
Uber dem Einschnitt des letzten Umganges befindet sich auf der Mundfläche 
oft ein niedriger, scharfer Grat. 

Das Schnittbild ergibt: Eine sehr grosse Anfangskammer, deren Durch­
messer bis 0.4 mm erreicht. Sie ist kuglig rund, die folgende Kammer ist klei­
ner, halbmondförmig, dann nehmen die Kammern allmählich an Grösse zu 
(Textabb. r6, Fig. A2). 

D i e F o r m )>A1<<. Steht äusserlich der Form >>A2<< nahe, meist etwas zier­
licher, die Rippen deutlicher, die Nabelscheibe weniger hervorgehoben, leicht 
mit der A2-Form zu verwechseln. Im Querschnitt ist die Anfangskammer 
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rundlich mit einem Durchmesser von ungefähr 150 fl· Die folgende Kammer 
halbmondförmig, gleich gross oder etwas grösser als die erste, dann nehmen 
die Kammern an Grösse stetig zu. Die Mundfläche wird von dem zweiten 
Umgang nie so tief eingeschnitten wie bei der Form >>A2<<. 

M i k r o s p h ä r i s c h e G e n e r a t i o n: Deutlich erkennbar am an­
deren Umriss. Während bei den >>A<<-Formen der Rand sich zur Mundfläche 
hin senkt, hebt er sich bei den >>B<<-Formen. Die Mundfläche wird grösser und 

Abb. x6. Lenticulitta seeans Rss. 
Die Generationsformen: A1 und A, = megalosphär, B = miscrosphär. 

breiter, der vorletzte Umgang greift nicht so tief ein. Der Randkiel ist nicht 
so hoch und scharf wie bei den ersteren. Auffallend ist auch die Berippung, 
sie ist schärfer als bei den >>A<<-Formen und ihre Zahl im letzten Umgang gering 
(nur 7-9). Rippen sind sehr breit und massig, von der Nabelscheibe biegt sich 
die Schale konkav zum Rande nieder. Sie sind sehr gut von den >>A<<-Formen 
zu trennen. Im Querschliff beginnt die Schale mit einer kleinen kugligen An­
fangskammer (Durchmesser bis 70 fl) . Dann folgen schnell an Grösse zuneh­
mend die ii.brigen Kammern. 

Die Vermutung, dass L. seeans mit L . rotulata resp. mit L. comptoni zu 
vereinigen ist, liegt sehr nahe, besonders da bei >>A2<<-Formen die Rippen sehr 
flach sind. Sie ähneln dann gewissen L. comptoni-Exemplaren. Doch lässt 
sich ein vollständiger anderer Generationswechsel bei den gerippten Formen 
nachweisen. So besteht die Berechtigung, diese Exemplare von L. comptoni 
zu trennen. 

Auch stratigraphisch haben L. comptoni und L. seeans andere Verbreitung. 
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L. comptoni ist bisher sicher erst vom Cenoman an nachgewiesen und reicht 
bis ins Danien. L. seeans dagegen beginnt im Gault und scheint mit dem Un­
tersten Serron (Eriksdal) zu enden. 

In naher Beziehung zu dieser Art steht die Lenticulina planicosta v. Hage­
now, die hauptsächlich im Obersenon vorkommt. 

Masse der Originale: Pr. 85 (A2) Hö h e I. 8 mm Breite I. 6 3 mm. 
Dick e o. 9 mm. 

Pr. 84 (B) l) I. os mm Breite 0.85 mm. 
D icke o. 6 r mm. 

Vereinzelte Exemplare wiesen filigelartige durchsichtige Kiele auf, so dass 
sie an Lenticulina subalata Rss erinnern. Da sie sonst den Formen mit ein­
fachem Kiel entsprechen, und die letzteren weit uberwiegen, sehe ich zunächst 
von einer Trennung ab. 

1891. C ristellaria 
1925· l) 

1928a. l) 

1928b. l) 

1928. l) 

1932 . l) 

1934b. l) 

Astacolus jarvisi n. sp. 

Taf. III, Fig. sa, b, Textabb. 17. 

triangularis Beissel, S. 53, Taf. X, Fig. 1-g. 
navicula Franke, S . 72, Taf. V, Fig. 28 . 
italica l) S. 68o. 
navicula l> S. 104, Taf. IX, Fig. 25a, b . 
nuda Cushman und Jarvis, S. 96, Taf. XIV, Fig. 2. 

l> l> l> l> S . 24 , Taf. VII, Fig. 6a, b . 
navicula Brotzen, S. 49· 

D i a g n o s e : Die sehr veränderliche Spezies umfasst zwei extreme Typen, 
die durch Ubergänge verbunden sind. 

Typ I: Schale kurz, breit und dick, als geschlossene Spirale aufgewunden. 
Der Anfangsteil klein und schmal, schneidet in die Bauchseite der letzten Kam­
mer ein und ist ca ein Drittel der Schalenhöhe gross. Vom Anfangsteil ab 
verbreitert sich die Schale stark, sowohl auf der Breit- als auch auf der 
Bauchseite. Die Mundung ist klein, gestrahlt und nach oben gerichtet. Die 
ganze Schale ist gekielt und im Querschnitt dreieckig. Die Bauchfläche schwach 
gewölbt oder eben. 

Typ II: Schale scaphitenförmig aufgewunden, so dass die Bauchfläche der 
letzten Kammer nicht den Anfangsteil beriihrt und an der Bildung der Bauch­
seite mehrere Kammern beteiligt sind. Die Schale nimmt nur im Anfang 
stark an Breite und Dicke zu und bleibt weiter oben nahezu gleich breit und 
dick. Der Anfangsteil weist im extremen Falle einen gerundeten Rucken auf 
und erst weiter oben wird der Querschnitt der Schale dreieckig und gekielt. 
Die Bauchfläche ist eben oder leicht eingezogen. 

Die Flanken beider Typen sind leicht gewölbt, die Kammern niedrig, nur 
durchscheinend erkennbar, selten ist die Naht zwischen den beiden letzten 
Kammern schwach vertieft und diese Kammern leicht gewölbt. Die Bauch­
seite beider Typen zeichnet sich durch Leisten aus, die die ganze Bauchseite 
einrahmen. Auch auf den Breitseiten sind hin und wieder schwache Willste 
am Rande zur Bauchseite bemerkbar. 
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Die nicht zahlreichen Exemplare aus Eriksdal liessen eine systematische 
Untersuchung des Anfangsteils und der ersten Kammern nicht zu. Trotzdem 
scheint es sicher, dass die verschiedenen Formen sich durch den Generations­
wechsel erklären lassen. Die beiden extremen Typen treten seltner als verbin­
dende Formen auf. Eine ähnliche Erscheinung findet sich auch bei den von 
D'Orbigny beschr!ebenen Cristellarien, Cr. navicula und triangularis. Diese 
stellen nur extreme Glieder einer Art dar, die einmal völlig aufgewunden 
ist - Cr. navicula, ein anderes Mal sich streckt und die Spirale auf­
lockert - Cr. triangularis. Beissel r89r vereinigte schon beide Typen unter 
einer Art, doch weisen die 
von ihm beschriebenen und 
abgebildeten Exemplare ge­
genuber den D'Orbigny'schen 
gewisse Unterschiede auf. So 
fehlen den letzteren die Kan­
tenleisten auf den Bauchflä­
chen und diese selbst sind 
stark vorgewölbt. Eine Ver­
einigung der gestreckten For­
men aus Eriksdal und Aachen 
mit der rezenten Cr. italica 
Defr. muss entschieden abge­
lehnt werden. Cr. italica hat 
in keiner Generationsform 
einen so scharf und deutlich 
ausgeprägten, spiralen An­
fangsteil wie die vorliegende 
Art (vergl. Hofker 1933). 

Wie weit zahlreiche, in der 

Ab b. I 7. A stacolus jarvisi n. s p. 
Variationen. Fig. I extremer Typ I. Fig. z , 3, 4 Uber­

gangstypen, Fig. 5 extremer Typ II. 

Literatur als Cr. navicula bestimmte Formen 
mit den vorliegenden vereinigt werden können, geht aus der oben gegebenen 
Synonymenliste hervor. Die aus dem pommerschen Turon aufgezählten 
Exemplare stimmen völlig mit dem eriksdaler Material uberein. Dies gilt auch 
fUr die aus dem tiefsten Senon stammenden palästinensischen Stucke. Die 
ubrigen entsprechen entweder der D'Orbigny'schen Form oder sie liessen 
sich nicht exakt vergleichen. Zu Cristellaria (Lenticulina) nuda Rss haben die 
neuen Formen keine Beziehung. 

Benannt habe ich die Species nach Herrn P. W. Jarvis. 

Die Masse der Originale: 

Typ I (Pr. 214) Länge o. 9 5 mm Breite 0.59 mm, Dicke o.65 mm .. 
Typ II (Pr. 179) >> o. 8 5 )) 0.35 )) )) 0. 3 I 

Astacolus sp. 

Taf. III, Fig. 9, a-c. 

D i a g n o s e:. Der Umriss der Schale mehr oder weniger oval mit auf-
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gesetztem, sehr grossem und nach riickwärts liegendem Miindungskegel. Der 
Querschnitt der Schale ist rundlich bis breit oval. Der spirale Anfang ist 
sehr klein und schmal, verschwindet fast gegeniiber dem stark gewölbten 
jiingeren Teil. Bis auf die letzte sind die Kammern nur als durchscheinende 
Flächen erkennbar. Die letzte Kammer ist mit einer tiefen schrägen Naht 
gegen den älteren Teil abgesetzt und ist allseitig breiter. Die Miindung ist 
gestrahlt. 

Die einzelne Schale aus dem nicht horizontierten Material lässt sich nicht 
mit anderen vergleichen. Gewisse Beziehungen in der Form weist sie mit der 
Gristellaria cephalotes Reuss auf, die aber aus der Unterkreide stammt, grösser 
ist und deutlichere Gliederung aufweist. Von einer Benennung wurde abgese­
hen. Masse des Exemplars Pr. 74: Länge o. 3 mm, Breite o. 18 mm, Dicke 
Q.I4 mm. 

186o. 
:r86o. 
1891. 
.1928b. 

Planularia harpa Rss. 

Taf. III, Fig. Ja-c, 2a, b. 

Gristellaria harpa Reuss, S. 2II, Taf. X, Fig. I, 2. 
hagenowi Reuss, S. 210, Taf. IX, Fig. 6. 

>> harpa Beissel, S . 54, Taf. X , Fig. 13-19. 
>> >> Franke, S. 100, Taf. IX, Fig. 13 . 

D i a g n o s e: Schale gestreckt, allmählich an Breite zunehmend. Spiralteil 
wenig vorgestreckt, Riicken gerundet, Bauchseite steil, seitlich zusammenge­
driickt. Der Riicken im Querschnitt gewinkelt bis gerundet, Bauch zugeschärft 
oder schmal abgeflacht. Breitseiten gewölbt. Kammern zunächst durch 
durchscheinende, dann durch leicht vertiefte Nähte getrennt, mit zunehmen­
dem Alter liegen sie immer schräger, so dass die letzte Kammer sich iiber den 
Eauchrand der vorletzten schiebt, oder bei sehr grossen Exemplaren am 
Eauchrande mehrere jiingere Kammern bedeckt. Die Miindung ist ein nahe 
am Eauchrande stehender, gestrahlter Kegel. 

Bei dieser Form lassen sich Generationsunterschiede nachweisen. Beissel 
bildet verschieden grosse Anfangskammern seiner Exemplare ab. Doch weist 
Franke mit Recht darauf hin, dass ein Teil der Beissel'schen Formen zu C. 
crepidula F. & Moll gestelit werden miissen. Das schwedische Material lässt 
sich gut mit den Originalen von Reuss vergleichen. Die mir vorliegenden 
Exemplare sind kleiner, d. h. wir haben nicht so ausgeprägte Exemplare vor 
uns, wie C. harpa Reuss, sondem kleinwiichsigere Formen wie C. hagenowi 
Reuss. 

Es liess sich eine megalosphäre und eine microsphäre Form trennen. Die 
-erstere entspricht den Abbildungen von Reuss C r. hagenowi. Die grosse Anfangs­
kammer ist vorgeschoben, die zweite Kammer zwar dicker doch niedriger 
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die 3· u. 4· Kammer beri.ihren noch ein wenig die erste und nehmen stark an 
Grösse zu. Von der s. Kammer an sind die Einschni.irungen zwischen den 
Kammern deutlich erkennbar. Die 6. und ji.ingere Kammern liegen sehr 
schräg und nehmen mehr als die Hälfte der Höhe auf der Eauchseite ein. 
Der Eauchrand ist schmal und die ganze Schale weist im Querschnitt geringe 
Dicke auf. 

Die microsphäre Form beginnt mit sehr schmalem, vorgestrecktem Spiral­
teil. Ein schnelles Anwachsen der nächsten Kammern folgt, besonders nimmt 
die Dicke der Schale zu. So fehlt ein allmählicher Ubergang zwischen dem 
Spiralteil und dem gestreckten. Der erstere ist schmal, der zweite breit und 
aufgeblasen. Im Querschnitt ist diese Form dicker als die megalosphäre, ihr 
Eauchrand nicht so stark verschmälert. 

N achgewiesen w ur de die se Art bisher im höheren und tieferen O bersen on. 
Masse: Megalosphärer Typ (Pr. ros): 

Länge 0.42 mm, Ereite: o. I 6 mm, Dicke: o. I mm. 
Microsphärer Typ (Pr. ro6): 
Länge o. 42 mm, Ereite o. I 6 mm, 
Dicke o. I 3 mm. 

Planularia richteri n. sp. 

Taf. III, Fig. 3, a-c. 

D i a g n o s e: Schale langgestreckt, leicht sichelförmig, mit gebogener R ticken­
und Eauchseite. Ri.icken im unteren Teil sehr scharf, im oberen weniger 
scharf gewinkelt. Eauchseite flach gewölbt. Der Querschnitt bildet ein nicht 
ganz gleichseitiges Dreieck, mit leicht gewölbten Seiten, dabei ist die Eauch­
seite ki.irzer als die Ereitseiten. Nach oben ist die Schale schmal zugespitzt. 
Der Spiralteil ist klein und tritt schwach erhaben iiber den Eauchrand vor. 
Nähte schwach gebogen, sehr schrägstehend, als dunkel durchscheinende Li­
nien erkennbar. Die Mundfläche gross, reicht bis iiber die Mitte der Schalen­
länge. Miindung gestrahlt. 

Diese schmale und schlanke Art passt nicht unter die bisher besebriebenen 
Formen. Es liegt nur eine Generationsform vor, weil die untersuchten Exem­
plare durchweg Anfangskammern mit gleicher Grösse aufweisen. Die weiter 
im Fundort beobachteten verwandten Arten liessen sich nicht mit diesen ver­
·einigen, da keine Ubergangsformen nachzuweisen waren und sonstige Anhalts­
punkte fehlten. 

Da diese Spezies nicht selten in Eriksdal gefunden wird, ist eine Eenennung 
notwendig. Ich nenne sie nach Herrn Privatdozenten K. Richter in Greifs­
wald, der die mengenmässige Verteilung von Foraminiferen in der Oberkreide 
untersucht hat. 

Das Original (Pr. r8o) misst: Länge 0.97 mm, 
Ereite o. 3 3 mm, 
Dicke 0.24 mm. 
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Planularia s p. (n7). 

Taf. III, F ig. 4, a-c. 

D i a g n o s e : Die gestreckte Schale ist wenig gebogen. Die Seitenflächen 
sind flach bis leicht gewölbt . Riicken schmal, gerundet. Bauch breit, schwach 
gerundet. Im Querschnitt ist der Bauch der breiteste Teil der Schale. Spirale 
klein, nicht vorgestreckt. Die Schale verbreitert sich nach oben allmählich. 
Alle Kammern liegen schräg. Im Anfang sind sie nur durch dunkel durch­
scheinende Linien getrennt. Späterhin wölben sie sich und die Nähte werden 
vertieft. Die Kammern sind breiter als hoch, n ur die letzte ist höher und spitzt 
sich zu einer endständigen Miindung. Diese befindet sich in einem gestrahlten 
Kegel. 

Die schwedischen Exemplare ähneln in der allgemeinen Gestalt den Abbil­
dungen D'Orbigny's Cristellaria recta, nur ist der Querschnitt breiter und der 
Bauch gerundet, während er bei der französischen Form flach abgestutzt ist. 

Cushman bildet 1931 (J. of Pal. S. 304, T. 35, Fig. 6a, b) eine ähnliche Form 
als M arginulina elongata D'Orb. ab. Bei dieser Form stehen die N äh te nicht 
so s~eil und der Bauch ist breit gerundet. Durch den aufgewundenen Anfangs­
teil und durch die Form des Querschnittes hat diese amerikanische Art nahe· 
Beziehungen zu den schwedischen Exemplaren. So ordnet sich die vorliegende 
Spezies zwischen der Cushman'schen M arginulina elongata (nicht D'Orbigny), 
und Cr. recta D'Orb. folgendermassen: 

Cr, recta Plan. sp. II7 

Bauch abgestutzt breit gerundet 

Riicken: sehr schmal gerundet schmal gerundet 

Breite: Dicke 2/ 3 3/4 

Nähte: sehr schief sehr schief 

Zuwachs der Breite: allmählich allmählich 

M. elongata Cushm. 

breit gerundet 

bre i ter ger. 

3/4 

leicht schief 

[ sehr gering 

Da das Material sehr beschränkt ist, muss zunächst von einer Neubenennung 
abgesehen werden. M ar gin. elongata Cushm. muss umbenannt werden. 

Masse des Originals (Pr. n7): 
Länge o. 8 I mm. Breite o. 2 mm. Dicke o. I 6 mm. 

Planularia liebusi n. sp. 

Taf. IV, Fig. sa, b; 6a, b , Textabb. 18. 

D i a g n o s e: Schale schief eiförmig, stark zusammengepresst, oben zuge­
spitzt. Riicken im unteren Teil zugeschärft, sonst gerundet. Bauch flach. 
abgestutzt. Bis auf den Anfangsteil, der äusserlich nicht gegliedert ist, liegen 
iiber den Kammerscheidewänden grobe wulstige Rippen. Sie beginnen am 
Riickenrand breit knotenartig und verschmälern sich zum Bauch hin. Sie 
liegen schräg, sind meist gerade, sonst wenig gebogen. Die Anfangsspirale ragt 
wenig, fast gar nicht iiber den Bauch vor. 



FORAMINIFEREN AUS DEM UNTERSTEN SENON VON ERIKSDAL. 61 

Es lassen sich zwei Typen unterscheiden: 
I. Mit kleiner Anfangskammer, Schale gross, beginnt mit kleiner, viel­

kammeriger Spirale (Textabb. r8, Fig. B). Anfangskammer hat einen Durch­
messer von ca zo f-t· Die falgenden Kammern waren im durchfallenden Licht 
nicht einzeln zu erkennen. 

II. Mit grosser Anfangskammer. Anfangsspirale wenigkammerig. Anfangs­
kammer halbkreisförmig, mit einem Durchmesser von ca 55 t-t· Folgende Kam­
mer gross und breit, die nächsten lang und schmaL Die Schale bleibt kleinund 
schmal, ist gestreckt, die letzten Kammern erreichen nicht die Anfangsspirale. 

A ]j 

o ttos 0,1mm 

Abb. r 8. Planularia liebusi n . sp. Anfangsspiralen. 

Die neue Art stimrot weit­
gehend mit Crist. complanata 
Reuss (1840) uberein, unter­
scheidet sich durch die ge­
strecktere F orm und den 
schärferen Rucken. Cr. com­
planata Reuss (r863) aus der 
Unterkreide ist von der vor­
liegenden stärker unterschie­
den, zarter berippt, der Ruk-
ken schärfer und gerade. 

A. megalosphäre Generation. B. microsphäre Generation. 

Chapman 1894 bildet eine Cr. complanata ab, die zwischen der ersten Reuss'­
schen Form und der vorliegenden steht, deren Rippen nicht so wulstig und die 
Schale gestreckter ist. Franke rgz8b zeigt einen micro- und einen megalo­
sphären Typ aus dem Turon und Emscher, die sich noch an die Gault-Typen 
anschliessen und sich von den vorliegenden Exemplaren gut unterscheiden 
lassen. So scheint Pl. liebusi sich an die Gault - Turon Formen anzuschliessen 
und die j ungste F orm dieser Reihe darzustellen. 

Benannt habe ich diese Form nach Herrn Prof. A. Liebus, Prag, dem ich 
fur die freundliche Uberlassung von Vergleichsmaterial sehr dankbar bin. 

Masse Typ I (Pr. 73) Länge 0.46 mm. Breite 0.27 mm. 
Dick e o. I 2 mm. 

Typ II (Pr. 73a) >> o. 34 mm. Breite o. I 8 mm. 
Dicke o. o7 5 mm. 

Das grösste Exemplar des Typs I misst: 
Länge 0.96 mm. Breite: 0.36 mm. 

Planularia sp. (172) 

Taf. IV, Fig. 7a, b, c. 

D i a g n o s e: Schale unten fast zugespitzt, verbreitert sich nach oben schnell. 
Rucken fast gerade, Bauchseite stark nach vorne gewölbt. Im Querschnitt 
unregelmässig oval, an der Bauchseite stärker gerundet als auf der Ruckseite. 
· Anfangskammer kuglig und klein, die anschliessenden drei Kammern spiral 
angeordnet, vergrössern sich stark. Die falgenden Kammern liegen uniserial. 
Die Nähte der uniserial angeordneten Kammern sind deutlich, aber leicht 
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vertieft, sie ziehen sich schwach gebogen vom Rucken schräg herab zur Bauch­
seite. Die Mundung ist ein sehr kleiner, ungestrahlter Kegel, der ganz am 
Ruckenrande sitzt. 

Es gelang nicht, diese Form mit einer bekannten zu vergleichen. Gewisse 
Ubereinstimmungen ergeben sich mit der Cristellaria lituola Cornuel bei Egger 
r8gg (S. II3, T. XI, Fig. 31, 32), die aber nicht mit der von Cornuel 1848 
(S. 254, T. II, Fig. g, ro) ubereinstimmt. Beiden Formen, der bayrischen und der 
schonischen gemeinsam ist der gerade Rucken und der gewölbte Bauch. Unter­
schieden sind sie durch die gebogenen Nähte, den breiten Querschnitt und 
geringere Anfangsspirale des vorliegenden Exemplars. 

Die Stellung der neuen Form ist besonders unsicher, da bisher nur ein Ex­
emplar vorliegt. 

Masse des Stuckes (Pr. 172): Länge 0.45 mm, Breite o. I 5 mm, 
Dick e o. I o mm. 

M arginulina bullata Rss. 

Taf. IV, Fig. ra , b, c, Textabb. r9. 

r846 . M arginulina bulla ta Reuss, S. 29, Taf. XIII, Fig. 34-38. 
r86o . l) >) S. 6r, Taf. VI, Fig. 6. 
r 870. Karrer, S. r n . 
r 877. Marsson, S . r42 · 
r899. )) Egger, S. 86, Taf. IX, Fig. 3, ro, r2, r3 . 
r925· >) Franke, S . 55, Taf. IV, Fig. 25. 
r928b. >) S. 76, Taf. VI, Fig. 28 . 
r929. >) Storm, S. 57· 
r934b. >) Brotzen, S. 70 . 

D i a g n o s e : Schale mit wenigen (bis 6) kugligen Kammern. Im Querschnitt 
kreisrund, im ganzen wenig gebogen, nur die ersten Kammern schwach vor­
wärts gekrummt und eine spirale Einrollung darstellend. Die ersten Kammern 
durch seichte, schwach erkennbare Nähte getrennt. Die jungeren Kammern 
stark gewölbt, meist breiter als hoch, durch tiefe Einschnurungen getrennt. 
Die letzte Kammer ist am grössten, fast völlig kuglig. Sie trägt auf der 
oberen, stark gewölbten Fläche gegen die Ruckseite hin einen kurzen röhren­
artigen Fortsatz, mit meistens verdicktem Randsaum, der mehr oder weniger 
nach ruckwärts geneigt ist und die Mundung trägt . 

Die vorliegenden Exemplare sind im allgemeinen mit den Originalen bei 
Reuss ubereinstimmend. Ihre Eigenart besteht darin, dass die Anfangsspirale 
geschlossener ist, der Randsaum der Mundungsröhre hin und wieder fehlt und 
die Mundungsröhre nie so stark nach hinten geneigt ist wie bei den Original­
exemplaren. Trotz der Unterschiede glaube ich, die eriksdaler Stucke ohne 
weiteres mit zu M. bullata rechnen zu können. Nicht mehr als M . bullata 
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Reuss diirfen die von Cushman & Jarvis 1928, 1932, Cushman & Church 1929, 
und Cushman 1931 (Tenessee Bull.) erwähnten und abgebildeten Stiicke 
bestimmt werden. 

M . bullata ist demnach bisher nur in Europa vom Turon bis zum Obersten 
Serron nachgewiesen. 

o;~/71/TI 

Abb. r g. Marginulina bullata Rss. 3 Wachstumsstadien. 

Masse des Originals (Pr. 107) : Länge o. 3 5 mm. Breite o. 2 3 mm. 
Dicke 0.22 mm. 

Das grösste Exemplar misst : Länge 0.45 mm. Breite: 0.22 mm. 

M arginulina inaequalis Rss. 

Taf. IV, Fig. 3· 

r86o . M arginulina inaequalis R euss, S. 207, T af. VII, Fig. 3· 
1862 . >> >> s. 59, Taf. V, Fig. 13. 
188o. >> Berthelin, s. 34· 
1884. >> >) Chapman, S . r6o , Taf. IV, Fig. 12 . 
18gg. Egger, S . 34, Taf. IX, Fig. 4· 
1917. >> Chapman , S. 33, Taf. VII, Fig. 66. 
1925· >> linearis F ranke, S. 54, Taf. IV, Fig. 22. 
1928. >) >> >> s. 25, Taf. VII , F ig. 4· 
1934b. inaequalis Brotzen, s. JO. 

D i a g n o s e : Schale fast gerade, nur im unteren Teil leicht vorwärts ge­
kriimmt. Im Laufe des Wachstums nehmen nur die ersten Kammern an Breite 
schnell zu. Die jiingeren bleiben nahezu gleich breit. Die erste Kammer ist 
unten leicht zugespitzt oder gerundet (wahrscheinlich je nach der Generations­
form). Die Kammern wachsen unregelmässig in der Höhe, die ersten sin d durch 
durchscheinende, schiefe Nähte begrenzt. Die letzten Kammern sind aufge­
blasen und durch schräge, vertiefte Nähte getrennt. Die Miindung liegt röck­
ständig, mit und ohne Strahlenkegel. 

Diese recht veränderliche Form (schon Reuss bildet sehr unterschiedliche 
Exemplare ab) ist in der Unterkreide weit verbreitet, und hier zierlicher als 
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in der Oberkreide. Vielleicht ist es notwendig bei grösserem Material die 
Oberkreideformen abzutrennen. Besonders stimmen die aus dem höheren 
Senan beschriebenen Formen nicht mehr mit den Unterkreide-Exemplaren 
iiberein. • 

Auch die sehr breiten Stiicke mit fast geraden N äh ten und kugligen Kammern, 
die Franke 1925 und rgz8 als M. inaequalis abbildet, mussen ausgeschieden 
werden. 

Die eriksdaler Exemplare sind breiter und etwas massiger als das Reuss'sche 
Original, teils genau wie die Originale gekriimmt, teils etwas gerader. Der 
Strahlenkranz fehlt oder ist vorhanden. Sie entsprechen mehr der zweiten 
Abbildung von Reuss (r863) und der von Chapman, als der ersten Abbildung 
bei Reuss r86o. Vallkommen identisch sind die eriksdaler Exemplare mit der 
Franke'schen Abb. T .. VII. Fig. 4, die als M. linearis bestimmt wurde. M. 
linearis Reuss (r863) ist etwas zusammengedriickt, hat durchweg niedrige Karn­
rnem und ist im unteren Teil stärker gebogen. Die turone Form, die Franke 
beschreibt und abbildet, stimmt gut mit dem Original von M. inaequalis 
iiberein. 

Masse des Originals (Pr. rrz): 
Länge o. 6 I mm. Breite o. I 6 mm. 

M arginulina eggeri n. s p. 

Taf. IV, Fig. 4 · 

18gg. Marginulina comma Egger, S. g6, Taf. IX, Fig. 2. 

D i a g n o s e : Die wenig ge bogene Schale besteht aus einer R.eihe verschie­
den ausgebildeter Kammern, ähnlich wie bei M. hamulus, M. inaequalis und 
anderen M arginulinen. Die ersten Kammern sin d a uffallend breit und niedrig, 
nicht oder gering eingeschniirt. Die erste Kammer ist unten breit gerunclet. 
Schon von der dritten , seltener von der zweiten, wölben sich die Kammern. 
Das Verhältnis zwischen Höhe und Breite nimmt zu Gunsten der ersteren 
zu, die Höhe bleibt jedoch immer geringer als die Breite. Die Nähte der ersten 
Kammern sind gerade oder nur leicht schief, die Nähte der falgenden Kammern 
dagegen sind so gestellt, dass sie an der Bauchseite beträchtlich höher liegen 
als am R ticken. Sie sind deutlich vertieft. Uber der vierten, fiinften oder sechs­
ten Kammer stehen die Nähte umgekehrt schief, so dass sie vom Riicken 
aus zur Bauchkante abwärts gerichtet sind. Die letzten Kammern sind höher 
als breit , das obere Ende der Schale zugespitzt. Miindung ungestrahlt, liegt 
teils zentral auf der letzten Kammer, teils näher zum Riicken. Häufig ist die 
letzte Kammer weniger breit als die vorhergehenden. 

Egger bildet ein kleines Exemplar ab, das mit den vorliegenden gut iiberein­
stimmt. Die Roemer'sche Art M. comma, mit der Egger diese Form ident ifi­
zierte, ist breiter, hat gerade Nähte und einen grösseren, nach vorne geschwun­
genen Spiralteil. O b diese M arginulina eine selbständige Art bildet. oder n ur 
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eine Form der recht ähnlichen Marginulina inaequalis bildet, mit der sie zu­
sammen vorkommt, ist nicht sicher. Das mir vorliegende Material ist gering. 
Das von E gger besebriebene Stiick ist ein einziges Exemplar. Nur um es vor­
läufig von den bekannten abzugrenzen, benanute ich diese F orm neu. 

Masse des Originals (Pr. II3): Länge o. 6 I mm. Breite o. I 8 mm. 

M arginulina subtilis n. s p. 
Taf. IV, Fig. 8, Text abb. 20. 

I 8gg. Marginulina regularis E gger , S. 93, Taf. I X, F ig. I. 

1928b . >> soluta Franke, S. 75, Taf. VII, F ig. 2 u. 3 · 
1934b. >> Brot zen, S. 42. 

D i a g n o s e : Die fast gerade Schale ist nur durch eine nach vorne ge­
bogene erst e Kammer als M arginulina zu erkennen. Die Schale zierlich , meist 
sehr klein. Sie nimmt im unteren Ende wenig und später nur allmählich 
an Breite zu. Anfangskammer kuglig, wenig häher als breit , um ein geringeres 
grässer als die folgende Kammer. Die nächsten Kammern meistens etwas 
niedriger als hoch , auch kommt das umgekehrte Verhältnis vereinzeit vor. 
Bei grässeren E xemplaren strecken sich die letzten Kammern. Alle K ammern 
sind durch mehr oder weniger schräge und vertiefte Nähte geschieden. Mit 
zunehmendem vVachstum werden die Nähte schräger und tiefer. Die letzte 
Kammer ist recht hoch, am oberen Ende zugespitzt . Diese Spitze ist dem 
R iickrande zu gelegen, meist kegel- oder rährenfärmig ausgebildet und trägt 
eine gestrahlte Miindung. 

E xemplare dieser Art beschreibt Franke aus dem Cenoman und Turon als 
M . soluta. M . solula Reuss ist aus der Unterkreide bekannt und hat durchweg 
kugligere Kammern, nicht so 
schräge Nähte, die sehr stark ver­
tieft sind. Der Breitenzuwachs der 
Unterkreideform ist stark, während 
er bei den Oberkreideformen all­
mählich vor sich geht. 

Bei den Eriksdaler E xemplaren 
ist die erste Kammer noch weniger 
vorgestreckt als bei den deutschen. 
So wirken sie noch gerader als j ene. 
Die Breite der Schalen schwankt. 
Sie ist abhängig von der Grässe 
der Anfangskammer. Die Mehrzahl 
der Anfangskammern hat einen 
Durchmesser von ca 70- 9 0 fl 
(s. Text abb. 20, Fig. 3- 6). Selten 

O:i'-nun. 

Abb . 2 0 . Marginulina subtilis n. sp. 

r. mit grosser Anfa ngskammer . 2-5. mit kleiner 
Anfangskammer. 

wurden E xemplare mit einer grässeren Anfangskammer beobachtet , die bis 
o. I 6 mm Breite haben kann (Textabb. 2 0, Fig. 1). Diese Schalen waren 
kurz, wenigkammerig und breit . 

5-369552. S. G. U., Ser . C, N:o 396. Fritz Brotzen. 
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M. subtilis n. sp. ist sehr selten im Cenoman-Turon, in den bayrischen Alpen 
selten im Senon nachgewiesen. In Palästina sehr selten im Untersenon. 

Masse des Originals (Pr. n4): Länge 0.42 mm. Breite o. I I 5 mm. 
Das grösste E xemplar miss t : Länge o. 8 5 mm. Breite o. r 6 mm. 

M arginulina troedssoni n. s p. 

T af. I V, Fig. 2a, b, T ext abb. 21, 22. 

D i a g n o s e : Schale fast gerade oder leicht Dentalina-artig gekrummt , 
schwach zusammengepresst . Die Lage der ersten Kammern bedingt die 
Stellung zur Gattung M arginulina. Breitenzuwachs erfolgt allmählich . Am 
unteren Ende der Schale sind die Kammern äusserlich schwer erkennbar , 
da die Nähte nicht vertieft sind. Weiter nach oben sind die Kammernähte 
schwach vertieft. Die Schale beginnt mit einem wenig nach vom gerichteten, 
kleinen Stachel. Die Nähte der ersten Kammern liegen sehr schräg, später 
sind sie weniger schief. Am Rucken der Schale sind die Nähte hochgezogen 
und bilden einen Sattel. Die ersten Kammern sind niedrig, breit er als hoch , 
die jungeren gestreckter, höher als breit . Die Mundung liegt weit rtickwärts 
auf einem mehr oder weniger stark zugespitzten , stet s gestrahlten Kegel. 

Das Material gestattet zwei Generationsformen zu unterscheiden. Die erste 
ist zierlich und klein, ihre jungeren Kammern sind gedrungen. (Siehe Textabb. 
zr , Fig. a.) Die zweite Form ist grässer und hat gestrecktere Kammern (siehe 
Text abb. zr, Fig. b). Im durchfallenden Licht erkennt man, dass bei beiden 
Formen alle Kammern hoch gestreckt sind und sich im Jugendstadium st ärker 
ubergreifen als im Alter (Textabb. zz). Dabei bleiben die Mundungskegel beim 
Weiterwachsen in der Schale erhalten . Das Jugendstadium, d. h . die ersten 
3- 4 Kammern, ist, wie gleichfalls bei der Untersuchung im durchfallenden 
Licht festgestelit werden kann, ausgesprochen Marginulinen-artig an der Bauch­
seite eingebogen. Die Grösse der Anfangskammer beträgt bei den unter­
suchten Exemplaren: 

H öhe d . K ammerraurrs . 
B reite 

62 fL 
3I l} 

II III 

58 .u 

27 • 
ss t.t 
35 • 

Die neue Spezies steht einer R eihe von Arten nahe, z. B . der M. linearis 
Rss aus der Unteren Kreide. Sie unterscheiden sich besonders im Anfangs­
teil, der bei der Unterkreideart mit einer gerundeten , nicht zugespitzten Kammer 
beginnt , gleichzeitig sind die Nähte deutlicher und nicht so schräg, und die 
Mundung ungestrahlt . Allem Ansehein nach ist jene Art allein auf die Unter­
kreide beschränkt . M. linearis Rss bei Franke 1925 und r gz8 aus dem Unter 
Turon entspricht eher M. inaequalis (siehe weiter oben unter dieser Spezies). 

Benannt habe ich die Form nach H errn Dozenten Dr. G. T. Troedsson, 
Stockholm. 

Masse des Originals (Pr. rs8): Länge o. I 2 mm. Breite o. 2 3 mm. 
Dicke 0.22 mm. 
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a 

Abb. 2 r. Marginulina 
troedssoni n. sp. 

a) Form mit grosser Anfangs­
kammer . b) Form mit kleiner 

Anfangskammer. 

o O, t 

Abb. 22. Marginulina troedssoni n. sp. 
Anfangsteile im durchfallenden Licht. a . b mit kleiner 

c mit grosser Anfangskammer. 

M arginulina chapmani n. sp. 

Taf. IV, Fig. 12. 

D i a g n o s e: Die gerade, gestreckte Schale besitzt n ur im Anfangeine nach 
vorne gebogene Kammer, dienoch von der 3. Kammer beriihrt wird und nicht 
iiber die Bauchseite ragt. Der Querschnitt der Schale ist kreisrund. Die niedri­
gen Kammern greifen wie bei Glandulina stark iibereinander. Sie sind alle 
durch gerade, schwache Einschniirungen getrennt, die im Anfang seicht sind, 
weiter nach oben stärker werden. Die letzte Kammer ist höher als breit, 
spitzt sich kurz zu und trägt eine riickständige, wenig gestrahlte Miindung. Der 
Breitenzuwachs erfolgt allmählich. 

In gewisser Beziehung steht diese Form zu der M. glabra D'Orb. , die aber 
breiter und niedriger ist und schräge N äh te besitzt. Auch M arginulina pedum 
D'Orb. aus dem Tertiär hat gewisse Ähnlichkeit. Sie ist aber gekriimmt, 
ihre Kammern sind kugliger, so dass ihr das Glandulina-artige Aussehen der 
neuen Form fehlt. Chapman bildet 1917 eine sehr gestreckte, wenigkammerige. 
Marginulina als M. glabra ab, die zwischen M. glabra D'Orb. und der neuen 
Form vermittelt. Immerhin ist sie noch plumper als die neue Spezies und hat 
schräge .Nähte. 
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Der Anfangsteil liegt so zur Schale, dass es schwer fällt zu entscheiden, 
-ob eine Marginulina, ein A stacolus, oder eineSaracenaria vorliegt. Dies kann 
als Beispiel dafiir gelten, das die Gattungsaufteilung der Cristellarien sehr 
willkiirlich ist. Nach der Gattungsdiagnose von Cushman muss die Form 
zur Gattung M arginulina gestelit werden, trotzdem sie n och eine schwache 
Spirale im Anfang besitzt . 

Benannt ist die Art nach Herrn Staatspalaeontologen Fr. Chapman, Mel­
bourne. 

Masse des Originals (Pr. rr6): Länge o. 7 5 mm. 
Breite o. 3 mm. 

M arginulina (Psecadium) hamuloides n. sp. 

Taf. IV, F ig. 10, a-c, Ila-c. 

1846. Margimtlina elongata R euss II , S. 107, Taf. XXIV, F ig. 31-36. 
1928b. apiculata F ranke, S . 74, Taf. VI, Fig. 24, 25. 
1928b . hamulus S. 75, Taf. VI, F ig. 26, 27. 

D i a g n o s e: Die sehr dicken , relativ kurzen Schalen beginnen mit einem 
leicht nach vorne gebogenen , sehr kleinen Anfangsteil. Dann streckt sich 
die Schale bald und nimmt ein Glandulinen-artiges Aussehen an. Der Quer­
schnitt der Schale ist fast kreisrund. Die Kammern sind anfangs sehr niedrig. 
Von 5--'-7 Kammern sind nur die beiden letzten höher. Die vorletzte Kammer 
bleibt meistens noch niedriger als breit . Die letzte Kammer, die mit einer 
mehr oder weniger zwiebelartigen Spitze endet , ist höher als breit. Der gebo­
gene untere Teil der Schale umfasst ungefähr 2- -4 Kammern. Dann liegen 
die falgenden Kammern fast harizontaL Die N ah t der letzten Kammer dagegen 
liegt schräg, vom Riicken abwärts zur Bauchseite. Die Nähte sind mit Ausnah­
me der letzten nicht vertieft. Die beiden letzten Nähte sind deutlich vertieft . 
Die Miindung ist ein kleiner, gestrahlter oder ungestrahlter Kegel, der dem 
Riicken stets näher liegt als dem Bauchrand, oft sogar völlig an der Riicken­
seite. 

Diese M arginulinen, die im gestreckten Teil an Glandulina erinnern, wurden 
mehrmals unter der Bezeichnung )>Psecadium<< Neugeboren (Galloway 1933) 
zusammengefasst. E s scheint sich hier n ur um M arginulinenstadien zu handeln, 
deren andere Generationsformen entweder bei den echten M arginulinen 
oder aber bei den Glandulinen zu suchen wären, wie dies schon Galloway 
and Morrey in Journ. of Pal. 1931 andeutete. 

So verschieden auch die Formen aus Eriksdal erscheinen (vergl. , Taf. IV, F ig. 
ro, rr), so weisen sie doch die gleichen Grundziige auf, nur dass sie einmal ge­
streckter ein anderes Mal gedrungener sind. R euss zeigte Variationen dieser 
Form, die nicht artlich zu trennen waren. 

Franke bestimmte iibereinstimmende Exemplare als M. apiculata Rss, 
die aber bedeutend schlanker sind, und als M. hamulus Chapm. die seitlich­
flach und einenovalen und keinen kreisrunden Querschnitt aufweisen. (Sonder-
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barerweise bildet Franke I928b Exemplare aus Merklinde, Dortmund-Rahm 
ab, während das Vorkommen dem Text nach auf Drensteinfurt und Oeting­
hausen beschränkt sein soll.) 

Galloway and Morrey beschrieben I 93I (Journ. of Pal. S. 336, T . 37, Fig. I3) 
eine sehr ähnliche Form als Psecadium aduncum Costa aus dem Oberen Senon 
(?). Von den Vorliegenden unterscheidet sich diese Art nur durch den stärker 
zentral stehenden Mundungskegel. Die mexikanischen Formen sind nicht 
ident mit den schlanken, Glandulinen-ähnlichen Exemplaren aus dem Tertiär 
Italiens. 

Masse der Originale (Pr. I75) : 
Länge 0.7I mm. Breite 0.42 mm. 

Dick e o. 4 I mm. 
(Pr. I74) Länge 0.66 mm. Breite 0.3o mm. 

Dick e o. 3 I mm. 

M arginulina häggi n. sp. 

Taf. IV, F ig. 17, Textabb. 23. 

D i a g n o s e : Schale fast gerade, unten zugespitzt, langsam an Breite zu­
nehmend. Die erste Kammer ist meist etwas höher als breit und trägt am un­
teren Ende einen nach vorne gerichteten Stachel. Die Kammern werden regel­
mässig grösser, sind ungleich gebaut, so dass einmal die Höhe grösser ist als 
die Breite, ein anderes Mal das Verhältnis umgekehrt ist . Die Kammern sind 
auf der Bauchseite gewölbter als auf dem Rucken. Die Nähte sind deutlich 
vertieft, sie liegen gerade. Die letzte Kammer ist oben gerundet. Gegen den 
Rucken hin trägt sie eine Mundungsröhre, die einen Endsaum haben kann. 
Die ganze Schale ist mit sehr feinen Stacheln dicht bedeckt, die bei den Exem­
plaren verschieden lang sind, doch immer relativ kurz bleiben. 

Es finden sich in Eriksdal grobe und grosse Exemplare, die mit einer grossen 
Anfangskammer beginnen (siehe Textabb. 23, Fig. I, z), und sehr zierliche 
Exemplare mit kleineren Anfangskammern (Textabb. 23, Fig. 3 u. 4) . 

Die Anfangskammer der ersteren hat eine H ö h e von o. I z---o. I 9 mm und 
eine Breite von o. I z- o. I 6 mm. Die Stucke haben bis 4 Kammern und erreichen 
eine Länge bis ca I mm. Ihre Mundungsröhre ist stumpf zugespitzt, ein End­
saum nicht beobachtet. 

Die Anfangskammer der anderen Form hat eine Höhe o. o7- 0. I mm und eine 
Breite von o.o8- o. o9 mm. Diese Formen haben meistens nur 3 Kammern 
und erreichen eine Länge bis o. 5 mm. Dabei ist ihre Mundungsröhre sehr dunn 
und lang (bis o. o7 mm) und trägt regelmässig einen Endsaum. Trotzdem diese· 
Formen kleiner sind als die ersteren, ist die Bestachelung gröber und etwas 
länger. 

Sehr ähnliche Formen sind aus der Kreide als M arginulina armata Reuss 
(I86o), von Egger I899 und Franke I928 als M. hirsuta beschrieben worden. 



F RITZ BROTZEN. 

Diesen F ormen fehlt die Anfangsspitze und scheinbar ist ihre Bestachelung 
g'röb~r, ihre Miindungsröhren sind kiirzer und nicht in der gleichen F orm 
ausgeprägt . 

Diese Art wird nicht selten im Eriksdaler Mergel gefunden. Benannt habe 
ich sie nach Herrn Dr. R. Hägg, Assistenten an der Palaeozoologischen Abt. 

Abb. 23 . Marginulina häggi n . sp. 
I , 2. mit grosser Anfangskammer.. 3, 4· Mit 

kleiner Anfangskammer. 5· extrem breites 
Exemplar. 

des R eichsmuseums in Stockholm. 
Herr Dr. H ägg hat bekanntlich die 
Mollusken von Eriksdal besebrieben 
und ich verdanke ihm einen Teil 
meines Untersuchungsmaterials. 

Grösse des H alotyps (Pr. 46): 
Länge 0. 7 2 mm. Breite 0.21 mm. 
Eine Ausnahme macht ein kurzes 

beschädigtes Exemplar (Textabb. 23, 
Fig. 5), das auffallend breit , kuglig 
ist. E s fehlt hier der Anfangsstachel 
und es liess sich nicht nachweisen, 
ob er ursprunglieb fehlt oder abge­
brochen ist. Diese Schale erinnert 
stark an M. armata Reuss. M . hirs~tta 
D'Orb. ist schlanker als alle Kreide-
formen und sollte nur auf t ertiäre 
Arten beschränkt bleiben. 

Dentalina oligostegia Rss. 

Taf. V, Fig . 7· 

1846. R euss, .Teil I , S . 27, T af. X III, F ig. 19, 20. 
1850. S . 25 , T af. I , Fig. 10. 
186o. S . 42 . 
1862 . l) S . 39· 
1870. K arrer , S. 168. 
1872/75 . R euss, S. 83, Taf. 20, F ig. 15- 18. 
1878. Marsson, S . 127 . 
1894. Chapman , S . 586, Ta f. V III, F ig . 23. 

-1899. E gger , S . 6o, T af. V, F ig. 41 , 42 . 
_1925 . Franke, S . 31, Taf. III, F ig. 1. 

1928b . l) S. 24, Taf. II , F ig. 9, 10 . 
1929. St orm , S. 57 · 

· 1934b. Brot zen , S . 32 . 

D i a g n o s e: Die glatte, wenig gebogene Schale besteht aus wenigen Kam­
' mern (2- 3) . Sie nimmt wenig an Breite zu, meistens ist sogar die Anfangs­
. kammer etwas breiter als die folgenden. Die erste Kammer ist in der Regel 
kuglig oder etwas gestreckt. Die falgenden Kammern sind höher als breit, 

·alle' durch mässig tiefe, gerade Einschnitte von einander getrennt. Die konkave 
.Seite der Schale weist stärkere Wölbungen der Kammern auf ah die k~:mvexe . 

• 
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Die erste Kammer trägt einen grossen zentralen Stachel, die letzte trägt eine 
gestrahlte Miindung. 

Ein Exemplar zeichnet sich durch die besonders verschiedenen Kammern 
aus. Der Zentralstachel ist sehr lang und beginnt kräftig . . Er endet als scharfe 
feine Spitze. Die zweite Kammer ist bedeutend schmäler und länger als die 
erste, die letzte Kammer nimmt weiter an Länge und nur wenig an Breite zu. 
Zweikammerige Stiicke wurden vereinzeit angetroffen. 

Schwierig ist die Bestimmung des 3kammerigen Exemplares. Franke rgz8 
wies nach, dass D. oligostegia eineSammelart fiir jugendliche Exemplare darstellt 
und selten sich hierunter eine ausgewachsene, wenigkammerige Form findet. 

Das abgebildete Exemplar hat viele Ähnlichkeiten mit D. cognata Rss, mehr 
aber mit D. distincta Rss ohne dass es zu der einen oder anderen Art gestelit 
werden diirfte. 

Die zweikammerigen Exemplare lassen sich mit mehrkammerigen nicht ver­
gleichen und so sind sie unter der Bezeichung D. oligostegia aufgefiihrt . 
Sicher sind es zum grässten Teil Jugendexemplare. 

Entsprechende Formen sind in der ganzen Kreide anzutreffen und dartiber 
hinaus sind ähnliche bis zur Jetztzeit nachgewiesen. 

Das Original (Pr. z8) misst: 
Länge 0.88 mm. Breite o. r9 mm. 
Der Anfangsstachel o. o9 mm. 

Dentalina praegnans Rss. 

Taf. V, Fig. 22. 

1865 . Reuss, S . 450, Fig. 4 · 
1928b. Franke, S . 33, Taf. II, Fig. 7· 
1929 . Storm, S. 57· 

D i a g n o s e : Die glatte Schale ist wenig gekriimmt, mit wenigen, stark an 
Grösse zunehmenden rundlichen Kammern. Die Höhe ist grässer als die Breite 
der Kammern. Die Kammern sind unterhalb ihrer Mitte am breitesten. Die 
Nähte sind stark vertieft und liegen schräg. 

Ein Exemplarbruchstiick von drei Kammern entspricht in Form und Grösse 
dem Typ. Gewisse Ähnlichkeiten sprechen auch fiir D. catenula Rss, die aber 
gerade Nähte besitzt. D. prägnans kommt in Deutschland nur im Emscher 
und Unter Serron vor, also in Schichten, die dem Vorkommen von Eriksdal 
im Alter entsprechen. In Böhmen findet sie sich im Oberturon-Emscher. 

Die von mir aus Tullstorp aufgezählte Dentalina prägnans (:Brotzen 1934a) 
stimmt mit dem Typus nicht iiberein. Es handelt sich dort um abweichende 
Formen, die an anderer Stelle beschrieben werden. Demnach ist D. prägnans 
nicht iiber das Unter Serron hinaus nachgewiesen worden. 

Masse des Originals (Pr. 39 nur 3 Kammern): Länge 0.62 mm. 
Breite o. 2 5 mm. 
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Dentalina deflexa Rss. 

T af. V, F ig. 10, 11. 

1862. R euss, S . 43, T af. II, Fig. 19. 
1871/75· R euss, S. 87. 
1928b. Franke, S . 33, Taf. III, F ig. 5· 
1929 . Storm, S . 56. 

D i a g n o s e: Schale wenig gebogen. Zuwachs allmählich, fast gar nicht. 
Die erste Kammer ist gross, höher als breit, nach unten zugespitzt. Die Zahl 
der Kammern ist äusserst gering, 4- 6. Sie sind höher als breit, gewölbter an 
der konkaven als an der konvexen Seite. Die Grösse der Kammern nimmt nur 
gering zu. Sie sind durch deutliche, schräge Einschniirungen getrennt. Die 
Miindung befindet sich in einer stumpfen, nach riickwärts gerichteten Spitze. 

Oberfläche glatt . 

Vor liegen z unvollständige Exemplare, die mit dem Typexemplar von 
Reuss sehr gut iibereinstimmen, sogar ihre Grösse ist fast gleich. 

Die Verbreitung scheint auf die mittlere Kreide beschränkt zu sein und zwar 
ist sie vom Gault bis zum Emscher nachgewiesen. Sie scheint im oberen Senon 
zu fehlen. Mit dem Vorkommen in Schweden liefert diese Form einen weiteren 
Beweis fiir ihren stratigraphischen Wert , falls man sie sicher von ähnlichen 
Arten trennen kann. Sie werden oft mit D. communis vereinigt, und das vor­
liegende Material gestattet kein endgultiges Urteil. Immerhin sind Formen, 
deren Nähte vom Anfang an vertieft sind, solange von den ungegliederten art­
lich zu t rennen, bis Generationswechsel oder Variationsbreite bekannt ist. 

Grösse des Originals (Pr. 43): Länge o. 67 mm. 
Breite o. 1 7 mm. 

Dentalina sororia Rss. 

Taf. V, F ig . 14. 

186o. D . intermedia R euss, S. 186, Taf. II, Fig. 8 . 
1862. D. sararia Reuss, S . 42 . 
1928 . D. 1:narnata f . sararia Franke, S. 36, Taf. III, F ig. 10. 

D i a g n o s e : Schale schlank, leicht gebogen, verschmälert sich allmählich 
nach unten zu einer wenig scharfen Spitze. Kammern leicht gewölbt, etwas 
schief, höher als breit. Im unteren Teil der Schale sind die Kammergrenzen 
recht undeutlich . Die iibrigen Grenzen sind als durchscheinende dunkle Linien 
erkennbar, n ur die letzten sind schwach vertieft . Die letzte Kammer ist gegen 
den Riickrand zugespitzt und trägt eine gestrahlte Miindung. 

Die Stiicke aus Eriksdal sind weniger gebogen als die aus der Unterkreide 
\iVestphalens. Im iibrigen stimmen sie gut mit diesen iiberein. Die von Franke 
als Variation aufgefassten Formen sollen bis zur Anfangskammer hin Naht-
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vertiefungen aufweisen, doch steht dies im Gegensatz zur ursprunglichen 
Diagnose. 

Nach Franke ist D. sororia vom Gault bis Turon nachgewiesen. Demnach 
schliessen sich die schwedischen Exemplare als jungstes Glied der Spezies an. 

O r i g i n a l (Pr. 133). 
Länge 0.91 mm. Breite 0.21 mm. 

186o. 
1862. 
1872/75· 
1928b. 
1929 . 

Dentalina cylindroides Rss. 

Taf. V, Fig. I. 

Reuss, S. 185, Taf. I, Fig. 8. 
l) S. 41, Taf. II, Fig. 16. 
l) s. 84 . 

Franke, S. 28, Taf. II, Fig. 14. 
Storm, S . 56. 

D i a g n o s e: Schalen gedrungen wenig-kammerig (meist 4). Sie nehmen 
an Breite nach oben wenig. oderfast gar nicht zu. Die Schale ist fast gerade und 
nur die röckständige Mundung weist auf die Zugehörigkeit zur Gattung Den­
talina. Alle Kammern sind höher als breit, durch gerade, durchscheinende 
Nähte getrennt, die gar nicht oder sehr schwach vertieft sind. Die erste Kam­
mer ist nach unten zugespitzt und die letzte trägt excentrisch dieMundung auf 
einem Kegelchen, das meist ungestrahlt ist. 

Die eriksdaler Exemplare weisen keine Einschnurungen zwischen den Karn­
rnem auf. Der Mundungskegel ist wie bei dem Original von Reuss gestrahlt. 
Sonst stimmen sie gut mit dem abgebildeten Stuck bei Franke uberein. Man 
kann die Stärke der Vertiefungen zwischen den Kammern als sehr veränder­
lich bei dieser Spezies ansehen und die verschiedenen Stadien unter einer Art 
zusammenfassen. 

Die Art reicht vom Gault bis ins Obere Serron und tritt im höchsten Turon 
und tiefsten Senon am häufigsten auf. 

Masse: (Pr. 132) Länge 1.05 mm. Breite 0.19 mm. 

Dentalina digitalis Franke. 

Taf. V, Fig. 23. 

1912. Franke, S . 269, Taf. VI, Fig. 4· 
1927. S. 32, T af. II, Fig. 28 . 

D i a g n o s e: Die wenig ge bogene glatte Schale beginnt mit einer relativ 
grossen Anfangskammer, nimmt nach oben langsam an Breite zu. Die erste 
Kammer ist unten gerundet, eiförmig, bis kuglig. Die falgenden Kammern 
sind höher als breit, aufgeblasen, durch mehr oder weniger kräftig einge­
schnurte Nähte getrennt. Die Nähte liegen gerade .. Miindung riickwärts oder 
zentral, gestrahlt. Die Zahl der Kammern ist gering. 
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Franke gibt an, dass diese Art der Dent. lilli Reuss ähnelt, sich aber durch 
die geringere Grösse und die flacheren Einschniirungen unterscheidet. Nun sind 
-die Abbildungen beider Formen von Franke walzenförmig, d. h. der Breiten­
zuwachs der Kammern ist äusserst gering. Dagegen zeigt die Abbildung bei 
Reuss r85r von Dent. lilli einen deutlichen, relativ starken Breitenzuwachs 
von der 3· Kammer an. vVäre nicht die jiingste Kammer des Exemplars aus 
Eriksdal weniger zugespitzt, wiirde es einebis in Einzelheiten stimmende Ver­
kleinerung der Reuss'schen Abbildung sein. Da Franke betont, Dent. digitalis 
sei nur durch die Grösse von der Reuss'schen Form unterschieden, so mussen 
Eriksdaler Exemplare zu dieser Spezies gezählt werden. Die starken Ein­
schniirungen zwischen den Kammern sind nur als Folge ihrer Breitenzunahme 
anzusehen. 

Somit hat D. digitalis sicher eine grosse Variationsbreite und ist vielleicht 
eine Generationsform von Dent. lilli. 

Ein gleichzeitiges Vorkommen von D. lilli und D. digitalis wiirde den Beweis 
fiir diese Behauptung liefern. Doch treten beide Arten immer selten auf, 
und ein sehr grosses Material ist notwendig, um mehrere Exemplare dieser 
Arten untersuchen zu können. 

Masse (Pr. rzg) . Länge 0.72 mm. 

1862. 
r88o. 
1899 . 
1925· 
1928b . 
1929. 
l 934b· 

Breite o. 2 mm. 

Dentalina nana Rss. 

Taf. V, Fig. 8. 

Reuss, S. 39, Taf. II, Fig. 10, 18. 
Berthelin, S. 43· 
Egger, S . 64, Taf. VII, Fig. 18, 21. 

Franke, S. 35, Taf. III, Fig. 19. 
>> S . 35, Taf. 3, F ig. 2 . 

Storm, S. 57· 
Brotzen, S. 34· 

D i a g n o s e : >>Sehr klein (o. 6 3 mm lang) verhältnismässig di ck, mit ge­
rundetem Bauch- und Riickenrande, sich nach abwärts nur wenig verschmä­
lernd und stumpf endigend. Sechs etwas schräge nicht gewölbte Kammern mit 
sehr schmalen linearen Nähten, breiter als hoch. Die letzte Kammer schief 
oval, sich oben excentrisch stumpf zuspitzend, die Miindung beinahe riick­
ständig, wodurch die Spezies sich man ch en M arginulinen nähert. Schalen­
oberfläche glatt.<< (Reuss). 

Zum Teil stimmen die vorliegenden Stiicke völlig mit der Originaldiagnose 
und der Typabbildung von Reuss iiberein. Teilweise aber haben die Exem­
plare bei sonst gleicher Grösse weniger Kammern, und ihre erste Kammer ist 
unten nicht so breit gerundet wie bei den Originalen. 

Nach Franke kommt diese Spezies in Norddeutschland nur bis zum Unter 
Senon vor. Doch nach Egger sind sie noch im höheren Senon anzutreffen. Dies 
ist auch in der Mediterranregion der Fall. 
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Die aus Amerika (Tennessee) beschriebene Form (Cushman 1931, Tennessee 
Bull.) ist nicht hierzu zu rechnen, weil sie spitz endigt, zahlreiche Kammern 
hat und sich stark nach oben verbreitert. 

Masse (Pr. 134). Länge o. 7 I mm. 
Bereit o. I 8 mm. 

Dentalina legumen Reuss. 

Taf. V, Fig. g. 

1845 /48. R euss, Teil I , S . 28, T af. XIII, F ig. 23, 24. 
1851. )) S . 26, Taf. I , Fig. 74· 
J: 86o . )) S. 187, Taf. III, Fig. 5 · 
1862. )) S . 43 · 
1871 /75· )) S. 88 , Taf. XX, F ig. 22 . 
188o. Berthelin, S . 44 · 
1893 . Chapman, S. 589, Taf. VIII, Fig. 37 · 
1899. Egger, S. 54, T af. V, Fig. 36, 37, 38, 39 · - Taf. VI, Fig. I, 2, 3· 
1917. Chapman, S. 25, Taf. XII, Fig. n g . 
1925 . Franke, S . 32, Taf. III, Fig. 6. 
1928b. )) S . 27 , Taf. II, F ig . 23. 
1929 . Storm, S . 57· 
1932. Cushman u. J a rvis, S . 30, Taf. IX, Fig. g. 
1934b. Brotzen, S . 33· 

D i a g n o s e: Schale leicht gebogen, schlank, verschmälert sich allmählich 
nach abwärts. 6- g Kammern werden nach oben zu langsam grösser. Sie sind 
gewölbt, stehen etwas schief, so dass ihre Wölbung auf der Bauchseite stärker 
ist als auf dem Rucken. Alle Kammern sind durch deutliche, tief einge­
schnurte, schiefe Nähte getrennt. Die Anfangskammer ist zugespitzt oder 
trägt einen kräftigen Stachel. 

Vorliegende E xempl.are entsprechen den Abbildungen bei Reuss r86o. 
Diese Art tritt vom Gault bis zum Senon auf. Reuss hält sie 1872/75 nur fUr 

eine Variation von Dent. communis D'Orb. 

Masse: (Pr. 136) Länge o. 68. Breite o. I 2 mm. 

Dentalina cf. inornata D'Orb. 

Taf. V, Fig. 13, Textabb. 24 . 

Die Schale ist leicht gebogen oder gerade. Ihre Breite nimmt von unten nach 
oben allmählich, bei einzelnen Exemplaren sehr minimal zu. Anfangskammer 
unten gerundet, meist etwas grösser als die folgenden, fast ebenso hoch wie 
breit. Die anschliessenden Kammern sind so hoch als breit, oder etwas breiter. 

· Sie sind durch durchscheinende, unvertiefte, oder vertiefte, schräge N äh te ge­
trennt. Von der 3· resp. 4· Kammer an macht sich die grössere Höhe der Karn­
rnem bemerkbar. Die Kammern strecken sich dann, sind gleichzeitig gewölbt 
und durch vertiefte, schräge Nähte getrennt. Die Mundung liegt ruckständig 
und ist gestrahlt. 
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Die Schalen variieren im Anfangsteil, da sie t eils vertiefte, t eils unvertiefte 
Nähte besitzen. Die Variationen sind durch Ubergänge verbunden, dass man 
sie artlich nicht trennen kann. Die Grösse der Anfangskammer schwankt um 
ein geringes (siehe Textabb. 24). 

Soweit aus der Kreide Dent. inornata D'Orb. erwähnt wird (Franke 1924/27 
und Egger r 8gg) stimmen sie schlecht mit der schlanken, schnell an Breite zu­

D;"Jmm. , 

Abb. 24. Dentalina cf. inomata D'Orb. 
Variationen aus Probe II: 2b. 

nehmenden t erhären Dentalina 
inornata D'Orb. iiberein. Unter 
Dentalina communis D'Orb. aus der 
Kreide (z. B. Beissel r8gr) sind 
vereinzelte Exemplare mit gerun­
deter Anfangskammer abgebildet 
worden, die weitgehend den vor­
liegenden ähneln. 

Das Material ist zu beschränkt 
um die Variationsmöglichkeit genau 
zu untersuchen und man kann 
nichts sicheres iiber den Genera­
tionswechsel solcher glatten Den,fa­
linen aussagen. Die Typenmannig­
faltigkeit der glatten Dentalinen ist 
so gross, dass sicher zahlreiche 

Arten neben einander vorkommen. Die einfachen, glatten Formen in wenigen 
Arten zusammenzufassen ist unangebracht, weil dann das zeitliche Moment 
nicht gentigend beachtet wiirde. 

Um diese Exemplare von den iibrigen hier beschriebenen glatten Dentalinen 
zu trennen; st elle ich sie provisorisch zu D. inornata. 

Die Masse des Originals (Pr. r zs): Länge o.88 mm. 
Breite o. I 4 mm. 

Dentalina wimani n. sp. 

Taf. V, Fig. 15, 16. 

D i a g n o s e: Schale schlank, leicht gebogen, mit einer glatten , nicht 
glänzenden Oberfläche. Die Zahl der Kammern beträgt bei den beobachteten 
E xemplaren 5-7. Der Zuwachs erfolgt bei Formen mit grosser Anfangskam­
mer sehr langsam, bei Formen mit kleinerer Anfangskammer schneller , doch 
nicht sprunghaft. Bei beiden Formen ist die Anfangskammer grösser als die 
folgenden. Sie ist rundlich und trägt einen deutlichen Zentralstachel. Die fal­
genden Kammern sind niedriger als breit und dann nehmen sie rasch an Höhe 
zu, bis das Verhältnis von Höhe zu Breite r. s: I oder mehr beträgt. Die End­
kammer ist langgestreckt und besitzt eine gestrahlte Spitze. Alle Kammern 
sind an der konkaven Seite stärker gewölbt als an der konvexen. Die Nähte 
liegen leicht schräg und sind im Anfang nicht vertieft. Weiter zur Endkammer 
beginnt eine schwache Vertiefung der Nähte. 
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E s liegen mehrere Exemplare und viele Bruchstucke vor. Wie schon oben ge­
sagt wurde, sind zwei Formen vereinigt. Bei der einen ist die Anfangskammer 
klein, grässer als die folgenden, schmaL Ihr Stachel ist nicht deutlich abge­
set zt. Die andere dagegen hat eine grössere Anfangskammer mit abgesetztem 
Stachel. Bei der erst en ist ein st ärkerer Breitezuwachs bemerkbar, der bei den 
zweiten fast fehlt . Trotz dieser Unterschiede möchte ich beide Formen vereinigt 
wissen, da sie gut zu einander passen. In der Voraussetzung, dass diese Ver­
einigung zu recht besteht, könnte man die eine als megalosphäre, die andere 
a ls mikrosphäre, oder als megalosphäre F orm A1 und A2 deuten. E ntschieden 
konnte diese Frage bei dem relativ geringen Material nicht werden. 

Im allgemeinen stimmt diese Art mit vielen E xemplaren uberein, die als 
Dentalina communis D'Orb. beschrieben wurden. Nach D'Orbigny zeichnet 
sich D. communis durch niedrige, sehr schräge Kammern aus. 

Dagegen entsprechen die von Franke (1gz8b) und zum Teil die von Beissel 
abgebildeten Exemplare von D. communis weitgehend den vorliegenden. Auch 
Exemplare die als D. consarbina D'Orb. beschrieben wurden (Egger 1899) zeigen 
grosse Ubereinstimmung. 

Weitere Beziehungen bestehen zu D. legumen Rss (1846), die aber im Un­
terschied zur vorliegenden deutlich vertiefte Nähte besitzt . 

Fur die Abgrenzung dieser Spezies gilt das schon bei der vorigen Art Gesagte. 
So lange systematische Untersuchungen an sehr grossen Materialien fehlen , 
die auf gute rezente Analogien basiert sind, sind die Arten soscharf als möglich 
.zu trennen und Sammelbegriffe wie D. communis sind auf die ursprungliche 
Beschränkung zuruckzufUhren. 

Benann t ha be ich diese neue Form nach H errn Prof. Dr. C. Wiman, Uppsala. 
Masse (Pr. 30): Länge 0.93 mm, Breite o. r s mm. 

Dentalina pseudofiliformis n. sp. 

Taf. v , Fig. 3-5 . 

:r86o. D. filiformis R euss, S . 188 , Taf. III, F ig. 8, g . 

D i a g n o s e : Schale gestreckt, schlank, ihre Krummung verschieden , nie 
sehr stark. Der Breitenzuwachs erfolgt allmählich . Die ganzen Exemplare 
·durften 16 oder mehr Kammern besitzen. Die Kammern sind im Anfang sehr 
klein , fast ebenso breit wie hoch, nehmen weiter oben progressiv an Länge zu , 
so dass sie 2- 3 mal die Breite erreichen. Im Anfang sind die Nähte unvertieft, 
aber erkennbar. Von der 5· Kammer an vertiefen sich die Nähte etwas, die 
Kammern sind hier leicht tonnenförmig. Mitunter werden schmale Wulstringe 
zwischen den Kammern gebildet . Die Embryonalkammer ist sehr klein und 
l eicht zugespitzt. Die Nähte liegen gerade. 

Diese Form steht Dentalina boueana D'Orb. (1846) sehr nahe. Dentalina 
pseudofili formis hat zahlreichere Kammern und grössere Dicke als die Tertiär­
form. Die untersuchten Exemplare lassen sich von D . filiformis R ss aus W est­
Jalen nicht trennen. 
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Da Dent. fili formis Reuss (r846) sich mit den westfälischen Exemplaren 
schwer vergleichen liess, äussert Reuss selbst Zweifel iiber ihre Zusammen­
gehörigkeit. So ergab sich eine notwendige Neubenennung, da am besten D . 
filiformis auf E xemplare mit schwacher Berippung in der Nähe der Nähte 
beschränkt wird. 

Die vorliegenden Bruchstiicke sind sich so ähnlich, dass von individueller 
Variation wenig zu bemerken ist . Andererseits ergänzen sie sich gut von der 
Embryonalkammer zu den oberen Teilen der Schale. 

Bisher sicher nur im oberen Senon vVestfalens nachgewiesen. 
Masse des Holotyps (Pr. 42. Taf. V, Fig. 3): Länge 1. 23 mm von der ersten 

bis vierzehnten Kammer, Breite o. r 2 mm. 
Die ganze Länge diirfte 2. 5 mm erreicht haben. 

Dentalina ehrenbergi n. sp. 

T af. I , F ig. 6 . 

1854· Nodosaria acus Ehrenberg, T af. X X XII, Fig. 3· 
18gg . >> E gger, S. 63 , Taf. VI, F ig . g . 

D i a g n o s e: Kleine, zierliche Schale, die äusserlich nur 2-3 glatte Ab­
t eilungen aufweist. Die Abteilungen sind langgestreckt , bedeutend länger als 
breit . Beide Teile sind durch eine vertiefte Naht getrennt. Der erste Abschnitt 
zeigt bei durchfallendem Licht , dass er aus mehreren Kammern besteht (3-5) . 
Dadurch erscheint er länger als die letzte Kammer. Die einzelnen Kammern 
werden rasch höher, während die Breite nur allmählich zunimmt. Die erste 
Kammer beginnt mit einer stumpfen Spitze und die let zte, hohe Kammer 
trägt die Miindung auf einem sich langsam verengenden H alse. 

Sowohl in der Grösse als auch in der Form stimmen die mir vorliegenden 
E xemplare mit den von E gger besebriebenen iiberein. N ur enthält der ers t e 
grosse Teil, wie die Untersuchung im durchfallenden Licht und mit aufhel­
lenden Fliissigkeiten ergibt, nicht 5 sondem nur drei Kammern. Die Biegung 
der Schale ist etwas stärker und die untere Spitze länger als bei den bisher 
beschriebenen. Selten sind die Stiicke gedrungen und die vertiefte Naht liegt 
schräg. 

Die absonderliche kleine Form wurde von E gger auf die von E hrenberg aus 
der amerikanischen Kreide abgebildete N . acus bezogen. Diese Bestimmung 
ist sehr unsich er und der Name >>acus<< ist sch on durch R euss r 85r vergeben. 
So beneune ich die Form neu. 

Das Original (Pr. 34) misst: Länge o. 64 mm. 
Breite o.o9 mm. 

Dentalina (?) sp. 

Taf. V , F ig. 2 . 

D i a g n o s e : Schale wenig ge bogen , verschmälert sich allmählich nach 
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unten. Anfangskammer relativ gross, ungefähr halb so breit wie die letzte 
Kammer. Etwas höher als breit, nach unten gerundet. Die zunächst falgenden 
Kammern sind niedriger als breit, strecken sich dann, werden kuglig, und die 
letzte ist höher als breit. Alle Kammern sind gewölbt und durch gerade, stark 
vertiefte Nähte getrennt. Die Mundung ist ein relativ grosses Loch, rund, auf 
der Spitze der letzten Kammer. 

Diese Art steht nahe der D. subrecta Rss, unterscheidet sich durch die an­
dere Mundungsform, die bei den vorliegenden ungestrahlt ist und durch die 
gestreckte Schlusskammer. Weiter stimmt sie mit Dent. nobile Hag. uberein, 
bei der jedoch die Kammern durchweg kuglig bleiben und deren Breitenzu­
wachs minimal ist. So ist D. nobile cylindrisch gebaut. Das Exemplar aus 

· Eriksdal lässt deshalb weder eine genaue Zuweisung zu dieser noch zu jener 
Art zu. Im ganzen ist die Zugehörigkeit zur Gattung Dentalina in Frage ge­
stellt. Die leichte Vorbiegung der ersten Kammer spricht dafiir, dass vielleicht 
eine M arginulina vorliegt. Sie wurde sich dann an M arg. subtilis n. sp. an­
schliessen, die jedoch schräge Nähte besitzt . Kleine Änderungen der Richtung 
der Nahtneigungen lassen sogar die Vermutung aufkommen, dass die Form 
trotz der runden Mundungsöffnung den Nodosarellen nahe steht. 

Das geringe Material erlaubt noch keine Entscheidung. So lasse ich die Form 
zunächst unbenannt. 

Masse (Pr. 135): Länge r. 1 mm. Breite o. 3 mm. 

Dentalina cf. annulata Rss. 

Taf. V, Fig. 19, 2oa, b . 

1846. Reuss, Taf. I, S. 27, Taf. VIII, Fig. 4, 67, Taf. XIII, Fig. 21. 

Es liegen mir zwei Bruchstucke einer recht geraden, im Querschnitt etwas 
ovalen Dentalina vor, . die sich durch niedrige Kammern auszeichnet. Dabei 
scheinen die Kammern wenig während des \Vachstums am Breite zuzunehmen. 
Zwischen den letzten Kammern sind geringe Einschnurungen vorhanden, wäh­
rend sonst die Trennung der Kammern durch die dunklen und gerade liegenden, 
durchscheinenden Querwände erfolgt. Diese durchscheinenden Streifen sind 
breit und treten teilweise durch zierliche Wulstringe stärker in Erscheinung. 
Die Mundungist ein ruckwärtsliegender gestrahlter Kegel. 

Soweit uberhaupt eine Bestimmung dieser Bruchstucke möglich ist, lassen 
sie sich am besten mit der Dentalina annulata Rss vergleichen, die die niedri­
gen Kammern, die geringen Einschnurungen und Wulstbildungen, den allmäh­
lichen Breitenzuwachs und die gleiche Art der Kammerteilung aufweist. Die 
beträchtliche Grösse der Art ist weiter ein Zeichen der wahrscheinlichen Zuge­
hörigkeit des vorliegenden Exemplares. 

Dentalina annulata ist im Turon-Senon meistens nur in Bruchstucken 
gefunden. 
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Masse: (Pr. 44) z Kammern: Länge 0. 78 mm, Breite 0 .34 mm. 
(Pr. 44a) 3 Kammern: Länge o.6 5 mm, Breite 0. 43 mm. 

Dentalina marki Rss. 

T af. V, Fig. 27 . 

186o. R euss, S . 188, Taf. II, F ig. 7· 
1878. Marsson , S . 129. 
1899. Egger , S . 71, T af. X XIV, F ig. 32. 
1928a. Franke, S. 37, Taf. III, F ig. 16, 17. 
1928 . Cushman & J arv is (C.C.L. Bd . 4.), S . 97, Taf. 14, Fig. 4-
1929 . St orm, S . 57· 
1932. Cushman & J arv is, S. 34, Taf. 10, F ig. 12. (U .S .A. Mus.) 
1934· Brot zen, S . 69. 

D i a g n o s e: Die wenig gebogene, fast gerade Schale besteht aus 8- r o 
Kammern. Uber die Schale verlaufen 8- rr niedrige und schmale Rippen , 
d ie weite Zwischenräume freilassen. Der Zuwachs der Schale von unten nach 
oben erfolgt allmählich . Die erste Kammer trägt einen zentralen Stachel. 
Sie ist länglich oval oder rundlich , ein wenig grösser als die falgenden Kammern. 
Die iibrigen Kammern sind so hoch wie breit, oder ein wenig höher. Die ersten 
Kammern sind äusserlich wenig getrennt und weiter oben sind die Einschnii­
rungen seicht und gerade. Vielfach , besonders bei den Typexemplaren endet 
die Berippung auf derMitte der letzten Kammer, doch wies schon Franke nach, 
dass diese E rscheinung nw auf einzelne E xemplare beschränkt ist. Die lin­
d ung liegt excent risch und ist gest rahlt. 

E s liegen mehrere Exemplare vor, die alle t ypischen Merkmale besitzen, nur 
der St achel der E mbryonalkammer ist t eilweise recht lang und kräftig. Die 
Rippen gehen nicht ganz gerade iiber die Schale, sondem liegen etwas schr.iger 
und es kann sich auf der 7· Kammer noch eine kurze Rippe zwischenschalten. 

D. marki ist vom Turon bis ins oberste Senon nachgewiesen. Masse des Ori­
ginals (Pr. 35): Länge (nicht ganz vollständig) r. 8 5 mm, Breite o. 3 1 mm. 

Dentalina steenstrupi Rss. 

Taf. V, Fig. 26 . 

1840. Dentalina sulcata D 'Orbigny, S. 15, T af. I , F ig. 10-13. 
1855· l) steenstrupi R euss, S . 268, Taf. S, F ig . 14· 
1861. l) l) s. 325. 
1891. l) acuta Beissel, S . 37, T af. VII, F ig. 28-52. 
1899. steenstrupi E gger , S . 70, T af. VII , Fig. 2J . 
1925. l) l) F ranke, s. 37· 
1928a. l) s. 6J2. 
1928b . l) s. 38, Taf. III , F ig. 15 . 
1929. l) St orm, S . 57· 
1932. l) Mägdefrau, s. 110. 

D i a g n o s e : Schale schwach gebogen, trägt 5- r z Rippen. Die Kammerri 
sind meist ein wenig breiter als hoch und durch sehr schwache, gerade Ein-
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schniirungen getrennt. Der Breitenzuwachs der Kammern erfolgt allmählich . 
Die erste Kammer beginnt gross, ist oft grösser als die falgenden und t rägt 
einen zentralen Stachel. Die Miindung der Schale ist gestrahlt. Die Rippen 
auf der Schale sind scharf und kräftig aber nicht gefliigelt. Durch die grosse 
Zahl der Rippen unterscheidet sich diese Spezies von der recht nahe stehenden 
D. ajji1~is Rss. 

Die vorliegenden Dentalinen zeichnen sich durch grössere Anfangskammern 
aus, die sogar eine Rippe mehr aufweisen als die falgenden Kammern. D. 
steenstntpi wurde bisher vom Turon bis in das Obersenon nachgewiesen. 

Masse: (Pr. 36 nicht ganz vollständig) : Länge I. 3 o mm. 

1846. Dentalina 
18sr. 
1868. )) 

1899. )) 

1925. 
1927-
1928b . >) 

193 !. 
193!. 
1932. >) 

1934b. )) 

Breite o. 3 z mm. 

Dentalina adolphina D'Orb. 

Taf. V, F ig . 21, Text abb. 24. 

adolphina D 'Orbigny, S. sr, Taf. II , F ig. r8-2o . 
spinescens R euss, S. 62, Taf . II I, F ig. ro. 
adolphina Giim bel, S. 626, T af. I , F ig. 32. 

Egger , S. 68, Taf. VII , F ig . 14, 15 , 28, 29, 30. 
>> F ranke, S . 38, Taf. III , F ig. 29. 

spinescen s Plummer, S. 84, T af. IV, Fig. 12. (U . Tex. B ull. ) 
adolphina F ranke, S. 41, Taf. III , F ig. 25 . 
spinescens Gallaway & Morrey, S . 338, Taf. 38, F ig. 3· J. of P . 
adolphina Cushman, S . 30, Taf. III, F ig. 10-12. (Tenn . B ull .) 

>> Mägdefrau , S . n o. 
B rot zen, S . 37· 

D i a g n o s e : Die zierliche, glatte Schale zeichnet sich durch die eigen­
t iimliche Art der Oberflächenverzierung aus. Am Grund jeder Kammer be­
finden sich eine oder zwei R eihen unregelmässig verteilter und ungleich grosser 
Zäpfchen, die t eils senkrecht zur Schalenoberfläche, t eils abwärts gerichtet 
sind. Vereinzeit treten auch auf der iibrigen Kammeroberfläche hier und dort 
Zäpfchen auf. 

Die F orm der Schale und der einzelnen Kammern ist sehr variabel. So ist 
die Schale oft fast gerade gestreckt , leicht gebogen und daneben findet man 
nicht selten unregelmässig gekriimmte Exemplare, wie z. B. das abgebildete. 
Der Zuwachs der Kammern nach oben schwankt . Neben regelmässig 
an Grösse zunehmenden Kammern kommen kleinere und grössere Kammern 
unregelmässig hintereinander vor. Die Kammern sind kuglig bis glockenförmig, 
in Ausnahmefällen oval. Teils sind sie durch Einschniirungen von einander ge­
trennt, die so stark sein können, dass zwischen den einzelnen Kammern kurze 
R öhrchen eingeschaltet sind. Andererseits findet man Exemplare, deren Karn­
rnem ganz dicht an einander stossen und deren E inschniirungen sehr gering, 
doch immer deutlich sind. 

6-3130552. S. G. U., Ser. C, N :o 396. Fl'itz Brotzen. 
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Alle diese Variationen kommen neben einander vor, und so ist es nicht mdg­
lich, sie artlich zu trennen. Schon E gger wies auf diese grosse Variationsbreite 
hin. Er wies in der Kreide Ubergänge von atypischen zu t ypischen Formen 
nach, die denen im Tertiär entsprechen. 

So lange man einen Generationswechsel und die darnit verbundene Form­
änderung nicht genauer kennt, schlage ich vor, folgende Variationen zu uni er­

scheiden: 

V ar. typica : Mit regelmässig anwachsenden kugligen Kammern, olme 
zwischengesetzte R öhren. Ob. Kreide. Tertiär. (Texta bb. 

25, Fig. 1.) 

Var. lagenoides: Kammern kuglig oder schwach glockenförmig, mit dEut­
lichen kurzen R öhren dazwischen. Kreide. Tertiär. (T~ xt­

abb. 25, Fig. z.) 

V ar. campanula: Kammern glockenförmig, dich t ubereinander folgend, o me 
besonders scharfe Einschnurungen. Kreide. (Textabb. 25 , 

Fig. 3.) 

Da die Stachel verschieden stark sind und dicht st ehen , treten Ubergänge 
zu ganz glatten Formen auf. Dies ist bei den als var. lagenaides bezeichmten 

Typen nicht selten. Sie ählleln 
dann der Nodosaria rndis 
D'Orb. Nach E gger mussen 
die in der Kreide auftretenden 
glatten Exemplare di ~ser 

Form mit Dent. adolphina ver­
einigt werden. In Erik ;dal 
sind alle Variationen und 
Ubergänge zu glatten Formen 

1 2 3 gefunden worden. In der 
Abb. zs. Dentalina adolphina D'Orb. aberen Probe ist die Art nicht 

r) var. typica. z) var. lagenoides. 3) v ar. campanula. selten, aber die meisten E :li em-
plare liegen als Bruchstilcke 

vor. Wie weit die Formänderung vom Generationswechsel abhängig ist 
konnte nicht festgestent werden. Das abgebildete Exemplar (Pr. rz8) misst 
(unvollständig): 

Länge o. 53 mm. 
Breite o. r 6 mm. 
Die Länge eines ganzen Exemplares durfte, den Bruchstucken nach zu 

schliessen , o. 8 mm erreichen. Die Breite aber nicht viel grösser als n ben 
angegeben. 

Nodosaria zippei Reuss. 

Taf. V, Fig. 12 . 

1839. Nodosaria sep temcostata Geinitz, S . 69, Taf. 17, Fig. 19. 
1839. underimcostata Geinitz, S. 69, Taf. 17, Fig. 20 . 
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Nodosaria zippei Reuss, S. 2IO . I 84o. 
I 846. 
I854· 
I86o . 
I86I. 
I870. 
I 870. 
I 87I /76. 
I878 . 
I 891. 
I892. 
I8g8 . 
I8gg. 
I902. 
I907. 
I g !O. 

I925 · 
I926 . 
I926. 
I928a. 
I928b. 
I929. 
I93l. 
I93I. 
I93I. 
I932 . 

I932· 
I932. 
I934a. 
I934b. 

>) 

)) 

l) 

)) 

)) 

)) 

l) 

)) 

>) 

)) 

>> Teil I, S . 25 , Taf. VIII, Fig. I- 1 
J on e s, Taf. II, Fig. I. 

s. I8o . 
>) s. 306. 

Gumbel, S. 282 . 
Karrer, S. I68. 
Reuss, S. 79· 

>> Marsson, S . 129 . 
>> Beissel, S. 30, Taf. VI, Fig. 10-29, Taf. XVI, Fig. 32. 

geinitzi Stolley, S. 294, Taf. X , Fig. I8 . 
zippei Bagg, S. 45, Taf. III, F ig. I. 

)) 

Egger, S. 78, Taf. VIII , Fig. I, 2, 3· 
' Vanner, S . 95 , Taf. XIII , fig. 3· 
Egger, S. 26, Taf. VI, Fig. 31. 
Heron Allen & Earland, S . 4I8. 

>> Franke, S . 4I , Taf. III, Fig. 36a, b . 
vertebralis var. austinensis Carsey, S . 3I, Taf. VII, Fig. I2 . 
marla Carsey, S. 34, Taf. IV, F ig. 6. 
raphanistrum bacillum Franke, S. 673 . 

>> l) S. 44, Taf. III , Fig. 32. 
zippei Storm, S. 57· 

>> Plummer, (Tex. Bull .) S. I57· 
a/finis Cushman, (Tenn. Bull.) S. 30, Taf. III, Fig. I7-20. 

(J. of Fal.) S. 305, Taf. 35, Fig. 3, 5 · 
>) & J arvis, (U. S. Nat. Mus.) S . 34, Taf. X, 

Fig. I3 . 
zippei Sandidge, (J. of Fal.), S . 275, Taf. 42, Fig. I3, I4 . 
bacillum Mägdefrau , S. no . 
zippei Brotzen, S. 79· 

)) s. 39· 

D i a g n o s e: Die Schale erreicht eme beträchtliche Grösse, bis 4 cm. 
Die Anzahl der Kammern beträgt 20- 30. Sie sind kuglig im aberen Teile, 
durch breite und tiefe Einschniirungen getrennt. Die ersten Kammern dagegen 
haben nur geringe Einschniirungen und wirken nicht so kuglig. Die Anfangs­
kammer ist kuglig, etwas grösser als die folgende, mit einer kurzen Zentral­
spitze versehen. Uber die Kammern verlaufen diinne, hohe Rippen (7- 14), 
deren Zahl selbst an einem Individuum schwankt. Die Vermehrung oder Ver­
minderung der Rippen geht nicht durch Aufspalten oder Verwachsen einzelner 
Rippen vor sich, sondem es werden hier und da neue Rippen eingefiigt oder 
die alten brechen plötzlich ab. Sie reichen von der Anfangskammer bis zur 
Miindungsspitze. Die letzte Kammer endet mit einem kurzen Zentralstachel. 

Die vorliegenden Exemplare sind nur Bruchstiicke, die sich durch ihre Grösse 
auszeichnen. Die Rippenzahl beträgt ro- rz, die Kammern sind stark gerundet, 
die Rippen scharfkantig, hoch und schmal, sie reichen bis zur schnabelförmigen 
Miindung. Sostimmen die Exemplare von Eriksdal mit der von Reuss besebrie­
benen Form, die meistens auch nur zerbrochen vorliegt, gut iiberein. 
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Solange die Variation dieser Form nicht geniigend untersucht ist, trenre 
ich diese Art schart von ähnlichen Formen, besonders von den rezenten und 
spättertiären N. raphanistrum Linn. und N . bacillum Defr. Franke vereinigre 
D. zippei mit N. bacillum. Sie unterscheiden sich 

bacillum. 

Der Anwachs gleichmässig 
Rippen flacher 
Stachel sehr lang 

verzögernd. 
kräftiger. 
kur z. 

zippei. 

Mit gerundeter oder gedrehter 
Miindung kurz geschnabelt 

stumpfer Spitze. 
lang ausgezogen. 

Trotz der grossen Verbreitung sind ganze Exemplare und ihre Variation inner­
halb eines Vorkommens bisher so wenig bekannt, dass iiber den Generations­
wechsel noch nichts auszusagen ist. 

Beschränkt man auf N. zippei nur die hier definierten Formen, so ist diese 
Art nur in der Kreide nachgewiesen. E s gilt dann auch die Reuss'sche Be­
hauptung (r872/75), dass N. zippei von den tieferen Etagen zu den höher•;n 
Etagen der Oberkreide im abnehmenden Masse auftritt. So ist Nod. zipj ·ei 
in Riigen gar nicht gefunden worden. In dem Aachener Serron treten zahlreiCJ.e 
als N. zippei besebriebene Formen auf, die jedoch nicht völlig sich in die Reuss'­
sche Diagnose einpassen. 

Die oben gegebene Literatur umfasst nicht alle als N . zippei beschrieben 2n 
Arten, da einzelne nicht hierzu gezählt werden können, z. B . Alth r85o, Beis.;el 
r 8gr , Chapman r 8g3. 

Das abgebildete Bruchstiick (Pr. 45) misst: 
Länge ca r. 6 mm. Breite 0. 43 mm. 

Nodosaria obscura Rss . 

Taf. V, Fig. 24, 25, Textabb. z6, 27. 

1S46. N . obscura Reuss, T eil I , S. z6, Taf. XIII, Fig. 7-9. 
1S6o. >> >> S . r So. 
1S65. )) s. 7· 
rS7o . >> >> Giimbel, S. zS3, zS6. 
1S72 /75. N. obscura R euss, S. Sr, T af. zo, Fig. r- 4. 
1SSo. N. obscura Berthelin. 
1S9o. 
1S92. 
1S93· 
1S94 · 
1S99. 
1S99. 
1910. 
19 19. 
1925· 
1926. 
1926. 

)) 

Burrows, Sherborn. Bailey, S. 557, Taf. IX, F ig . 24. 
Chapman. 

S. 593, Taf. IX, F ig. r6. 

)) 

Egger, S . 75, Taf. XXIV, Fig. 23. 
>> H eron Allen u . Earla nd, S . 41S, Taf. VII , Fig . 7· 

>> Chapm an, S. 27 , T af . IV, Fig. 42. 
F ranke, S . 43 , Taf. III , F ig. 40. 

>> fragilis Car sey, S. 35 , T af. 4, F ig. 5· 
>> obscura Cushman (C.C.L.), S. zo, T af. z, Fig. S. 
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1928b . N. raphanus Franke, S. 48, T af. IV, Fig. 5 · 
1929. >> obscura Storm, S . 47, F ig. 1- 5 . 
1931. •> >> P lummer, S. 157, Taf. XI, F ig. 3· 
1931. >> Cushman (Tenn. Bull .) , S . 32, T af. 4, F ig. 3, 4· 

Die R euss'sche Diagnose wird der grossen Variation dieser Art völlig gerecht 
und mit einigen unwesentlichen A bänderungen lautet diese D i a g n o s e : 
Gestalt meist sehr klein , selten grösser, linear, cylindrisch , in der ganzen Länge 
gleich breit , selten oben dicker, langgezogen, eiförmige. 4- 6 Kammern, von 
denen nur die oberen ihre Grenzen durch undeutliche Linien zwischen den Rip­
pen andeuten , die unteren gewöhnlich keine Trennung von aussen wahrnehmen 
lassen. Nur selten sieht man zwischen den abersten Kammern seich te Ein­
schniirungen. Das ganze Gehäuse verschmälert sich nach abwärts wenig und 
langsam, selten schneller, und endet unten in einer kurzen diinnen Spitze, die 
selten wohlerhalten angetroHen wird. Die oberste Kammer ist oben gerundet 
und trägt auf einer kurzen zentralen Vedängerung die kleine, runde Miindung. 
Uber alle Kammern, die erste ausgenommen, verlaufen 7 - 1 0 gerade, sehr 
schmale, ziemlich hohe, oft ungleiche Längsrippen. Zuweilen sind sie abwech­
selnd stärker und maehen das Gehäuse etwas dreikantig. Auf der let zten 
Kammer legen sich oft noch zwischen je zwei Rippen r - z kurze und feinere. 
Mitunter iibersteigt die Zahl der Rippen 5- 6 nicht, und wenn dann das Exem­
plar dicker , langgezogen eiförmig ist, kann man diese Form von N. pattcicosta 
Rörner gar nicht unterscheiden. 

In allen Arbeiten der Folgezeit trifft man die verschiedensten Typen abge­
bildet und beschrieben. Die urspriingliche Diagnose erwies sich immer aus­
reichend fur alle Kreideformen. Von H eron Allen r gro, Chapman rgrg und 
Franke r gz8 wurde auf die Ähnlichkeit mit N . raphanus hingewiesen, während 
Storm r gzg sie scharf trennt und ausserdem noch auf Grund der Berippung und 
Miindungsausbildung eine Form >>N. sagrinensis<< abgrenzt. 

Das grosse Material dieser Form aus Eriksdal rechtfertigt 
r ) die Einheit der Art im Sinne der R euss'schen Diagnose. 
z) die Abtrennung von N. raphanus. 
Ordnet man die eriksdaler E xemplare nach der Gestalt und Kammerung, 

erhält man drei Typen . Innerhalb dieser Typen schwankt die Ausbildung der 
Miindung und Berippung. Das gemeinsame Vorkommen und die Ubergänge 
der Typen · untereinander sprechen fiir ihre Zusammengehörigkeit. (Siehe 
Textabb. z6.) 

Typ I. (Textabb. z6, Fig. A 1-3.) Schale sehr klein, nicht iiber o.6 mm lang 
und die grösste Breite o. 1 z mm. Beobachtet wurden Gehäuse mit 6- 7 Kam­
mern. Unten sind die Gehäuse scharf zugespitzt und erreichen meistens mit 
der zweiten Kammer ihre grösste Breite, so dass sie nach oben wenig an Breite 
zunehmen. Die letzte Kammer ist oben stumpf abgerundet. E ine Miindungs­
röhre ist rueistens vorhanden, selten fehlt sie. Die Miindungsröhren enden 
einfach glatt oder haben einen kaum merklichen Randwulst . Die Nähte zwi-
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o O, t 0.~ 0,3 0,4- 0,5 O.• m m. 

A Abb. 26 Nod . . 
I-3 = T yp I B 6 . osana obscura Rss. 

' I- = T yp III C ' I - 9 = T yp II. D · verschiedene Miind f ungs orme1 .• 

O,t O,'l. 

Anfangskammern. F' Abb. 27. Nodosaria obscura Rss 
Ig. I-3 von T yp r. F' · <tg. 4-II von Typ II F' ' Ig. I2- I5 von T yp IL . 
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schen den Kammern sind durchscheinend. Berippung variabel und steht in 
keiner Beziehung zur Miindungsausbildung. Das grösste E xemplar hat 6 sehr 
kräftige, gerundete, hohe Rippen , die bis auf den Anfangsteil ganz gerade in 
der Länge der Schale verlaufen. Sie beginnen an der Spitze und enden fast 
an der Miindungsröhre. Eine geringe Abweichung an dem geraden Verlauf 
ist in der Nähe des Anfangsstachels wahrnehmbar. Die anderen E xemplare 
weisen eine st ärkere Drehung der Rippen im Anfangsteile auf, die · bei einem 
Exemplare bis zur vierten Kammer reicht. Auch hier beginnen die Rippen 
an der Spitze und enden nahe der Miindungsröhre. Sie sind feiner als die Rip­
pen des ersten E xemplars, aber dennoch deutlich und kräftig. Ihre Zahl 
schwankt zwischen 7 und g. Die Anfangskammer hat die Masse (grösste Höhe 
zur grössten Breite): 37/22; 46/30; 63 j3g fl· (Textabb. 27, Fig. I - J.) 

Typ II. (Textabb. 26, Fig. C r-g.) Er ähnelt in Form, Kammerung und 
Berippung dem vorigen und variiert wie dieser, doch sind alle E xemplare breiter 
und erreichen im Verhältnis zu den vorigen eine bedeutendere Länge. So 
haben E xemplare mit 4 Kammern o. 4 mm, 5-6 Kammern o. 55 mm, 7 Kam­
mern o. s mm, resp. r.2 mm, g-r o Kammern r. oo-r. r mm Länge. Die 
Breite schwankt zwischen 0.15 und 0. 3 mm. Auch hier ist die Miindung teils 
als einfache Röhre, t eils als eine R öhre mit leichtem, )>sagrinoidem<< Randwulst, 
t eils auch als einfache endständige \)ffnung ausgebildet . Während kleine 
Schalen dieser Serie (bis 7 Kammern) keine Einschniirungen der N äh t e aufweisen , 
zeigen einzelne von den längeren E xemplaren leichte Einschniirungen zwischen 
den Kammern oberhalb der 4· oder zwischen noch jungeren. Bei einigen sehr 
grossen E xemplaren, deren Länge ca r. 7 mm beträgt, war keine Kammerein­
schniirung bemerkbar. Die Berippung wechselt von 6- g Rippen, die im 
Anfang etwas gedreht oder auch ganz gerade bis an die Miindung resp. Miin­
dungsröhre laufen, oder kurz vorher enden. Neue Rippen treten im oberen 
Teil hin und wieder auf. Die Anfangskammer hat folgende beobachtete Masse 
(L/Br. ): 

52/48, 73/6g, 62/46, 8of8r, 8oj77, 73/66, I 2J/77, 77/50 fl, (siehe Textabb. 27, 
Fig. g-rr) . Im allgemeinen sind diese Kammern unten gerundet und kuglig, 
einzelne werden länglich, und andere sogar unten zugespitzt. Dagegen sind die 
Embryonenkammern des ersten Types durchweg zugespitzt. 

Typ III. (Textabb. 26, Fig. B r --6.) Dieser Typ trennt sich schärfer von 
beiden vorhergehenden. E s finden sich o. 3 - maximal o. 6 mm lange F ormen. 
Die Breite beträgt o. r2- 0.22 mm. Im Gegensatz zu den Formen der ersten 
beiden Serien , die im Anfang schnell an Breite zunehmen und dann gleich breit 
bleiben, erreicht der dritte Typ die grösste Breite in der Mitte und nimmt dann 
allmählich mit der letzten Kammer wieder an Breite ab. Berippung und Mun­
dung stimmen in ihrer Variation mit den anderen E xemplaren iiberein, Kam­
mereinschniirungen sind nicht beobachtet worden. 

Die Anfangskammern sind im Längsschnitt dreieckig und haben angenähert 
die gleichen Masse: HfBr: 65/46, 62/46, 56!57, 46/40 fl (siehe Textabb. 27, 
Fig. r2-r5). 

Dieser Typ scheint die konstantesten Formen aufzuweisen. Betrachtet man 
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die drei Serien in Bezug zu einander, so erkennt man, dass die erste nur die in 
allen Proportionen verkleinerte Form der IL Serie darstellt. Die Formen der 
III. Serie beginnen wie die der II. und enden dann, mit kleineren und senileren 
Kammern. Wie weit die drei Serien, die durch Ubergänge verbunden sind, 
Generationstypen darstellen, muss offen bleiben. Es hat den Anschein, dass 
sowohl die I. als auch die III. Serie die microsphäre Generation sein kann, und 
dass die beiden megalos ph. Generationen in der Serie II en thaiten sin d. 1.: m 
diese Frage endgultig zu klären, ist eine variationsstatistische Untersuchu 1g 
nötig, zu der mir zur Zeit nicht gentigend Material zur Vedtigung steht. 

Die auf den Tafeln abgebildeten E xemplare messen: 
(Pr. 37) Länge o. 3 8 mm. Breite o. I 3 mm. 
(Pr . 38) Länge o. 8o mm. Breite o. 2 I mm. 

Nodosaria prismatica R ss. 

T af. V, Fig. I?, I8 . 

I 86o. R euss, S . I 8o, Taf. II , F ig. 2. 
I 862. >> S. 36, Taf. Il , Fig. 7· 
I89o . Burrow, Sherborn & B ailey, S. 557, Taf . IX, Fig. 25a, b. 
I 878. Marsson, S. I 29. 
I 88o. Berthelin , S. 33· 
I 893· Chapman, S. 594, Taf. I X, F ig. 21. 
I 899· Egger, S . 77, T af. VIII, Fig . 5, 8a, b . 
I9I7. Chapman , S . 28, Taf. IV, Fig. 43· 
I 925. Franke, S. 4I, Taf. III , Fig. 41. 
I 928b. >> S. 48, T af. IV, F ig. II u . I2 . 
I 934b. Brot zen , S . 39· 

D i a g n o s e (nach Reuss): >>Das Gehäuse ist in seiner ganzen Ausdehnung 
beinahe gleich dick. Die erste Kammer nur ein wenig länger und schmäler 1ls 
die letzte, von derselben Gestalt und beide in eine kurze Spitze auslaufend. Die 
iibrigen Kammern sind kaum gewölbt, wenig breiter als hoch und nur durch 
schwache vertiefte Linien gesondert. Uber alle Kammern laufen 6 sehr regel­
mässige schmale, am Riicken gerundete Längsrippen herab, die durch viel brei­
tere, ebene Zwischenräume getrennt sind. Die die Miindung tragende Spirze 
der let zten Kammer ist glatt .<< 

Vorliegende Exemplare ordnen sich gut der oben gegebenen Diagnose ein. 
Eine Ausnahme maehen einige sehr kurze Exemplare Taf. V, Fig. r 8, die sich 
langsam nach oben verbreitern, eine niedrige Anfangskammer haben und <.uf 
der oben abgerundeten letzten Kammer eine kurze Miindungsröhre aufweis< ~n. 

Sie haben 7 Rippen und im Anfang noch vereinzeit eine kurze Zwischenrippe. 
Diese Formen schliessen sich keiner andern Art näher an als N . prismat·,'ca 
und da sie mit dieser zusammen vorkommen, möchte ich sie nicht abtrenn<~n. 

N . prismatica ist von der Unterkreide bis zum Senon nachgewiesen, nimnt 
aber mit jungerem Alter an Häufigkeit ab. In dem höheren Serron ist sie äns­
serst selten . 
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Masse der Originale (Pr. 31, normale Ausbildung). 
Länge o. 52 mm. Breite o. I o mm. 
(Pr. 32, sich verschmälernde Form): Länge 0 .35 mm. 

Breite o. I 4 mm. 

Glandulina mutabilis R ss. 

Taf. IV, F ig. 16. 

1862. R euss, S . 58, Taf. V, F ig. 7-11. 
1872/75. R euss, Il, S. 89. 
188o. Berthelin , S . 45 · 
1894. Chapman IV, S. 585, Taf. V III, F ig. 19, 20. 
1899. Egger , S . 83, T af. V, F ig. 21, 29. 
1928b . F ranke, S. 52, Taf. IV, F ig. 25 . 
1929 . Storm, S. 57· 
1932 . Mägdefrau, S. 110. 
1934b . Brotzen, S. 40. 

D i a g n o s e: Die sehr veränderliche Art ist bald kiirzer, bald länger, 
ei-bis walzenförmig. Kammern unregelmässig dick , so dass eine jiingere weniger 
breit sein kann als die ältere. Unten ist die Schale gerundet. Bis auf die zwei 
ersten Kammern sind die iibrigen durch schwach eingeschniirte Nähte getrennt . 
Die letzte Kammer ist langgestreckt. Die Miindung kann einen kleinen Strah­
lenkegel besitzen oder glatt sein. Die Kammernähte sind gerade. Bis auf die 
letzte Kammer sind die iibrigen breiter als hoch, leicht t onnenförmig aufge­
blasen. 

E xemplare aus Eriksdal unterscheiden sich von den R euss'schen Originalen 
nur durch die glatte, ungestrahlte Miindung. Gl. mutabilis ist typisch nur in 
der unteren Kreide und im Cenoman nachgewiesen. Es finden sich einige 
Glandulinen in der Oberkreide bis zum Senon, die sich der Gestalt nach nahe 
an diese Art anlehnen. Ich vermute, dass alle Glandulinen-Arten nicht gentigend 
auf ihre Variabilität untersucht sind und deshalb die bestehenden Artnamen 
nur provisorisch benutzt werden können. 

Masse des Originals (Pr. rrr): 
Länge: o. 3 9 mm. Breite o. I 7 mm. 

Glandulina robusta n . sp . 

T af. IV, F ig. 15. 

D i a g n o s e: Die Schale besteht aus wenigen Kammern, die von unten 
nach oben schnell an Höhe und Breite zunehmen. Die letzte Kammer nimmt 
mehr als 2/ 3 der ganzen Länge ein. Die Schale ist unten gerundet. Die let zte 
Kammer cylindrisch, unten etwas verschmälert und oben zugespitzt. Die Miin­
dung wird von einem kurzen, plumpen, gest rahlten 1VH1ndungskegel eingefasst. 
Nähte zwischen den Kammern deutlich eingeschniirt und dunkel durch­
scheinend. 
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Diese Form weicht von den bisher bekannten stark ab. Mit einzelnen Jugend­
formen der Gland. mutabilis Rss bestehen gewisse Ähnlichkeiten, so ähneln 
sich die ersten Kammern beider Arten. Die langgestreckte, stark verbreiterte, 
cylindrische letzte Kammer bildet das charakteristische, nicht zu verwechselnde 
Merkmal dieser Art. 

Masse des H olotyps (Pr. 40): Länge 0. 47 mm. 
Breite o. 2 2 mm. 

Glandulina haddingi n. sp. 

Taf . I V, Fig. 13 . 

D i a g n o s e : Schale keilförmig, spitz beginnend, sich stark verbreiterrrd, 
oben breit gerundet abschliessend. Die Anfangskammer trägt einen kurzen, 
kräftigen Zentralstachel. Sie ist breit, doch etwas höher als die folgende K<.m­
mer. Die Kammern nehmen schnell an Breite, wenig an Höhe zu. Die Nähte 
sind gerade, deutlich markiert, und gar nicht oder nur sehr schwach verti ~ft . 

Die letzte Kammer setzt gegen die älteren deutlich ab, ist oben gewölbt , trägt 
zent ral eine angedeutete, gestrahlte Röhre, die die Mundung einfasst. 

Diese Art erinnert an G. manifesta Reuss (r85r), nur ist sie unverhältnis­
mässig breiter. Da Ubergänge zu den schmalen Arten fehlen, musste die Form 
abgegrenzt werden. Benannt habe ich sie nach Herrn Prof. A. H adding, Lund, 
der auf die Bedeutung der Foraminiferen in den schwedischen Kreidesedimenten 
hinwies. 

Masse (Pr. 33): Länge 0.47 mm. 
Breite o. 3 r mm. 

Glandulina pygmaea Rss. 

Taf. IV, Fig. 14. 

1851. G. pygmaea Reuss, S. 22, Taf. r, F ig. 3· 
rSgo. >> laevigata Burrow, Sherborn a. Bailey , S. 556, Taf. I X, F ig . q, I) 

r8gg. Egger, S. Sr, Taf. V, F ig . 31. 
1926. Carsey, S . 32, Taf. IV, Fig. 13. 
1928b. >> Franke, S. 53, Taf. IV , F ig. 27. 
1929. >> >> Storm, S . 57· 
1931. Pseudoglandulina sp. Plummer , S. 158, Taf. X, Fig. r6, 17. 
1934b. G. pygmaea, Brotzen, S. 70. 

D i a g n o s e: Schale oben und unten zugespitzt und in der Mitte a ·fge­
wölbt. Die kleine Spezies trägt kaum sichtbare gerade Nähte. Die lEtzte 
Kammer nimmt den H auptteil der Schale ein und greift weit i.iber die Mitte. 
Die ersten Kammern sind niedrig. Die Miindung ist gestrahlt . 

Schon Reuss trennte die tertiäre G. laevigata D'Orb. von der vorliegen :ien . 
Die Kreidespezies hat schwächere und weniger Kammerteilungen und e 1det 
graciliniger als die tertiäre Art. 
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Die eriksdaler Exemplare sind am Anfang etwas stumpfer und die letzte 
Kammer greift nicht so tief herunter wie auf der Abbildung von Reuss. 

G. pygmaea ist vom Oberen Turon bis zum Oberen Senon nachgewiesen. 

Masse des Originals (Pr. r 8o): Länge 0.30 mm. 
Breite o. I 7 mm. 

Glandulina cylindracea Rss. 

Taf. IV, Fig. g. 

I 84o. Reuss, Teil I , S. 25, Taf. XIII, Fig. I , 2. 
I 851. l) S . 23, T af. II, Fig. I. 
I 86o. l) S. 46, Taf. IV, Fig. I. 
I 86I. l) S. 307. 
I 872/75· Reuss, S. 89 . 
I 891. Beissel, S. 27, T af. VI, Fig. 7-9. 
I 893 · Chapman, S. 585, Taf. VIII, Fig. 21. 
I 899· Egger, S. 84, Taf. 5, Fig. I9, 20. 
1926. Cushman, S. oo, Taf. I8, F ig. I. (Am. Ass . Petr.) 
I928b . F ranke, S . 52, Taf. IV, F ig. 22, 23. 
I929. Cushman u . Church, S. sn, Taf. 39, Fig. 8 u. 9· 
1929. Storm, S . 57 · 
I932 . Cushman & J arvis, S. 36, Taf. II, Fig. 7, 8 . (U.S. Nat. Mus .) 
1934b. Brotzen, S. 70. 

D i a g n o s e: W enige cylindrische Kammern, die vollkommen uberein­
ander greifen. Die letzte Kammer ist ca z-mal so lang als breit. Suturen 
deutlich, gering oder nicht eingeschnurt, liegen gerade oder sehr leicht schräg. 
lVIundung klein, endständig, gestrahlt. 

Vorhandene Exemplare stimmen gut mit den ersten Abbildungen von Reuss 
uberein. Teils zeichnen sie sich durch die gestreckte Anfangskammer und leichte 
Biegung der lVIundung nach ruckwärts aus, ähnlich dem von Cushman-Jarvis 
abgebildeten Exemplar T. II, Fig. 7· 

G. cylindracaea ist in der Unterkreide und in der Oberkreide beobachtet 

w orden. 
Masse (Pr. 41): Länge o. 44 mm. Breite o. I 4 mm. 

Saracenaria trilobata D'Orb. 

Taf. VI , F ig. 1, Textabb. 28, 29. 

I 84o. M arginulina trilobata D'Orbigny, S. I6, T af. I, Fig. I6, I7 . 
1846. l) ensis R euss, Teil I , S. 29, Taf. XIII, Fig. 26-27. 
I 85o. l) Alth, S. 269. 
I 85 1. l) Reuss, S. 27, Taf. II, Fig. I6. 
I 86o. lata R euss, S. 206, Taf. V, Fig . 7· 
I 86o. l) bacillum R euss, S. 208, Taf. VI, Fig. 8. 
I 87o. Gristellaria ensis Karrer, S. 176. 
I 87o . lata K arrer, S. I77 · 
I878. trilobata Marsson , S. 141. 
I878 . ensis Marsson, S. I4I . 
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I 891. Marginulina ensis Beissel, S . 5I , Taf. IX, Fig. 40-64. 
I 899· Vaginulina ensis Egger , S . 98, T af. I X, Fig. z. 
I 9 IO. M arginulina trilobata H eronAllen & Earland, S . 420. 
I 925 . Gristellaria ensis Franke, S . 67, T af. V, Fig. I9. 
I925. >> trilobata F ranke, S . 68, Taf. V, F ig . I 8. 
I926. lineana Carsey, S. 36, Taf. II, F ig. 3· 
I 928a. ensis Franke, S. 679. 
I 928a. trilobata Franke, S . 679. 
I 928b. >> ensis Franke, S. 97, T af. IX, Fig. I-3 · 
I 928b . >> trilobata F ranke, S. 98. 
I 928. Vaginulina trilobata W hite, S . 206, Taf. 29, F ig . 4 · 
I929. M arginulina ensis Storm, S. 57· 
I929. Gristellaria en sis Mägdefra u , S . I I 1. 
I932. H emicristellaria ensis Flummer (U. T exas Bull.), S. I 46, Taf. X , F ig. 4 · 
I934b. Gristellaria ensis Brot zen , S . 46. 
I934b. trilobata B rot zen , S . 47· 

D i a g n o s e: Schale gestreckt, gerade bis leicht ge bogen, im QuerschHitt 
seitlich zusammengedri.ickt . Die Schale beginnt mit einem sehr kleinen ~ pi­

ralen Teil , der so breit wie die i.ibrige gestreckte Schale sein kann oder we nig 
breiter ist . Die Kammern nehmen im gestreckten Teil weder an Breite n 'Jch 
an Höhe zu. Die H öhe der Kammern ist geringer als die Breite. Äusserlich 
sind die Kammern nur an den mehr oder weniger dunklen, durchscheinenden 
Nähten erkennbar , die bei den megalosphärischen F ormen sich durch Wi.ilste 
oder Knoten auf den Seitenflächen markieren. Diese Verzierungen erreiclten 
weder den Ri.icken noch den Bauchrand. Die letzten Kammern sehr gro,ser 
Exemplare sind oft durch E inschni.irungen voneinander getrennt. Die M· in­
dung ist recht verschieden, meistens wird sie von einem ri.ickwärtig stehend en, 
verhältnissmäsig grossen, gestrahlten Kegel getragen. 

Schon Beissel (r 8gr ) vereinigte die beiden Typen, Cr. trilobata, mit c.en 
K noten auf den Seitenflächen , und Cr. ensis , die glat ten E xemplare, unter d em 
gemeinsamen Namen >>Cr. ensis<< Rss. Die grosse Variation der Anfangska m­
mer bildet Beissel ab und man kann gut microsphäre und megalosphäre [n­
dividuen nach seinen Tafeln unterscheiden. In den Berichtigungen von FraHke 
zu Beissels Tafeln sind in der Tafelerläuterung (S. 6g6) die megalosphären t nd 
microsphären Formen getrennt, doch im Text ist hierauf nicht eingegangen. 

An meinem Material aus E riksdal zeigte es sich, dass die megalosphäre Aus­
bildung allein an die verzierte Form gebunden ist und dass sich hierunter so­
wohl Formen mit kleineren Anfangskammern (A1) als auch solche mit grösse:·en 
(A2) finden. Die glatten E xemplare sind, soweit mir Material vorliegt, imner 
kleiner als die verzierten. Sie beginnen mit einer kleinen Anfangskamm er, 
und stellen die microsphäre Generation dar. Die grössten Durchmesser der 
Anfangskammer betragen bei den microsphären F ormen ca 6o fl · Schon bei 
den megalosphären AcExemplaren beträgt der Durchmesser der Anfangskam­
mer r oo fl und bei den A2-Formen bis 300 fl· (Siehe Textabbildung z8.) Die 
Beobachtung, dass die microsphäre Ausbildung an die glatten E xemplare , ~e-
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bunden ist und die megalosphäre an die verzierten, gilt vorläufig nur fiir das 
Eriksdaler Vorkommen. 

Nach den Abbildungen von Flummer 1931 kann man schliessen, dass diese 
Regel auch auf andere Vorkommen bezogen werden kann. 

Stark variiert bei den Eriksdaler Exemplaren die Gestalt der Miindung. 
Besonders bei >>senilen Formen<< t reten absonderliche Kegel und Röhren am 
Ende der letzten Kammer auf. In den drei untersuchten Proben waren die 
Exemplare nicht gross und sie traten selten auf. In dem isolierten Material 
aus der Sammlung Moberg (S. G. U., Stockholm und U. S. Lund) waren grosse 
und zahlreiche Stiicke zu finden. 

Masse des Originals (Lund 6): Länge 5.5 mm. 
Breite o. 7 mm. 

Saracenaria trilobata ist vom Emscher bis Obersenon verbreitet. Wie weit 
die palaeocänen und untereocänen Formen (siehe Franke 1928b) hierzu gerech­
net werden miissen, entzieht sich meiner Kenntnis. 

2 3 4 5 

Abb. 28. Saracenaria trilobata D'Orb. 

Anfangskammern r microsphäre Form. 2 , 3, 5, megalosphäre Form mit kleinerer Anfangskam­
mer (A1). 4 megalosphäre Form mit grosser Anfangskammer. 

Abb. 29. Saracenaria trilobata D' Orb. Miindungsfonnen. 

Vaginulina bicostulata Rss. 

Taf. VI, F ig. 7· 

I 86o. Reuss, S. 202, Taf. VIII , Fig. 5· 

D i a g n o s e: Schale im Querschnitt rechteckig, relativ dick. Riicken 
fast gerade, nur in den Kammergrenzen jedesmal leicht eingebuchtet. Der 
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Bauch ist schräg, d. h. das Kammerwachstum nimmt in der Breite nur em­
seitig zu. Im Anfang ist die Schale gerundet und die recht grosse, kuglige <\n­
fangskammer trägt jederseits zwei deutliche, scharfe Rippen. Die ubri sen 
Kammern sind breiter als hoch. Sie stehen schief. Auf der flachen Seite \ ver­
den die Kammern von Leisten eingefasst , die im Querschnitt rechteckig s .nd. 

Diese von R euss aus dem Gault beschriebene Art stimmt nicht ganz mit 
dem vorliegen den Exemplar uberein, doch sind die Unterschiede zu ge :ing 
und die Variation der Art zu wenig bekannt, um eine neue Art zu schaHen. 
Reuss betont zwar die beträchtliche H öhe der Kammern, die immerhin bniter 
sind als hoch. Nun sind die schwedischen Exemplare breiter als die deutschen 
Gaultformen, auch sind die vorliegenden E xemplare viel kleiner als jene. Die 
charakteristische Berippung auf der ersten Kammer kann secundär auftreten, 
wie bei vielen Frondicularien, und dann wurde das vorliegende Exemplar sich 
der Reuss'schen Form Vag. recta anschliessen. Da jeder Vergleich einer gräs­
seren Formreihe fehlt und V. bicostulata und V. recta von Reuss getn~nnt 
wurde, so rechne ich die vorliegende Art eher zur ersteren als zur letzten . Von 
einer Neubenennung dieser kleinen Art sehe ich zunächst ab, bei grossem Ma­
terial durfte sie vielleicht notwendig sein. 

Masse des Originals (Pr. 109): Länge 0.45 mm. 
Breite o. z 5 mm. 

V aginulina eriksdalensis n. sp. 

Taf. VI, Fig. 3a, b. 

D i a g n o s e : Schale schmal, blattförmig, mit abgestutztem Rucken und 
Bauch. Rucken fast vallkommen gerade. Bauch leicht bogenförmig ge­
schwungen. Die grösste Breite liegt etwas uber der Mitte der Länge, näher 
dem oberen Ende als dem Anfang der Schale. Die Kammern sind nu : im 
jungeren Teil durch Aufwölbungen markiert. Das Ornament ist bezeichnend 
und bei allen Exemplaren gleichartig. Im unteren Teil der Schale hedeeken 
zahlreiche längere Rippen die Schale, sie sind fein, aber deutlich erkennbar , 
verlaufen gerade oder leicht geschwungen uber mehreren Kammern, e 1den 
oben und unten zugespitzt, liegen fast paraHel oder in einem geringen W inkel 
zum Ruckenrand. Im oberen Teil sind die sehr zahlreichen Rippen kurz und 
fein , liegen am Rande oder nahe dem R ande jeder Kammer in der Läng~ rich­

tung der Schalenlänge. Vereinzelte feine Rippchen liegen auch in den Feldem 
zwischen den Rippenchenreihen. Bauch- und Ruckenrand sind von geraden 
durchgehenden Leisten eingefasst. Die Anfangskammer (soweit beobachtet) 
ist relativ lang und schmaL 

Diese Art gehört zur Gruppe V. strigillata R ss und V. simondsi Carse; und 
steht in Form und Ornament zwischen ihnen. 

Die ältere Form aus Böhmen, V. strigillata Rss (nur diese, nicht bei Egger 
r 899, Chapman r894 und 1917, Cushman 1930 C.C.L. S. z6) haben nach dem 
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Autor die grösste Ereite unter oder in der Mitte, nie daruber. Die E erippung 
ist sehr gleichartig und deutlich. Die jungeren Formen, V. simondsi Cars., sind 
schlanker und hoch, oben erreichen sie die grösste Ereite. Die Vorliegende 
nähert sich der ersten. In der Art der ungleichen E erippung dagegen steht sie 
der amerikanischen Form näher. Das von F ranke 1928 (Taf. VII, Fig. z r ) aus 
dem Emscher von Elankenburg (Han.) abgebildete Stuck scheint mit den 
Eriksdaler F ormen identisch zu sein , doch erlaubt das isolierte Eruchstuck 
der Abbildung keine sichere Eestimmung. V. eriksdalensis ist nicht selten in 
allen Etagen des Eriksdaler Mergels. 

Masse des H olotypes (Pr. 177) : Länge 2.26 mm. (Eruchstiick ohne die ersten 
2- 3 Kammern. ) 

Ereite o. 4 5 mm. 
des zweiten abgebildeten Stuckes (Pr. ro8): Länge o. 5 s mm. E reite o. 1 2 mm. 

V aginulina s p. 

Taf. V I , F ig . 6a, b. 

D i a g n o s e: Die kleine Schale ist länglieb oval, unten gerundet , oben 
zugespitzt. Rucken- und Eauchrand sind in der Aufsicht fast gleich gebogen. 
Der E auchrand ist im Querschnitt abgeplattet, der Rucken dagegen stumpf 
zugespitzt. Die Anfangskammer ist kuglig, iiber beide Ereitseiten erhaben. Die 
nächsten Kammern sind schmal, leicht gewölbt , so dass sie sich durch ver­
tiefte N äh te bemerkbar machen. Die letzte Kammer greift weit u ber den E auch­
rand. Die lVIundung ist ein kleiner , gestrahlter Kegel. Die Ereitseiten der 
Schale sind mit zahlreichen schmalen und wenig erhabenenen Rippen bedeckt , 
die weit auseinander liegen. Sie setzen sich unterbrochen der Länge nach fort , 
wobei die Unterbrechungen meistens mit den Kammernähten ubereinstimmen. 

Abgesehen von der Veränderlichkeit der Vaginulinen in den verschiedenen 
Generationsfolgen, stimmt die vorliegende Art mit keiner der bisher bekannten 
uberein. Gewisse E eziehungen hat sie mit der von Cushman 1930 (C.C.L. Vol. 
6, S. 5, T. z, F ig. r - 6) gegebenen V. intumescens Rss aus der Oberkreide von 
Texas, die durchweg vielkammeriger auftritt und eine äusserst variable E e­
rippung hat. Reuss (r86z, S. 46, Taf. III, Fig. 6) beschreibt eine etwas schmä­
lere Form mit weniger durchgehenden Rippen aus der Unterkreide, V. schlön­
bachi, die in Grösse und Form etwas an die vorliegende erinnert. Das wenige 
Material erlaubt es nicht die F orm neu zu benennen. 

Masse des Originals (Pr. 176) : Länge 0. 40 mm. 
Ereite o. 2 1 mm. 

Frondicularia cordai Rss. 

Taf. VI, F ig. 14 · 

1846. R euss, Teil I , S . 31, Taf. VI II , Fig . 26- 28, Taf. XIII , Fig. 41. 
1846 . Teil II , S . 108, T af. XXIV, F ig. 38. 
1854 · S. 66, Taf. XXV , F ig. 3a, b . 
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1870. Karrer, S. I70 . 
If37 I/75· Reuss, S. 95 , Taf. XXI, Fig. 8-10, I2, I3. 
I894· Chapman, S. 94, I59, Taf. IV, Fig. 6. 
I897· Perner, S. 6g, Taf. V, Fig. g. 
I9I7. Chapman, S. 3I, Taf. VII, Fig. 66. 
I925. Franke, S. 48, Taf. IV, Fig. 2. 
I928b. >> S. 62, Taf. V, Fig. 4· 
I930. Cushman (C.C.L. Vol. 6), S. 34, Taf. V, Fig. I2. 
I93I. (J . of Pal.), S. 307, Taf. 35, Fig. 8. 
I932. & Jarvis (Nat . Mus) , S. 39, Taf. XII, Fig. 4· 

D i a g n o s e: Breite Formen, die von breit-rhombischen bis zu spat~n­
förmigen oder verkehrt herzförmigen Umrissen abwandeln. Als weiteres 
Charakteristikum gelten die spitzbogigen, leistenförmigen Kammerscheide­
wände, die kleine kuglige oder ovale Anfangskammer und die auf der Scbale 
verteilten kleinen, senkrechten feinen Fältchen. Die ausserordentlich grc sse 
Variationsbreite der Form ist bei Reuss I87I/75 ausfi.ihrlich behandelt. 

Die eriksdaler Exemplare weisen eine typische spatenförmige Gestalt auf. 
Die Leisten sind deutlich und auch die sie hedeekenden feinen senkrech ten 
Fältchen sind gut zu erkennen. 

Verbreitet ist diese Art von der Unterkreide bis ins höchste Senon. Sie 
ist in mergligen und kalkigen sedimenten nachgewiesen, fehlt oder ist ~.ehr 

selten in der Schreibkreide. 

Masse des Originals (Lu. z): Länge ca z. o mm. 
Breite I. s 5 mm. 

Frondicularia inversa Rss. 

Taf. VI, Fig. I2. 

I844· Fr. in versa Re u ss, s. 2II. 
I846 . I , S. 3I , Taf. 8, Fig. IS-I9, Taf. I3, Fig. 42. 
I86o. )) s. I94· 
I86 I. )) )) s. 307. 
I870. )) Gi.imbel, S. 283 . 
I872/75· )) )) Reuss, S. 94, Taf. 2I, Fig. s, 7, II. 
I8gi. >) Beissel, S. 44, Taf. VIII, Fig. 44-53· 
I894· )) Chapman, S. I55 , Taf. 3, Fig. 8. 
I8gg. >) s. 302. 
I9I7. )) )) s. 29, Taf. V, Fig. 48-49· 
I925· )) Franke, s. 48, Taf. IV, Fig. I. 
Ig28a. )) s. 674 · 
I928b. )) S. 6o, Taf. V, Fig. I. 
I931. Cushman, (Bul. Tenn.) s. 35, Taf. V, Fig. I , 2. 

D i a g n o s e: Im Umriss sehr veränderlich, gewöhnlich ei- bis lanzettförnig, 
seltener rhomboidal oder schmal, stets sehr di.inn und gleichmässig zusammen­
gedri.ickt, oben rasch zur Spitze zusammengezogen, abwärts in eine meist hng­
gezogene, di.inne Spitze auslaufend. Die zahlreichen (6-30) äusserst schmalen 
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Kammern werden durch feine Leisten oder Furchen geschieden. Die Anfangs­
kammer ist klein, schmal oder rundlich. Die Oberfläche kann glatt sein oder 
auch feinere und gröbere Längsrippchen tragen. 

Die charakteristische Art ist in den Eriksdaler Mergeln schlank und gross, 
trägt zwischen den Kammern feine Leistchen, besitzt aber keine Rippen auf 
den Kammern. Bei einem Exemplar ist die Spitze am unteren Ende wie bei 
Fr. bicornis Rss durch eine Vertiefung in zwei Zähnchen geteilt. Die Art ist 
harizontal und vertical in der Kreide weit verbreitet. 

Masse des Originals (Pr. 194) : Länge 3.o mm. 
Breite r. z 3 mm. 

Frondicularia cuspidata Cushman. 

Taf. VI, Fig. za, b. 

1931. Fr. cuspidata Cushman (Bul. Tenn .), S. 36, Taf. 5, F ig. 4, 5· 

D i a g n o s e: Schale gestreckt, unten schmal und oben zugespitzt. An­
fangskammer am unteren Ende mit langem zugespitztem Stachel, nahezu 
kreisförmig im Durchschnitt und auffallend lang. Die falgenden Kammern 
schmal nicht ubergreifend, und aufeinander reitend. DieMundung eine schmale 
R öhre. Die Ränder der Schale von schmalen Leisten eingefasst. Die Anfangs­
kammer trägt auf der Schmalseite je zwei und auf den Breitseiten je eine oder 
zwei kräftige zugeschärfte Rippen. Die falgenden wenigen Kammern (1- 3) 
sind durch feine Leistchen getrennt, die in kleine Stucke zerlegt sein können. 

Aus den Eriksdalmergeln liegen nur wenige Exemplare vor, die sich nur 
durch mehr Kammern von den Cushman'schen Exemplaren unterscheiden. 
Die schmale Form und die lange, sculpturierte Anfangskammer, die falgenden 
relativ niedrigen Kammern zeigen, dass es sich um die gleiche Art handelt. 
Eine geringe Abweichung stellt das Fortsetzen der Mittelrippe der Anfangskam­
mer auf die folgende Kammer dar, doch durfte dies ohne systematische Beden­
tung sein. Von den bisher aus der europäischen Kreide beschriebenen Arten 
ist keine ubereinstimmend. In gewisser Beziehung steht vielleicht Fr. linearis 
Franke (1928b), die einen gänzlich anderen Anfangsteil besitzt. Im geolo­
gischen Alter ist die schwedische und die amerikanische Form nicht stark 
unterschieden. Die letz.tere starumt aus der Selma-Kreide aus Tennessee, die 
dem oberen Taylor entspricht, und demnach auch dem europäischen Unter­
und Mittelsenon. 

Die von Sandidge 1932 (J. of Pal. S. 278, Taf. 42, Fig. 16 u. 17) beschriebene 
F. cuspidata durfte wohl kaum mit der vorliegenden ideutisch sein, da die 
ganze Schale bedeutend grösser und die Anfangskammer nicht gestreckt und 
berippt ist. 

Masse des Originals (Pr. 195): Länge r. or mm. 
Breite o. r 6 mm. 

7- 360552. S. G. U. , Ser. C, N· o 396. Fritz Brotzm . 
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Frondicularia cf. schwageri Stolley. 

Taf. VI, F ig. rga, b . 

r 8g2. Frond. schwageri St olley, S. 28o, Ta( r o, Fig. rs , r sa. 
1928b . l) radiata f . schwageri F ranke, S . 64. 

N ur ein aus Eriksdals Schicht I : I stammendes und leicht beschädi gtes 
E xemplar liegt mir vor. In den H auptzugen stimmt das Exemplar gut mit der 
von Stolley aufgestellten Art iiberein , doch besitzt es eine R eihe von Abweichun­
gen, die individuell, aber auch artlich begrundet sein können. Sollten bei wei­
t erem Material die folgenden abweichenden Merkmale konstant auftn ten , 
so ist eine artliche Trennung von der Stolley'schen Form vorzunehmen . 

In der Grösse und Breite stimmen Fr. schwageri und das schonische E J:em­
plar ungefähr uberein , Dagegen scheint die Kammerung besonders im jungsten 
Teil bei der let zt eren deutliGhe:r zu sein. Die grösste Breite des vorliegenden 
Stuckes liegt unterhalb der Mitte. Die Berippung ist viel dichter, so dass die 
groben Rippen zahlreich er die ~chale bedecken . Der Schmalrand d er Sc:hale 
trägt eine tiefe und sehr deutliche Längsrinne, die bei den holsteinschen Exem­
plaren (den Abbildungen nach) flacher zu sein scheint. Vielleicht bernher alle 
diese Differenzen auf dem Altersunterschied der F undorte. Die holsteinschen 
E xemplare st ammen aus dem Quadratensenon. Die nächst verwandten rten 
sind aus der Mucronatenkreide bekannt und weisen eine weitgehende Reduk­
tion der Berippung auf, so z. B . Fr. radiala D'Orb. Demnach ist die R eduktion 
oder Verstärkung der Rippen fiir diese F ormengruppe stratigraphisch aus­

.wertbar und es ergibt sich daraus diese vergleichende :rabelle: 

Unt. Mucronatensenon Frondicularia radiata D 'O :b. 
Quadra t ensenon . . . schwageri St olle y 
Unt . Granulatensenon d . l) l) 

Abzuleiten ist diese ganze Gruppe sicher von jener schon im englischen Gault 
. auftretenden Frond. quadrata Chapman (I894, S. I 58, T af. IV, F ig. 4). Diese 
kleine Gaultart zeigt eine schwächere Berippung als die jiingeren der O)igen 
Gruppe und ihre Rippen sind gewellt und durchgehend. 

Masse (Pr. I 87): Länge I. o 8 mm. 
Breite o. 8 6 mm. 

Frondicularia depravata n. sp. 

Taf. V I , Fig. 8, Text abb. 30 . 

D i a g n o s e : Schale ein flaches Scheibchen mit unregelmässigem Umriss. 
Soweit beobachtet , ist die Anfangskammer länglich elliptisch, beiderseit ig er­
haben und mit einem medialen grossen Kiel versehen. Die erste anschliessende 
K ammer ist symmetrisch , umgreift die Anfangskammer und endet unte 1 mit 
zwei Spitzen, die sich in der Ansicht von der Breitseite uberdecken . Man er­
kennt die beiden Spitzen nur von der Schmalseite. Hier ist der R and beider-
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seitig wulstig durch eine tiefe Längsrinne eingeschnitten. Die beiden Spitzen 
am unteren Ende der Schale entstehen durch das F ortsetzen der Seitenwiilste 
des Randes iiber das untere Ende der Schale. Von der dritten Kammer ab wird 
das Wachstum der Schale unsymmetrisch . Die .Kammern legen sich nur nach 
einer Seite an und umgreifen nicht mehr den älteren Teil. Nachdem mehrere 
Kammern in dieser Art angelegt werden, umfasst eine den ganzen älteren Teil 
und trägt dann häufig zwei Miindungen. Bei weiterer Grössenzunahme bemerkt 
man ein unsymmetrisches vVeiterwachsen der Kammern nach der anderen 
Seite als zuerst und die Schale wird nach dieser Seite schief. Die Kammern 
sind durch erhöhte, oft scharfe, zugespitzte Leisten getrennt. Hin und wieder 
fehlen zwischen den Kammern auch erhöhte Leisten und man erkennt die 
Kammerwände als durchscheinende Linien. 

Die Art wurde in 4 E xemplaren in einer relativ kleinen Probe gefunden und 
es liess sich keine Form finden, die regelmässiges Wachstum gezeigt hätte. 
Ebensowenig gelaug es, andere Generationsformen zu finden. Die Anfangs-

0,5 mm 

Abb . 30. Frondicularia depravata n . sp . 
r - 2. Ungleiche For men mit der charakteristischen Asym metrie. 3· Doppelspitzen am Anfang 

der Schale von der Schmalseite aus. 

kammern aller drei E xemplare sind fast gleich gross und haben die gleiche 
F orm. Sieht man von dem abnormalen, schiefen Wachstum ab, so stimmt die 
Art weitgehend mit der von Reuss 1846 (I. S. 32, Taf. XII , F ig. 45 , II, S. 108, 
Taf. XXIV, Fig. 35) besebriebenen F . bicornis iiberein. Da bei den hier ge­
fundenen Exemplaren die Asymmetrie typisch ist und immer vorhanden, habe 
ich sie von der Reuss'schen Art getrennt. Frondicularien gehen gerne zu asym~ 
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metrischen Formen iiber und die ungewöhnlichsten Missbildungen lassen sich 
besonders in der Oberen Kreide feststellen. Treten diese Variationen aber stabil 
auf und fehlen im gleichen Vorkommen normale Formen, so mussen sie als 
neue Arten aufgefasst werden. 

Dass diese Erscheinung in der Oberkreide so zahlreich auftri tt, ist war r­
scheinlich mit der st arken Entfaltung der Frondicularien in der Oberkreide in 
Zusammenhang zu bringen. Aus dem Tertiär sind n ur noch wenige Art ~n 
bekannt und die anormalen Frondicularien könnte man als Entartungsersch•!i­
nungen beim Erlöschen des entwickelten Genus betrachten. 

Masse des Holotyps (Pr. 192): Länge 0.95 mm. 
Breite o. 57 mm. 

Frondicularia schencki n. sp. 

Taf. VI , F ig. I I. 

1932. F rond. goldfussi Cushman (J . of P a l. ) S. 336, Taf. so, F ig. 8, 9· 

D i a g n o s e : Schale breit blattförmig, unten mehr oder weniger gerund ~t , 

oben zugespitzt. Die grösste Breite liegt im unteren Teil der Schale. Die A n­
fangskammer der Schale ragt unten vor und trägt keinen Stachel, sondem ist 
an der freien Seite gerundet. Der untere R and ist beiderseits der Anfangska n­
mer leicht konvex geschwungen oder gerade, nie konkav. Anfangskammer kug­
lig, beiderseits hervorragend, glatt oder mit feinen Rippen verziert. Die b l­
genden Kammern sind winklig, mit leicht konkav gebogenem Aussenrand. P uf 
den Breitseiten sind sie leicht gewölbt und durch wenig vertiefte Nähte getren1t. 
Die Schale ist glatt. 

Das eriksdaler Stiick stimmt in Grösse und F orm gut mit den von Cushm an 
1932 (nicht 1930) als Fr. go ldf~tssi Rss bestimmten E xemplaren iib =r-
ein. Fr. goldfussi ist nach Reuss u. a. folgendermassen definiert: >> . . .... Di· ~se 

(Kammern) sin d sehr schmal und spitzwinklig, in der Mitt e schwach län 5S­
gefurcht, und werden nach aussen durch schmale Leistchen voneinander 5e­
trennt. << 

Cushman erwähnt keine Leistchen und nicht eine Mittelfurche. Beides fehlt 
den amerikanischen und den eriksdaler Stiicken. Dagegen betont Cushrr .an 
1930 (C. C. L.), dass die als Fr. goldfussi bestimmten Formen keine erhabcne 
Suturen besitzen (>>and the sutures distinctly convex but not raised<<). E s li~gt 

hier eine neue F orm vor. Auch Fr. cordai R ss, die im Umriss sehr nahe steht , 
hat Leisten auf der Oberfläche. 

Da diese F ormin der Annona-Kreide häufig vorkommt ist eine Neubenmmg 
notwendig. Im Eriksdaler Mergel fand sich bisher nur ein E xemplar. Di ese 
Art wurde nach Herrn P rof. Dr. H. G. Schenck, Stanford Universität U. S. A. 
benann t . 

Diese und sehr verwandte F ormen sind bisher nur im E mscher (Austincha k), 
im untersenonen Annonachalk und im Taylor nachgewiesen. 
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Masse des H olotyps (Pr. g6): Länge 0. 97 mm. 
Breite 0.72 mm. 

Frondicularia gracilis Franke. 

Taf. VI , Fig. 6, Text abb . 31. 

186o. Frondicularia angusta R euss, S. 196, Taf . IV, F ig. 5· 
1898 . archiaciana var. strigillata Bagg, S. 47, Taf . III , F ig. 5· 
1925. gracilis F ra nke, S. 50, Taf. IV, F ig. 9· 
1930. >> Cushman, S. 32, Taf. V, F ig. 16. 
1932 . >> & J arvis, S . 40, Taf. 12, Fig. 5· 

D i a g n o s e: Schale schmal lanzettlich, mit flachen bis leicht gewölbten 
Breitseiten . Die Schmalseiten leicht gekantet oder zugeschärft, so dass ein 
Saum bis zur Spitze im Schalenanfang herabläuft. Die Schale beginnt mit 
sehr kleiner oder mittelgrosser Anfangskammer. Die ersten Kammern bleiben 
klein , verbreitern sich wenig und nehmen langsam an Höhe zu. Später geh t 
das Kammerwachstum schneller vor sich und durch die reichliche Anzahl der 
Kammern (bis uber 15 Kammern) werden die jungsten ansehnlich gross. Das 
Ornament der Schale wechselt individuell und auf dem Stuck je nach dem Alter. 
Im Anfang kann die erste Kammer glatt sein oder wenige leichte Rippen tragen. 
Die folgenden Kammern werden von wenig hervortretenden Leisten einge­
fasst, die auch fehlen können. H öchst selten treten hier feinere Längsrippen 
auf. Die spät eren Kammern werden durch \ iVUlste begrenzt , die eine R eihe 
dicht nebeneinander liegender, feiner Längsrippen tragen. Diese Rippen wer­
den in den jungeren Teilen der Schalen dichter und stärker . Die Mittellinie der 
Breitseiten ist sehr leicht vertieft und immer von einem Paar recht kräftiger 
Längsrippen eingefasst . 

In Anbetracht des eriksdaler Materials und der hervorragenden Abbildung 
bei Cushman 1930 musste die ursprungliche Diagnose von Franke erweiter t 
werden. Die wechselnde Ausbildung der Anfangskammer, die sehr klein und 
glatt sein kann oder etwas grösser und berippt ist (siehe Textabb. 3r, Fig. r ), 
lässt darauf schliessen , dass F. gracilis in mehreren Generationsformen vor­
kommt. Die Ansicht von Franke 1928b, dass Fr. gracilis nur die microsphäre 
Generation von Fr. tenuis darstellt , durfte hinfällig sein. 

Bei den eriksdaler Exemplaren konnte ich eine eigenart ige E ntwicklung der 
Schmalseiten festst ellen. Im Anfang beginnen einige Schalen mit abgestutzten 
Schmalseiten , die mit je zwei Leisten eingefasst werden (Textabb. 31, F ig. r ). 
E twas weiter entwickelte Exemplare dieser Art zeigen neben den zwei Seiten­
leisten, ein dritte in der Mitte liegende und höher stehende Leiste (Textabb. 
31, F ig. 3). Die let ztere nimmt später den ganzen R and ein und die ersteren 
verschwinden völlig. Daneben finden sich E xemplare, die gleich mit zuge­
schärften Schmalseiten beginnen (Textabb. 31, Fig .. z). Die Exemplare erreichen 
eine beträchtliche Länge, bis 4 mm. 
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Fr. gracilis ist in Europa vom Unterturon bis zum Obersenon nachgewiesen. 
Die amerikanische Verbreitung ist hauptsächlich auf die Taylorschichten be­
schränkt, wenn man von dem paleozänen Vorkommen in New J ersey absielLt. 

Abb. 31. Frondicularia graci lis Franke. 
Verschiedene Alters tadien. 

(Diese Formen babe ich nur 
in Anlehnung an Cushmm 
mit zu den Synonymon 
gestellt.) 

Systematisch von Bed E u­
tung wäre die Stellung u 1d 
Verwandtschaft der vorlie­
genden Art mit den oft .d s 
Fr. angusta Nilsson besebrie­
benen verzierten Arten. I•as 
Ornament ist oft völlig <ler 
vorliegenden gleich und ihr 
Umriss schein t variabel zu 
sein. Bisher konnte ich aller 
in dem K öpinge SandstE in , 
au s dem das Original N Js­
son's stammt, keine äl m­
liche Form finden. So 

möchte ich vorschlagen , alle schmalen Arten mit Längsrippen nicht zu 
Fr. ang~tsta zu rechnen bis geklärt ist , welche Form von Nilsson gemeint v.ar. 

Grösse des Originals (Pr. 63): Länge 2. 3 mm. 
Breite o. 56 mm. 

~ 

Frondicularia cf. marginata Rss. 

Taf. VI, Fig. 9 · 

1846 . R euss, Teil I , S. 30, Taf. XII , Fig. 9, Teil II , S . 107, Taf. XXIV, F ig. 39, 40. 
186o . •> S. 49, Taf. V, F ig . 3a, b. 
1872/7 5. R euss, S . 93· 

D i a g n o s e: Die Schale veränderlich, lanzettförmig oder schmäler. Die 
grösste Breite erreicht das Gehäuse nicht weit vom oberen Ende nnd "er­
schmälert sich allmählich abwärts. g- rs Kammern, gesondert durch h ohe 
dachförmige Leisten, die in der Mit te durch eine Furche unterbrochen ~ in d 
und nicht immer ganz den Seitenrand erreichen. Dieser ist abgestutzt md 
hohlkehlartig vertieft . Die erste Kammer ist eine schwach verlängerte Kngel 
mit kurzer Zentralspitze und r - 3 Rippchen auf den Breitseiten. 

Die vorliegende Schale steht der von R euss besebriebenen sehr nahe, l isst 
s ich aber auch lei~ht bei Frond. verne~tilliana D'Orb. var. bidentata Cnsh­
man 1930 angliedern. E s scheint sich hier um eine Gruppe von Frondiculavien 



FORAMINIFEREN AUS DEM .UNTERSTEN SENO'N VO N ERIKSDAL. .: 103 

zu handeln, die als Fr. angusta und Fr. verneuilliana teils als Variationen teils 
als ·selbständige Arten beschrieben wurden. 

Masse des Originals (Pr. 6r): Länge 1.9 mm. 
Breite o. 46 mm. 

F randicularia alcis Morrow. 

Taf. VI, Fig. 4 · 

1934 · Morrow, J. of Pal. Vol. 8, S . 193, Taf. 23, Fig. ·3o. 

D i a g n o s e: Die schlanke Schale weist zweierlei Formen des Zuwachses 
auf. Sie beginnt mit einem schmalen Teil aus s- 6 Kammern, die sich nicht 
ubergreifen, und einem breiteren Teil, in dem sich die Kammern weit uber­
decken. An den Seiten ist die Schale abgeplattet. Die Kammerscheidewände 
treten an den Breitseiten erhaben als Leisten hervor, die sich aber in der Mitte 
nicht treffen. Zwischen den Leisten treten sekundär feine Rippen auf, die in 
der Richtung der Schalenlänge liegen. Die etwas· vertiefte Mittellinie wird von 
einem Paar besonders langer Sekundärrippe~ eingefa:st. 

Die vorliegende Form unterscheidet sich von der amerikanischen nur durch 
die Grösse. I st aber von allen anderen Formen getrennt. Wie uberhaupt bei 
allen Frondicu,larien lässt es sich bei dieser Art besonders schwer sagen, ob 
eine Variation oder eine Generationserscheinung einer anderen bekannten Art 
vorliegt. Die mir vorliegenden Frondicularien ans Eriksdal sind nicht geeignet 
Untersuchungen der Variationsbreiten und der mit dem Generationswechsel 
bedingten Formänderung zu ·machen. 

Masse des Originals: Länge z.o mm. 
Breite o. 68 mm. 

Frondicularia munthei n. sp. 

Taf. VI, Fig. 17. 

D i a g n o s e : Schale elliptisch, blattförmig, so dass die grösste Breite 
unterhalb der Mitte liegt. Die Anfangskammer ist klein und rundlich (wenig-

. stens so weit mir Material vorlag) mit I - 3 Rippchen verziert. Sie ragt an 
beiden Breitseiten hervor. Die folgende Kammer urnfasst die Anfangskammer 
a llseitig. Diese Kammer bildet am unteren Ende ~er Schale einen · gerundeten 
zungenförmigen Vorsprung. Die nächsten Kammern sind durch gerundete 
\Vi.ilste oder nur durch durchscheinende Kammerwände getrennt. Sie sind 
spitzbogig, selten etwas auf den Breitseiten gewölbt. In der Mitte der Breit­
seiten verläuft eine vertiefte Rinne. Die Schmalseiten sind abgestutzt und 
von zwei sehr feinen Randleisten eingefasst. 

Auch bei dieser Art besteht die F rage, ob es eine selbständige Spezies oder 
nur eine Generationsform ist. Die vorliegenden Stucke ähneln stark der Fron-
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dieularia goldfussi Reuss. Sie unterscheiden sich durch Merkmale, deren Wert 
fUr die Artabgrenzung verschieden aufgefasst wird. Solange aber in einem 
Fundort Ubergänge nicht nachgewiesen werden, ist es besser sie artlich zu 
trennen. Beide Formen unterscheiden sich: 

F. goldjussi 

Anfangskammer: länglich 

Zentralstachel am Anfang; vorhanden 

Kammerwände: schmaJe Leisten 

F. munthe·i 

rund 

fehlt 

breite Wiilste oder fehlen. 

Benannt habe ich die Art nach Herrn Prof. Dr. H. Munthe, Stockholm, dem 
wir die ersten Foraminiferenlisten aus schwedischen Kreidesedimenten ver­
danken. 

Masse (Pr. 62): Länge 1.34 mm. 
Breite 0.66 mm. 

Frondieularia ej. angulosa D'Orb. 

Taf. VI, Fig. 15, 16, 18, Textabb. 32 . 

Die kleinen Schalen sind gerade oder leicht oval. Sie bestehen im vorliegen­
den Material nur aus 1 - 4 Kammern, sodasses unsicher ist, ob Jugendformen 
oder ausgewachsene, wenig gekammerte Exemplare vorliegen. Die Anfangs­

Abb. 32. Frondicularia ej. angulosa D'Orb. 
r-3 mit kleiner Anfangskammer. 4 mit grosser An-

kammer ist kuglig, beiderseitig 
vorragend, so breit wie die iibrige 
Schale oder um ein geringes 
breiter. Sie trägt r -2 Rippen auf 
j eder Breitseite. Am unteren Ende 
hat sie einen mehr oder weniger 
grossen Zentralstachel oder Dorn. 
Die nächste Kammer ist eben 
oder leicht gewölbt auf den Breit­
seiten, so hoch als breit, selten 
etwas höher. Sie wird an den 
Seiten und oben von diinnen, im 
Querschnitt eckigen Leisten ein­
gefasst, die in der Mitte der 
Schale sich nicht schliessen. Die 

fangskammer. winklig zu einander liegenden 
Leisten sind gerade oder leicht 

gebogen. Die anschliessenden Kammern haben den gleichen Bau und sind 
auch in der Grösse gleich. Die Schmalseiten der Schalen sind abgestutzt. Jede 
Schmalseite wird von 2 Leisten eingefasst, die vom oberen bis unteren Ende 
die Schale umlaufen, teils mehr oder minder rechteckig im Querschnitt, teils 
filigelartig gebaut sind. Schlankere Formen besitzen eine kleinere Anfangs­
kammer, breitere Formen eine grössere (Textabb. 32). 
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Die breiten ovalen Exemplare stimmen im allgemeinen mit dem von D'Or­
bigny gegebenen Original iiberein. Die schlanken Typen passen besser zu Arr­
fängen von Fr. archiaciana D'Orbigny. Randliche Einschniirungen, wie sie das 
Original von Fr. angulosa aufweist, sind nur bei einem schlanken Exemplar 
beobachtet worden (Textabb. 32, Fig. r), das sonst wenig dieser Art ähnlich 
sieht. So stelle ich die vorliegenden Stiicke nur provisorisch zu Fr. angulosa 
D'Orb. 

Masse des Stiickes Pr. zr6: Länge o. 55 mm. 
Breite o. 1 9 mm. 

Weitere Jugendexemplare (Taf. VI, Fig. r3) entsprechen gewissen in der 
Literatur als Fr. simplex Rss und Fr. turgida Rss besebriebenen Arten, doch 
möchte ich von einer Benennung ganz absehen. 

Flabellina elliptica Nilsson. 

Taf. VII, Fig. 14, 15 , Textabb. 33-34· 

1827. 
1840· 
1841. 
1846. 
1854· 
186o. 
r861. 

Planularia elliptiea Nilsson, S . II, Taf. IX, Fig. 21. 
Frandicularia avata Geinitz, S. 43 , Taf. XVI , Fig. 3, 10 . 

>> Roemer, S. g6, Taf. XV, Fig. g. 
Flabellina eardata Reuss, Teil I , S . 32, Taf. +, Fig. 37-46, 78. 

r872. 
r872/75 · 
1877. 
1891. 
r8g2 . 
r897 · 
18gg. 
1912 . 
1914· 
1925 . 
rg28a. 
rg28b. 
rg2g. 
1932 . 
1934· 

)) 

)) 

>) 

)) 

)) 

S. 67 , Taf. XXV, Fig. 6-8. 
>) s. 2r6. 
)) s. 335 · 

>> Geinitz, S. r36 . 
elliptiea Reuss, S. 86. 

>> Marsson, S . 138. 
>> Beissel, S. 46, Taf. IX, F ig. 4-9, Taf. XIV, Fig. 29 . 
>> Perner, S. 63, Taf. VIII, Fig. r-7. 
>> >> S . sr, Taf. VI, Fig. 1. 

Egger , S. rog, Taf. XXIV, Fig. r-3 . 
eardata Franke, S . 277. 
elliptiea Franke, S . 436 . 

S . gr, Taf. V, F ig . II. 

s. 678. 
>> S . g r, Taf. VIII, F ig. q-rs . 

Storm, S. 59· 
>> Cushman & Jarvis, S. 39, Taf. XII, Fig. 2. 

eushmani Morrow, S. rg4, Taf. 29 , Fig. 25. 

D i a g n o s e: Schale eine diinne, im Umriss sehr verschieden geformte 
Platte, die mehrere Millimeter gross werden kann. Der Umriss ist elliptisch, 
breit spatenförmig, herzförmig, dreieckig, trapezoidal oder rhombisch. Jeder 
Form entsprechend riickt die grösste Breite der Schale von der Basis zur 
Mitte vor. Der Anfang ist gerundet, zugespitzt oder vorragend, das Oberende 
bogig, zugespitzt oder abgestutzt . Die ersten Kammern bilden eine relativ 
kleine, rundliche Spirale, die meist erhaben ist. Die folgenderi Kammern wer-
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den bald symmetrisch, bogenförmig und bei herzförmigen Exemplaren iiber­
greifen sie sich ganz. Getrennt sind die Kammern nur durch dunkel durch­
scheinende Nähte oder weisen hier und da leichte wulstige Erhebungen auf. 

Diese in der ganzen Oberkreide vorkommende Spezies liegt mir in mehreren 
ansehnlich grossen Exemplaren vor. Es liegen spatenförmige und breit ovale 

Abb. 33· Obere Reihe: Fiabellina elliptica Nilss. Un tere Rei he: Fiabellina rugosa D' Orb. 
Vergr. rr >: . 

Typen vor und ich vermute, dass schlanke E xemplare, wie z. B. die Abbildung 
. von Nilsson (siehe Textfigur 34) sich häufiger in der höheren Partie der Ober­
kreide finden. Demnach sind die Typen, die Reuss urspriinglich als Fl. cordata 

2i.a . 

Abb . 34· F iabellina elliptica Nilss. 
N ilssons' Abbildung nach einem S t iick 

aus dem Köpingesandstein. 

· bezeichriet , . vom Cenoman bis Granulaten­
senon ~äufig, F l. elli ptica, i. s. str. vom 
Mammillaten-Mucronatensenon vorherr­
schend.· Die grössten E xemplare st ammen 
aus der Sammlung Moberg (S. G. U. und 

· Lu .) . Das grosse ovale St iick auf Tafel 
VII , Fig. r4, ( Lu. r ) misst: 

Länge 7 mm. 
Breite ca 6 mm. 
Ein noch grösseres Exemplar ist geo­

logisch älter, es stammt aus der Kullemölla­
Tiefbohrung und ·_ zwar aus Schichten die 
nach Lundegren ca rso m tiefer liegen als 
der Eriksdalmergel. Dieses Stiick misst , 
trotzdem ein Stiickchen des oberen Teils 
fehlt, im mer noch ro mm Länge und 5· s mm 
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Breite. Dieses Stiick passt in der Form mit der Abbildung von Nilsson 
völlig iiberein. 

Der st arke Grässenkontrast dieser F labellinen und der in E riksdal nich t 
seltenen F l. rugosa ist auf der Textabbildung dargestellt. Ausser durch die 
Grösse sind die Formen deutlich durch das Fehlen des Leistenornaments und 
der gut gegliederten Spirale getrennt. 

Flabellina rugosa D'Orb. 

Text abb . 35 a , b . 

r 84o . D 'Orbigny, S. 23, Taf. II , F ig. 4, 5, 7· 
·r 846 . R euss, T eil I , S . 33, T af. VIII , F ig. 31-34, 68, Taf. X III , F ig . 49-5 3· 
! 854· >) s. 67 . 
r86o . S . 71. 
r 86s . >> s. 9· 
r 87o . K arrer, S. 176. 
1872 . Geinitz, S. 136 . 
r 87I /75· R euss, S. 98 , 
r 892 . Chapman , S. 51 7 . 
. 19 10. H eron Allen & E arla nd , S . 422, T af . VII I, F ig . 7· 
191 7 . Chapman , S . 39, T af. X , F ig . 30. 
1925 . . ·F ra nke, S . Q4, T aL V , F ig. 12. 
1927. P lummer , S. rr 8, T-af. V ; F ig . r ,, 'fextfig. 13 . 
• 1928. F ranke, S .. 92, T af. VIII , F ig. r 8a, b . 
1930 . Cush nia n (C.C.L.), S . 32, Taf . IV, Fig . 15 . 
1931. Plu mmer , S . 167, Taf. X III , F ig . 4· 
1931. Mägd efra u , S. r rr. . 
1931. Cush m an (J. of Pal. ), S. 307, T af. 35, F ig. ro . 
1932 . Sandid ge (J. of . Pal. ), S. 279, TaJ. 42, F ig. 22 . 
1934b. Brotzen , S . 45 . 

.Abb. 35 a. F iabellina rugos.a D'Orb . 

I'ormverschiedenheit der Exemplare aus der Schich t II. z.b . . Eriksdal. Vet gröss. 20 x . 
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D i a g n o s e : Schale flach , mit abgestutzten Kanten. Im Umriss rhom­
bisch elliptisch , eiförmig und spatenförmig. Der Anfangsteil als stumpfe Spitze 
hervortretend. Alle Kammern von erhabenen Leisten eingefasst , die Spitz­
bogen bilden. Mittellinie oft vertieft . Miindung einfach auf der Spitze der Bogen 
oder eine kurze Miindungsröhre vorhanden. 

R euss r 846 bildet die verschieden geformten Typen ab und in neuerer Zeit 
gab Plummer die grosse Variation der Typen wieder. Im E riksdaler Mergel 
lässt sich ebenfalls diese Veränderlichkeit der F orm gut nachweisen. Dabei 

hat es den Anschein, dass der 
Formwechsel durch den Genera­
tionswechsel bedingt ist. E s 
konnten sehr breite E xemplare 
mit grosser Spirale festgestelit 
werden, die eine relativ kleine 
Anfangskammer hatten (siehe 

.---.-- ~!l.m"' Textabb. 35 b , F ig. r ). Die iibri-
A bb. 35 b. Fiabellina rugosa D'Orb. Anfangsspiralen . gen E xemplare wiesen einen kur-

zen Spiralteil auf und besassen 
eine grössere Anfangskammer (Abb. 35 b , Fig. 2, 3). Dabei entspricht im all­
gemeinen nicht das erste durch eine Leiste begrenzte F eld der Anfangskammer, 
sondem die Anfangskammer nimmt mit der ersten oder zweiten folgenden 
das erste F eld ein. 

Flabellina rugosa ist in der ganzen Oberkreide nachgewiesen . Dariiber hin­
ans noch in den basalen Schichten der Midwayformation in Texas. 

Die als Fl. rugosa besebriebenen Formen, die als Fl. interpunctata abget rennt 
werden miissen , so bei Beissel und Marsson, wurden nicht in die Synonymen­
liste aufgenommen. Während des Druckes erschien Cushmans Arbeit 1935 
iiber die Kreide-Flabellinen. H iernach entsprechen die vorliegenden Stiicke 
der FL suturalis, Cush . 

Das grösste Exemplar (Pr. 65) hat eine Länge von r. s mm. 

Flabellina sp. 

Taf. VI , F ig. 15. 

Die relativ grosse Schale ist blattförmig, unten gerundet und oben zuge­
spitzt. Die grösste Breite liegt im oberen Drittel. Das eine vorliegende E xem­
plar besitzt einen grossen, beiderseitig vorspringenden Anfangsteil, der kuglig 
und mit schrägen Rippchen verziert ist. Die nächste Kammer legt sich asym­
metrisch an die erste Kammer, so dass dieser Teil vaginulinenartig erscheint. 
Die folgenden drei Kammern werden allmählich symmetrisch reitend, wie die 
älteren Kammern bei den F labellinenarten. Die Kammerscheidewände sind 
durch breite und hohe Leisten auf der Schale markiert. Die Leisten sind kör­
nig verziert. Eine Spirale war im unteren Teile nicht sicher nachzuweisen, doch 
fehlt die R egelmässigkeit im Aufbau, die die Frondicularien charakterisiert. 
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Im ganzen erinnert die Form an Flabellina ornata Rss (Reuss 1846, I , S. 32, 
T. XIII, Fig. 28, u. II. S. 108, T. XXIV, Fig. 13). Da nur ein Exemplar vor­
handen ist, wage ich weder das Stiick an Flabellina ornata anzuschliessen, nach 
es neu zu benennen. 

Grösse des Stiickes (Pr. 193): Länge 1.14 mm. 
Breite o. 55 mm. 

Lagena globosa Montague.l 

Taf. VII, Fig. 3 · 

1928b. Franke, S . 85 , Taf. VII, Fig. 30. 
1933· Cushman (Sm. Inst .), S. 20, Taf. IV, Fig. wa, b. 

D i a g n o s e: Die fossilen Formen sind kuglig, oben etwas zugespitzt oder 
zu einer stumpfen Röhre verengert. Schale glatt, porös, Miindung gestrahlt. 
(Die letzte Erscheinung ist an rezenten Formen weniger nachgewiesen.) vVeit 
verbreitet. 

Grösse (Lu. 4): Höhe r. o6 mm. 
Breite o.86 mm. 

Lagena sp. (Pr. 6g.) 

Taf. VII , Fig. 6. 

Schale sackförmig. Die grösste Breite liegt nahe dem unteren Ende, dann 
verschmälert sich die Schale langsam zur Miindung. Unten breit gerundet: 
In der Aufsicht breit oval. Miindung gestrahlt, liegt etwas excentrisch. 

Bisher sind keine ähnlichen Typen abgebildet. 

Pr. 6g misst: Länge 0.27 mm. 
Breite 0.26 mm. 

Lagena apiculata Rss. 

Taf. VII, Fig. 2. 

1851. R euss, S. 22, Taf. I , F ig. 1. 
1928b. Franke, S. 86, Taf. VII , F ig. 34, 35· 

D i a g n o s e : Selten elliptisch, beinahe stets eiförmig, bald breiter, bald 
schmäler; die grösste Breite unterhalb der Mitte der Schale liegend. Immer 
läuft die Schale unten in einem kurzen Zentralstachel aus, oben wird die Schale 

1 Anmerkung: Die fossilen Lageniden sind oft nach rezent beobachtet oder fossile Typen mit 
rezenten vereinigt. Dabei ist das Problem bis heute nicht gelös t, welche T ypen als Arten zu be· 
trachten sind und welche Typen nur Jugendformen anderer Gattungen darstellen. Bis auf wenige 
Formen sind Lagena·))Arten« in Eriksdal selten. Auf die wenigen fi.ir die Eriksdalermergel wichtigen 
»Arten« ist hier näher eingegangen. Soweit La.gena·arten mit r ezent vorkommenden vereinigt wur­
den, werden sie n ur kurz behandel t. Da die oft sehr umfangreichen Synonymelisten die Formen aus 
älteren geologischen schichten bis zu rezenten Vorkommen umfassen, vielfach zusammengestellt 
sind, z . B. bei Brady 1884 im Cl1allenger Report, oder von Cushman 1913 (A monograph of the 
foraminifera of the North Pacific Ocean), 1923 (The Foraminifera of the Atlantic Ocean), 193 3 
(Coli. of the »Albatross«) erUbrigt sich bier ihre Wiedergabe. Es wird somit nur eine Arbeit von 
Kreidevorkommen und eine Literaturstelle rezenter Vorkommen zitiert. 
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von einer kurzen, bisweilen dicken Spitze gekrönt. Die Seiten verlaufen gerade, 
-oder bogenförmig. Die Schale ist glänzend, .fein porös. Die Mundung immer 
gestrahlt , auch wenn sie sich nach innen mit einer feinen Röhre fort setzt . 

Im Eriksdaler Mergel sehr selten, hat t ypische Gestalt und variiert etwas 
in der Grösse. 

Original Pr. roz. Länge o. 24 mm. 
Breite o. 1 6 mm. 

L agena ellipsoidalis. Schwager. 

T af. VII , F ig. 4, Text abb. 36. 

1878. Schwager , S . 51 2, T af. I , F ig. I. 

1899. Egger , S. 102, Taf. V, F ig. I. 

D i a g n o s e: Die Schale ist kuglig oder etwas gestreckt , unten in einem 
kurzem Zentralstachel endend, oben befindet sich eine kurze, glatte Mundungs­
röhre. 

Nicht selten m Eriksdal, variiert etwas in Grösse und F orm (siehe Text­
abb. 36). 

Masse des Originals Pr. 68: Länge o. 3 2 mm. 
Breite o. 2 0 mm. 

00 
,_____..., 

0,1mm 

Abb . 36. Lagena ellipsoida/is Schwager . 
Verschiedene Typen aus E riksdal. 

Lagena graciltima Sequenza. 

Taf. V II , F ig. 7· 

1862. Sequenza, S. 51, Taf . I , F ig. 37· 
1884. Brady, S . 456 , Taf. LVI , F ig. 19-28. 
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D i a g n o.s e: Schale lang und schlank; am breitesten in der Mitte, an den 
Enden in.feine Spitzen ausgezogen, deren einedie lVIundung trägt. Die Form ist 

-sehr variabel, wie dies schon aus den Abbildungen bei Brady hervorgeht. 

Das Original. Pr. 71 misst: Länge 0.45 mm. 
Breite o. I 3 mm. 

Lagena ovum Ehrenberg. 

T af. VII, Fig. 1. 

1854· Ehrenberg, Taf. XXIII. F ig. z, Taf. XXIX, F ig. 4S · 
1928. ·F ranke, S. 86, Taf. VII, F ig. 32a-c. 

D i a g n o s e : Schale länglieb oval, oben und unten gleich gerundet. Mun­
d ung nicht hervortretend, ein einfaches, relativ grosses, ungestrahltes Loch. 

Im Gegensatz zu den in der Kreide von Rugen vorkommenden Exemplaren 
ist das aus Eriksdal beobachtete bedeutend grösser. 

Masse von Pr. 6T Länge o. 24 mm. 
Breite o. I 5 mm. 

Lagena grönwalli n. sp. 

Taf. VII, Fig. 8. 

D i a g n o s e: Schale langgestreckt, schmal, unten zugespitzt, oft in einem 
kurzen Zentralstachel endend. Oben wenig verschmälert und abgestutzt, so 
dass eine einfache grosse Öffnung fUr die lVIundung frei bleibt. Schale glatt, 
glänzend. 

Diese Form liegt mir in 8 ungefähr gleich grossen und gleich getormten 
Exemplaren vor, die ich mit bisher besebriebenen nicht vereinigen konnte. 
So musste ich sie neu benennen. Diese Benennung hat den Zweck, die im Eriks­
dalmergel gefundenen, nicht seltenen Formen bei der Beschreibung und Aus­
zählung der Fauna erfassen zu können. 

Masse des Holotyps (Pr. 71): Länge 0.40 mm. 
Breite o. 1 5 mm. 

Benannt babe ich diesen Typ nach Herrn Prof, Dr. K. A. Grönwall, Lund'. 

Lagena isabella D'Orb. 

Taf. VII, Fig. 5, Textabb. 37· 

1839. D 'Orbigny (Am . merid.), S. zo, Taf. V, F ig. 28. 
rgzSb. Franke, S . 87, Taf. VIII, F ig. I. 

D i a g n o s e: Schale kuglig bis oval, oben m einer mehr oder weniger 
stumpten Spitze endend. Oft auch ein aufgesetzter Kegel vorhanden. . Die 
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Mundung kann sich direkt auf der Kammer befinden. Meistens ist eine kurze 
Mundungsröhre vorhanden, die glatt sein kann oder einen verdickten Mun­
dungssaum trägt. Unten ist die Schale gerundet. Die Berippung ist sehr va­
riabel. In fast allen Fällen erreichen die Rippen weder die Mundung noch die 
Mundungsröhre. Die Zahl und Stärke der Rippen schwankt. Die Zwischen­
räume der Rippen sind breiter als die Rippen selber. Meistens sind sie zuge­
schärft, flugelartig, selten gerundet. Sie beginnen direkt am Unterende der 
Kammer oder in einem verdickten Ring am Anfang. 

Auf der Textabb. 37 sind die beobachteten Typen aus dem Eriksdalmergel 
wiedergegeben. Es sind alle Typen vorhanden die als L. isabella, L. eosfata 
Will., L. acuticosta Rss und L. sulcata Wahl. & Jon. beschrieben sind. Bis 

t------~ q -f mm. 

Abb. 37. Lagena isabella D'Orb. 
Die unter diesem Namen vereinigten T ypen aus dem Eriksdaler Mergel. 

auf weiteres möchte ich in dem Eriksdaler Vorkommen alle diese Typen ver­
einigt auffassen. Darliber hinaus möchte ich noch die etwas unten zugespitzten, 
sehr fein berippten Formen mit längerer Mundungsröhre und darunter abge­
setzten glatten Kegel vorläufig nicht abtrennen. Diese letzteren Typen er­
innern an L. filicostata Rss. 

Masse des Originals (Pr. 66): Länge o.z8 mm. 
Breite o. r 7 mm. 

Lagena d' orbignyana Seq uenza. 

Taf. VII, Fig. g. 

r 862. Sequenza, S. 66, Taf. II , Fig. 24, 26. 
1933. Cushman, S . 27, Taf. 7, Fig. r- 5, 8. 
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D i a g n o s e: Schale zusammengedriickt, im Umriss oval, unten gerundet , 
oben zugespitzt . Charakterisiert ist die Art durch einen fliigelartigen R and, 
der meistens in drei einzelne Leisten aufgelöst ist. 

Die Stiicke aus Eriksdal sind atypisch. Sie besitzen einen ungleich ausge­
bildeten R and. Er besteht meistens nur im unteren Teil aus 3 getrennten 
Leisten , die bis etwa zur Mitte laufen und sich dann vereinigen. Daneben fin­
den sich Stiicke, die nur von einem breiten Fliigel umgeben werden, ähnlich 
Lagena carinata und alata Reuss. Da die rezent vorkommende Lagena orbig­
nyana eine grosse Anzahl sehr verschiedener Variationen aufweist, möchte 
ich die eriksdaler Stiicke trotz der eigentiimlichen Form nicht abtrennen. 

Masse des Originals (Pr. r6s): Länge o. 3 3 mm. 
Breite o. 2 3 mm. 
Dicke Q. I 5 mm. 

Paleopolymorphina pleurostomelloides Franke. 

Taf. V II , F ig. 16a, b. 

1928b. Polymorphina pleurostomelloides F ranke, S . I 2I , Taf. II , Fig. II. 
1930. Paleopolymorphina pleurostomelloides Cushman & Ozawa, S. 11 2, Taf. 28, 

Fig. sa, b. 

D i a g n o s e: Schale langgestreckt, zopfartig. Kammern gewölbt, länglich, 
höher als breit. Nähte vertieft. Die Anordnung der Kammern: >>dass sie wie 
Keile gegenseitig iibereinander gesehoben sind<<. Die Schale ähnelt einer Pleuro­
stomella, doch unterscheidet sie sich durch die kurze röhrenartige Miindung. 

Die Unterschiede zwischen dem cenomanen Franke'schen Original und der 
bedeutend jiingeren eriksdaler Form sind auffallend gering. Zunächst ist die 
eriksdaler Form weniger dickals breit , eine Erscheinung, die aus der Franke'­
schen Abbildung und Text ni<;ht klar hervorgeht. So zeichnet sich die Seiten­
ansicht durch das Reiten der Kammern aufeinander aus. Der Umriss der 
Kammern in der Seitenansicht ist am Unterende schmal und nach oben stark 
verbreitet. Die Miindungsbildung ist etwas verschieden von der deutschen 
Art . Es ist eine gedrungene Mi.indungsröhre, die sich nicht zuspitzt, vorhanden. 
Da mir geniigend Material fehlt, kann es sich um individuelle Ausbildung han­
deln. So rechne ich vorläufig die eriksdaler Exemplare zu der obengenarruten 
Art. 

Masse des Originals (Pr. 92): Länge 0.62 mm. 
Breite o. I 4 mm. 

Guttulina trigonula Reuss. 

Taf. VII , Fig . 13, a- d . 

1846. P olymorphina trigonula R euss, S. 40, T af. XIII, F ig. 84. 
W eitere Literatur ausfiihrlich bei Cushman & Ozawa 1930, S. 28. 

8- 360552 . S. G. U. , Ser. C, N:o 396. Fritz Brotzm. 
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D i a g n o s e: Schale sackförmig, unten breit gerundet, oben zugespitzt. 
In der Aufsicht abgerundet, dreikantig. Im letzten Umgang drei grosse, 
gewölbte Kammern mit vertieften Nähten. Die Miindung gestrahlt. 

Die Exemplare aus dem Eriksdal-Mergel sind typisch, kleinere Schalen 
herrschen vor. Auch fistulose Exemplare sind nicht selten. Verbreitet in der 
ganzen Kreide. 

Grösse des Originals (Pr. roo): Länge 0 .47 mm. 
Breite 0.48 mm. 
Dicke o. 3 5 mm. 

Guttulina sp. 103. 

Taf. VII, F ig . 12. 

D i a g n o s e: Schale breit gerundet, mehr oder weniger gerundet an den 
Enden bei der megalosphären Form, und zugespitzt am Anfang bei der micro­
sphären Form. Kammern gestreckt, Nähte vertieft, deutlich . Miindung ge­
strahlt . 

Soweit Formen vorliegen sind sie recht klein, nie sehr gestreckt und trauben­
förmig, sondem immer mehr oder weniger ovale Exemplare. Sie ähneln der 
Guttulina problema D'Orb., sind aber zierlicher. Die Guttulina problema kommt 
erst typisch vom Maastrichien an vor. 

Das abgebildete Stiick (Pr. 103) misst: Länge 0.23 mm. 
Breite o. r 7 mm. 

Globulina prisca R euss. 

Taf. VII, F ig. II. 

1863. R euss, S . 79 , Taf. IX, Fig. 8. 
1930. Cushman & Ozawa, S. 73 , (ausfiihrliche Literatur). 

D i a g n o s e: Schale gestreckt , etwas zusammengedriickt , beiderseitig 
zugespitzt . Kammern lang, Suturen wenig oder gar nicht vertieft. Miindung 
gestrahlt . 

Die vorliegenden Exemplare sind typisch, doch meist sehr klein. Auch bei 
dieser Form liessen sich fistulose Typen antreffen. Oft ist die Zusammen­
driickung etwas unsymmetrisch . 

Die Verbreitung der Art ist auf die Kreide beschränkt . 

Masse des abgebildeten Stiickes (Pr. ror): Länge 0.46 mm. 
Breite o. r 7 mm. 
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Globulina cf minuta Roemer. 

Taf. VII, Fig. Jo, a, b. 

J838 . Roemer, S. 386, Taf. 3, Fig. 35 · 
J928b . Franke, S. J20, Taf. XI, Fig. 8a, b. 
J930 . Cushman & Ozawa, S. 83, (zusammenfassende Literatur) . 

D i a g n o s e : Die leicht zusammengedriickten Exemplare sind länglich, 
beiderseitig zugespitzt, im Umriss breit oval. Die Kammern gross, wenig 
getrennt, Nähte nicht vertieft. Miindung gestrahlt. Diese Exemplare ähneln 
den Abbildungen der terhären Art Gl. minuta Roemer. Sie sind auffallend 
klein. Von Franke 1928 sind diese Formen mit G. prisca vereinigt worden, 
die aber bedeutend schlanker ist. Das vorliegende Material ist zu diirftig, 
um nähere Aussagen zur systematischen Stellung zu maehen und so werden 
die Exemplare vorläufig an G. minuta angegliedert. Fistulose Typen vorhanden. 

Pr. 99 misst: Länge 0.46 mm. 
Breite o. 2 6 mm. 
Dicke 0.22 mm. 

Pseudopolymorphina mendezensis White. 

Taf. VII, Fig. Jo, a-c. 

J928. White, Journ. of Pal. Vol. 2, S . 2J3, Taf. 29, Fig. J4 . 
J930. Cushman & Ozawa, S. 109, Taf. 28, Fig. 7, 9· 

D i a g n o s e: >>Schale zusammengedriickt, breit oval bis länglich, der 
Basis zu gerundet. Kammern gerundet, zusammengedriickt, so geordnet 
dass sie zuerst fast triserial beginnen, später biserial, jede folgende Kammer 
versetzt gegen die Basis. Die Suturen ein wenig vertieft, gewöhnlich deutlich, 
Schale dick, klein, Miindung gestrahlt.<< .(Cushman & Ozawa.) 

Das vorliegende Material ähnelt den von Cushman & Ozawa abgebildeten 
Formen, nicht so sehr dem Original von White. Doch betorren die ersteren, 
dass die Form variiert. Das charakteristische Zuriickversetzen der einzelnen 
Kammern gegen die Basis ist schwächer als bei den amerikanischen Exemplaren, 
die dadurch in der Aufsicht stärker gebogen sind. Immerhin ist auch diese 
Erscheinung gut wahrnehmbar. Die Aussenränder sind nicht so breit gerundet 
wie beim Original. Von allen bisher aus der europäischen Kreide besebriebenen 
ähnlichen Arten unterscheidet sie sich, z. B. von P. subrombica Rss bei Egger 
1899 und P. compressa D'Orb. bei Franke. Diese beiden sind gleichmässiger 
zweizeilig und im Umriss ovaler resp. rhombischer geformt. 

In Mexico beschränkt sich diese Art auf die Mendez-Serie und auf die un­
tersten Teile der Velasco-Serie. Dagegen ist sie aus Texas in der Navarro­
Formation nachgewiesen, d. h. entsprechend dem Oberen Senon.1 

1 Anmerkung: Mit den eben aufgefiihrten Arten sind die Polymorphinen des Eriksdalmergels 
nicht erschöpft. Es gibt noch einzelne Exemplare, die eine sichere Bestimmung nicht zulassen. 
Dabei liessen sie sich z. grössten Teil nicht mit bisher bekannten Formen zusammenfassen. Da 



rr6 FRITZ BROTZEN. 

Masse des Originals (Pr. r zz): Länge o. 3 2 mm. 

r 886 . 

1896. 
1897· 
1899 . 
1899. 
1910. 
19 17-
1925-
1928b. 
1929-
I932 -
1933· 
1934a. 
1935 · 

Breite 0.26 mm. 
Dicke o. I I mm. 

Ramulina aculeata Wright . 

Text abb . 38 . 

Wright, S. 33 I , Taf. XXVII , F ig. II. 
Literatur bis I894 ausf iihrlich bei Chapman 
Chapman, S. 583, Taf. X II , F ig. 7-9· 
J ones & Chapman, S. 345, F ig. 23- 42 . 
Chapm an , S. 3 I4-
Egger , S . I35 , Taf. II , Fig. 3· 
H erron Allen & Earland, S. 423. 
Chapman, S. 42 , Taf. X , F ig. IOO. 

Franke, S . 8o, Taf. VI , Fig. I 3. 
>> S. I24, Taf. X I , F ig. I6, I 7. 

Storm, S. 6o . 
Mägdefrau, S . II I. 
Eichenberg, S. I 8, Ta f . VI , Fig. 6a, b. 
Brotzen, S. 79· 
E ichenberg, S. 184. 

1896. 

D i a g n o s e : Die Schale ist nur aus mehr 
oder weniger zusammenhängenden Bmch­
stticken bekannt. E s sind dickschalige R öhren, 
vielmiindige, kuglige oder längliche Kammern. 
Die Oberfläche ist mit kräftigen, lose zerstreut 
stehenden, derben Stacheln bedeckt. 

Diese Bruchstiicke sind nicht selten in Eriks­
dal, die Röhren sind besonders lang, hell 
glänzend weiss. 

Abb. 38. Ra1mtlina aculeata 
Wright. E inzelne Kammern. 

Die Verbreitung der Art reicht von der 
Unterkreide bis in das Tertiär. 

N onionella extensa n. s p. 

T af. X , F ig. 8, a- c. 

D i a g n o s e: Die kleine Schale ist flach, im Umriss länglich oval. Die 
Spiralseite ist leicht konvex, d. h . die innere Windung ist gegen die äussere 
Windung versenkt. Die Gegenseite gewölbt , der Rand gerundet. Die Kammern 

Polymorphinen in diesen Vorkommen Uberaus selten sind, habe ich eine Uberarbeitung dieser 
F amilie später vor . I ch glaube, dass trotz des umfassenden Werkes von Cushman und Ozawa 1930 
eine Behandlung dieser Formen hinsich tlich ihrer Variationen im gleichen Vorkommen noch not-
wendig ist. 
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beginnen äusserst klein , wachsen sehr schnell in der Breite und sind auf der 
Spiralseite durch strichförmige, nur bei den j ungsten Kammern deutliche Nähte 
getrennt. Die N äh te sind zunächst ge bogen, doch werden sie bei zunehmendem 
Alter gestreckter. Die jiingeren Kammern iiberdecken die inneren Windungen 
auf der Spiralseite schwach. Die Miindungsfläche ist stark gewölbt, die lVIun­
dung am Grunde sehr klein. Auf der Unterseite bedeckt die hochgewölbte 
letzte Kammer mehr als die Hälfte der Schale und ist gegen den älteren Teil 
durch eine steile Stufe getrennt. Die iibrigen Kammern sind nicht deutlich 
erkennbar. Ihre Nähte sind schwach durchscheinende, dunkle und gerade 
Linien. 

Diese neue, fiir die Eriksdaler Mergel sehr bezeichnende Spezies unterscheidet 
sich stark von allen bisher aus der Kreide beschriebenen Arten. Keine dieser 
Formen besitzt so schmale und hohe Kammern. Ohne Nabelvertiefung ist 
bisher aus der Kreide nur Nonianella austinana Cushman (C. C. L. 1933, S. 57, 
Taf. 7, Fig. z) bekannt. Die Unterschiede zwischen dieser und den eriksdaler 
Stiicken sind: 

N. aust·inana 

Kammern gedrungen 

Nähte leicht vertieft 

Innere Windung dick 

Innere Windung auf der Spiralseite wenig 
vertieft 

Letzte Kammer auf der Nabelseite nimmt ' /., 
des grössten Schalendurchmessers ein 

Der Umriss is t gedrungen oval 

N. extensa. 

Kammern schmal 

Nähte nicht vertieft 

Innere Windung sehr schmal 

Innere Windung stark vertieft 

Letz te Kammer auf der Nabelseite nimmt 
weit iiber ' /.1 des grössten Schalendurch­
messers e in. 

Umriss lang oval 

Nahe mit der vorliegenden Form verwandt scheint >>Pulvinulina<< scaphoides 
Franke rgrz (S. z8z, Taf. VI, Fig. 7) zu sein. Diese Art ist leider von Franke 
nie wieder beschrieben worden und fehlt in seiner Sammelarbeit rgz8b. Pul­
vinulina scaphoides scheint eine Nonianella zu sein und steht dann N. extensa 
nahe. Sie unterscheiden sich durch die vertieften Nähte, die bedeutend kiir­
zeren letzten Kammer auf der Nabelseite, den nicht vertieften ersten Umgang 
bei der deutschen Form. 

Der Holotyp (Pr. rzr) miss t: Länge o. 34 mm. 
Breite o.z o mm. 
Dicke o. r 4 mm. 

Nonianella warburgi n. sp. 

Taf. VIII, Fig. rr a-c. 

D i a g n o s e : Die sehr kleine Schale ist gestreckt, evolut aufgewunden, 
auf der N a bel- und Spiralseite verhältnismässig flach. Der R and zwischen 
Nabel- und Spiralseite ist gleichmässig gerundet und stets an den Kammer-
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suturen leicht gekerbt. Auf beiden Breitseiten sind die Kammernähte leicht, 
aber deutlich vertieft und gleichmässig vorwärtsgebogen. Auf der Spiralseite 
beginnt die Schale mit einer kleinen, sichtbaren Anfangskammer, um die sich 
die erste Windung mit einem relativ grossen Durchmesser legt und die gegen 
den letzten Umlauf versenkt ist. Die Kammern treten nur im letzten Teil der 
Schale deutlicher hervor. Der letzte Umlauf nimmt schnell an Höhe zu. Gleich­
zeit ig nimmt die Dicke nur allmählich zu. Die Zahl der Kammern beträgt 
im letzten Umlauf 8 (ev. g, da die ersten Kammern nur angedeutet sind). Auf 
der Nabelseit e wirkt der Zuwachs der Höhe des letzten Umganges stärker, 
da die Kammern bis zum N a bel reichen und die letzte Kammer sich u ber den 
Nabel legt. Alle Kammern sind schmal, iiber dem Zentrum der Schale zuge­
spitzt. Dies ist charakteristischer Weise auch bei der letzten Kammer der Fall, 
nur uberragt sie etwas die vorhergehenden Kammern in der Nähe des Nabels. 
Die Mundungsfläche ist gleichmässig gewölbt, die Miindung ist ein schmaler 
Schlitz an der Basis der letzten Kammer. 

Diese Spezies steht den aus der amerikanischen Oberen Kreide beschriebenen 
Arten recht nahe, weist aber konstante Unterschiede auf. Am nächsten scheint 
sie der Cushman'schen F orm N. cretacea (Tenn. Bull. 1931, S. 42, Taf. VII , 
Fig. z) zu stehen, die abermehrals zehn Kammern im letzten Umgang besitzt. 
Von der fast gleich alten N. angustinana Cush . (Austinform) ist sie durch die 
flacheren Seiten , den grässeren inneren Umgang auf der Spiral- und schmälere 
Endkammer auf der Nabelseite hinreichend getrennt . Mit dieser Form hat 
sie die geringe Grösse gemeinsam. 

Benannt habe ich die Art nach Frl. Dozentin Dr. Elsa Warburg, Uppsala, 
die der vorliegenden Arbeit grosses Interesse entgegenbrachte und sie unter­
stiitzte. 

Masse des Holotyps (Pr. 154) : Länge 0.27 mm. 

I8J8 . 
r8gg. 
1925. 
1928b. 
193!. 
1932. 
1934b. 

Breite o. r 9 mm. 
Dicke o.og mm. 

Giimbelina striata Ehrbg. 

Taf . IX, F ig. I , a, b, Textabb. r 4, 5, 2, 39-40. 

T extularia striata E hrenberg, S. 135 , Taf. IV, F ig. 2. 
>> Taf. XXVII, Fig. 3, Taf. XXVIII , Fig. 6, 

Taf. XXI X, Fig. 21b , Taf. XXX, F ig . 4, Taf. XXXI , 
Fig. g, 10, Taf. XXXII, Fig. 4b. 

>> •> Marsson , S. 154 . 
Gumbelina striata Egger, S. 33, Taf. X IV, Fig. 5, 6, J, ro, II, 32, 38, 39· 
T extularia globu/osa f. striata Franke , S. I I. 

)) >) >) >) >) s. I34· 
Gumbelina strz"ata Cushman, S. 43, Taf. J, Fig. 6, J, B ull. T. 

>> >> >> S . 338. (J. of Pal. ) 
T extularia striata Brotzen, S. 56 . 
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D i a g n o s e : Kleine, zierliche Schälchen, deren Kammern zweizeilig 
liegen. Die Kammern nehmen allmählich nach oben an Grösse zu. Gestalt 
wechselnd, so dass der vVinkel der Kanten von der ersten Kammer bis zum 
letzten Paar spitzer oder stumpter sein kann. Kammer kuglig aufgeblasen, 
deutlich durch tiefe Einschnitte getrennt, mit Ausnahme der ersten 2- 4 
Kammern. Geringe Variationen der einzelnen Kammern bestimmen die 
Gestalt der ganzen Schale, da bei etwas höheren als breiten Kammern die 
Schalen schmal, bei breiten, weniger hohen Kammern breite Schalen entstehen. 
Die Schalen sind bei mässigen Vergrösserungen glatt bis fein rauh. Im durch­
fallenden Licht und bei starker Vergrösserung erkennt man die feine Berippung. 
Diese Berippung beginnt erst iiber den ersten 4- 6 Kammern und ist nicht 
immer bis zur letzten ausgebildet. Die Miindung ist ein breiter und hoher 
Schlitz auf der Innenseite der letzten Kammer. 

Die sehr häufigen kleinen Schälchen aus Eriksdal weisen eine so grosse 
Variation in der Gestalt auf, dass es nahe liegt, mehrere Arten resp. Varia­
tionen zu unterscheiden. Grösseres Material dagegen zeigt, dass alle Formen 
durch Öbergänge verbunden sind und eine Abtrennung willklidich wäre. 
Die Variation lässt sich so darstellen: Ein Extrem bilden Formen, deren 
Höhe um die H älfte grösser ist als die grösste Breite, und ein anderes Extrem 
wird gebildet von Formen, deren grösste Breite fast gleich der Höhe ist. Dabei 
zeigen die ersteren kleinere und dichter zusammenliegende Anfangskammern, 
die zu einer grossen verschmelzen können. Das andere Extrem besitzt grössere 
Anfangskammern. Die ersten Typen weisen im Ganzen 10- 12 Kammern, die 
letzten nur 8-9 Kammern in erwachsenem Zustande auf. 

So kann man Variationen wie G. striata-pupa (Textabb. 39, Fig. 5) , G. 
striata-globifera (Textabb. 39, Fig. 1- 4, 10) und G. striata-globulosa (Textfig. 
39, Fig. 6- 9) unterscheiden. Diese Namen entsprechen den verschiedenen 
Benennungen glatter Giimbelinen. Marsson nahm schon mit R echt an, dass 
die verschiedenen Formen in einer Art vereinigt werden miissen. Die grosse 
Veränderlichkeit der Form und der einzelnen Kammern geht gut aus den 
Photographien der Giimbelina globulosa bei Katharine Carman 1929 (J. of 
Pal. S. 312, Taf. 34, Fig. 10- 20) hervor. 

Spiralbildungen der ersten Kammer konnte ich nicht beobachten. Vereinzeit 
liegen die beiden ersten Kammern etwas iibereinander. Die Berippung der 
Kammern ist gleichfalls variabel. Die ersten Kammern sind unberippt , glatt 
und mit feinen Poren versehen. Erst von der 4· resp. 6. Kammer an , ist bei 
durchscheinendem Licht die äussere Berippung zu erkennen, die sich unregel­
mässig iiber die Kammer von oben nach unten legt. (Siehe Textabb. 40.) Sie 
tritt bald dichter, bald loser auf. Es sind Leistchen mit breiten Zwischen­
räumen oder dicht nebeinander liegende, abgerundete Rippen . Auf der letzten 
Kammer oben endet wieder die Berippung. Poren befinden sich hauptsächlich 
in den Vertiefungen zwischen den Rippen und sie sindunregelmässig verteilt. 
Die Berippung ist verschieden breit, teilweise sind feine Knotenreihen aus-
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Abb. 39 · Giimbeliua striata Ehrenberg. 

Variation der Exemplare aus Eriksdalschicht II 2b mit den dazu gehörigen Anfangskarornem 
(in [doppelter Vergrösserung). Die Kreuze bedeuten immer die gleiche Kammer im gleichen 

Stiick. 

Abb. 40. Gumbelina striata Ehrenb. 

Fig. r. Rippen und Porenverteilung auf der Schale bei starker Vergrösserung. Fig. 2. Quer­
sclmitt clurch eine Kammenvand in gleicher Vergrösserung wie Fig. r. Fig. 3· Ubersicht iiber 

Rippenverlauf und Grösse auf einer Kammer. 
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gebildet. Ubergänge von ganz glatten bis zu stärker berippten Formen sind 
vorhanden und zeigen so, dass G. striata Ubergänge bildet zu G. globulosa 
Ehrb. und G. sulcata Ehrb. 

Die Streifung oder Berippung ist rueistens so fein, dass sie nur bei durch­
fallendem Licht erkennbar ist, nachdem die Exemplare mit Kanadabalsam, 
Xylol oder ähnlichem aufgehellt werden. Ganz fehlt die Streifung nie, wie dies 
schon Marsson ausfllhrlich beschrieb. 

Trotz der grossen Anzahl der untersuchten Exemplare bleibt es unsicher, ob 
der Form- und Skulpturwechsel bei G. striata auf den Generationswechsel zu­
riickzufiihren ist. Die schlanken Formen besitzen im allgemeinen kleinere 
Anfangskammern als die breiten Exemplare. Die Grössenunterschiede der 
Anfangskammern sind doch zu klein, um endgiiltige Schliisse daraus zu ziehen. 

Soweit bisher festgestellt, kommt G. striata nur in der Ober-Kreide vor. 

Masse des Originals (Pr. 47): Länge 0.27 mm. 
Breite o. 2 0 mm. 
Dick e o. 1 2 mm. 

Giimbelina pulchra n . sp. 

Taf. IX, Fig. 2, a, b, 3a, b. 

D i a g n o s e: Die gewöhnliche schmale, keilförmige Schale ist auf den 
Breitseiten abgeflacht. Die Schmalseiten sind gerundet. Die Kammern sind 
im Anfang gerundet, kuglig, bei den microscoph. Exemplaren spiral angeord­
net. Im jiingeren Teil der Schale werden die Kammern langgestreckt, nieren­
förmig. Alle Kammern sind durch tiefe Nähte getrennt. Bei microsphären 
Exemplaren löst sich der biseriale Aufbau der Schale fächerförmig auf. Die 
grässeren Kammern bleiben nierenförmig. Bei microsph. Exemplaren mehrere 
Mundungen vorhanden, Querschlitze am Grund der letzten Kammern. Megalo­
sphäre Exemplare besitzen nur einen solchen Miindungsspalt. 

Die Exemplare variieren beträchtlich in der Form. Schon dadurch, dass 
ein Teil der microsphären Exemplare fächerförmige Anordnung der Kammern 
hat , ist der Schalenbau sehr vielgestaltig. Gleichbleibend ist bei allen Stiicken 
die starke seitliche Zusammendriickung und die nierenförmigen Kammern. 
Da alle Ubergänge zwischen den zweizeilig aufgebauten und den fächerförmigen 
Exemplaren vorhanden sind, ist es nicht angebracht, sie aus der Gattung 
Giimbelina zu entfernen und sie der Gattung Ventilabrella oder Planoglobulina 
einzuordnen. Ich vermute, dass diese Gattungen nur \ iVachstumserscheinungen 
sind, entsprechend den >>fistulosen« Polymorphinen. Wie es sich bei den 
Polymorphinen zeigt, neigen nur gewisse Formen zu dieser Erscheinung und 
dasselbe diirfte bei den Giimbelinen der Fall sein. Das Aufteilen der Zweizeile 
in vielkammerige Fächer oder in Trauben, möchte ich mit >>fructicose Varia­
tion<< bezeichnen. Zu untersuchen wäre dann, ob Planoglobulina oder Venti­
labreHa-artige Fructicosität, d. h. Kammeranordnung in einer Ebene, oder 
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Pseudotextularia-artige, d. h. Kammeranordnung im Konus, gleichzeitig vor­
kommen. 

Die nierenförmigen Kammern und die flachen Seiten der neuen Art erinnern 
an gewisse Bolivina-Arten. Die Form der Miindung, der Anfangsteil der micro­
sphären Exemplare und das Vorhandensein der fructicosen Variation stellen 
diese Spezies zur Gattung Giimbelina. Recht nahe in der Form ist Giimbelina 
tessera Ehrenberg - die nach Cushman (J. of PaJ. 1932, S. 338, T . 51, Fig. 4 
und 5) im Annona Chalk vorkommt . Unterschieden sind beide F ormen durch 
die niedrigen Kammern der schonischen F orm. Ansserdem sind die zweizei­
tigen Exemplare der let zten Art wesentlich schtanker als die amerikanischen 
Formen. 

Masse des Holotypes (Pr. r88 megalosphär) Länge 0 . 3 I mm. 

I 8S9· 
I 902. 
I9 I O. 
I9 I 7· 
I 927. 
I929 . 
I 93 1. 
I932 . 

Breite 0 . I 7 mm. 
Dicke 0 . 7 mm. 

(Pr. r 89 microsphär) Länge 0 . 22 mm. 
Breite 0. 2 $ mm. 
D icke 0 . 7 mm. 

Bolivinita eleyi Cushman. 

T af. IX, F ig. s a, b , Text a bb . 4 1. 

T extularia obsoleta E ley, S . rgs , T af. XII , Fig. II , S. 202 , T af. VIII , Fig. II. 
Bolivina W right, S . I 79 · 

H eron Allen & Earland, S. 409. 
>> Chapma n, S. I 6, T af. XII, Fig. n 6. 

Bolivinita eleyi Cushman , (C.C.L.), S . 9 I , T af. XII , Fig. n a , b . 
Bolivina obsoleta Storm (?), S. 51 , F ig. 7· 
Bolivinita eleyi Cushman (C.C.L.), S . 39, T af. V , Fig. 8a, b . 

>> >> (J . of Pal. S . 338, Taf . s r , F ig. 7a, b.). 

D i a g n o s e: Die flache, kant ige Schale besitzt eine längliche, schmale 
Blattform. Die breiten Seitenflächen sind mehr oder weniger eingebogen, 
dass die R änder erhaben sind. Ansserdem werden die R änder von schmalen 
Leisten eingefasst. Die schmalen Seiten sind gleichfalls durch Leisten einge­
fasst und eingebogen. Die einzelnen Kammern sind im Anfang liegend halb­
mondförmig, bilateral iibereinandergreifend, strecken sich aber später so, 
dass sie bedeutend höher als breit werden. Die Kammerwände sind als breite, 
dunkle Linien durchscheinend. Die Miindung sitzt als Schlit z an der höchsten 
Stelle oder liegt an der Innenseite der let zten Kammer. 

E s war mir leider nicht möglich , die Arbeit von E ley einzusehen. So mussten 
die vorliegenden E xemplare nach den späteren Autoren bestimmt werden. 
Die Abbildungen und Beschreibungen von Cushman treffen auch fiir das 
Material aus Eriksdal zu. Nahe Beziehungen hat die vorliegende Art mit 
Bol. linearis Ehrenberg. Es sind aber unter diesem Namen bei Ehrenberg 
eine Anzahl verschiedener Typen abgebildet. I ch glaube, man beschränkt 
die Bezeichnung B . linearis am besten auf die Obersenon-Formen, die im all-
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gemeinen stärker zugespitzt und oben breiter sind. (vergl. Marsson r877, 
S. 155, T. III, Fig. zza, b). 

So weit zu beobachten war , sind microsphäre und megalosphäre F ormen in 
Eriksdal vorhanden. Sie unterscheiden sich nur im Anfangsteil und verändern 
die längliche Gestalt wenig (Textabb. 41). 
Bei der microsphären F orm ist eine kleine 
Anfangsspirale vorhanden. 

Ob die von Storm abgebildete F orm noch 
hierzu gerechnet werden kann ist zweifelhaft, 
denn sie ist auffallend schmal und keilförmig. 

Fast bei allen grossen E xemplaren liegt die 
Miindung endständig und nicht wie Cushman 
angibt an der Basis der Innenseite der letzten 
Kammer. Ich glaube, es handelt sich um 
eine lokale Erscheinung und deshalb habe ich 
die Art nicht von den iibrigen getrennt . 

Masse des Originals (Pr. Sg): 
o, -r,,.., 

Länge 0.41 mm. 
Abb. 4r. Bolivinita eleyi Cushman. 

Breite 

1926. 
193!. 

o. 14 mm. Verschiedene Generationsformen im 
D icke 0 . 0 7 mm. durchfallenden Licbt. 

E ouvigerina amencana Cushm. 

Taf. IX, Fig. 4, a-c. 

Eouvigerina americana Cushman C.C.L. S. 5, Taf. I , Fig. Ja- c. 
l) l) (Tenn . B ull .), S . 45, Taf . VII , F ig. IIa , b . 

D i a g n o s e: Schale gestreckt , unten zugespitzt , keilförmig. Die grösste 
Breite erreicht die Schale im Querschnitt der beiden letzten Kammern. Die 
ersten Kammern sind eng an einander geriickt, äusserlich wenig getrennt , 
bilden eine kleine Spirale, oder sind schon zweizeilig angeordnet. Der dem 
Jugendteil folgende H auptteil der Schale zeigt scharf getrennte, st ark skulp­
turierte Kammern, die zweizeilig angeordnet sind oder etwas von der regel­
mässigen Zweizeile abweichen und dann schwach dreizeilig aufgebaut sind. 
Jede Kammer weist ein Dach auf, das an allen freien Seiten die iibrige Kammer 
iiberragt. Der darunter liegende Teil ist etwas konvex. So bilden alle Ober­
seiten der Kammern, nach unten zwar kleiner werdende, aber doch allseitig 
vorspringende Plattformen. An der Schmalseite der Schalen sind die Kammern 
mehr oder weniger geradlinig und eckig gegen die Breitseiten abgesetzt. Die 
jiingsten Kammern neigen dazu, sich an den Schmalseiten zuzuspitzen oder 
abzurunden. Die Miindung wird von einer kurzen R öhre eingefasst, die mit 
einem Wulstring enden kann. Die Miindung ist rund bis rhombisch. 
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vVenn auch die eriksdaler Stlicke nicht völlig mit den abgebildeten Stticken 
aus Texas ubereinstimmen, so schliessen sie sich doch näher an diese Formen 
an, als an Sagrina cretacea (Heron-Allen und Earland) rgro, S. 423, T. 8, 
Fig. 8- ro). Die Kammern der Eriksdaler Exemplare sind etwas niedriger 
als bei den amerikanischen , die Schmalseiten kantiger, weniger Jappig und 
die Mundung ist rund, nicht eckig. Doch diese Erscheinungen sind nicht so 
abweichend wie bei der englischen Form. Daher wirken auch die eriksdaler 
Stucke lockerer aufgebaut als Eouvigerina cretacea. 

Storm 1929 (S. 53, Fig. g) bildet eine Form als Sagerina cretacea Heron 
Allen und Earland ab, die schon nach der Abbildung nicht mit dieser Spezies 
identisch sein kann. Im böhmischen Turon-Material von Skalitz, das ich durch 
Herrn Prof. Liebus und Herrn Dr. Storm erhielt, fand ich mehrere >>Sagrina« 
Exemplare, die sich recht eng an die Zeichnung von Storm anschliessen. 
Tatsächlich ist bei der böhmischen Turontorm eine Dreizeiligkeit nicht ange·· 
deutet, aber auch eine >>Tendenz zu uniserialer Anordnung<< liess sich nicht 
feststellen. Vielleicht trennt man diese Art als Eouvigerina stormi nov. nom. 
von den bekannten ab. 

Die von White 1929 (J. of Pal. S. 42, Taf. 4, Fig. r8) beschriebene Eouvige­
rina cretacea muss gleichfalls als eigene Art angesehen werden. Hierfur spricht 
schon die Grösse der Form (o.6 mm lang). Fur diese Artschlage ich den N amen 
>>Eouvig. whitei<< nov. nom. vor. Da sich ja unter der Gattung Sagrina 
recht verschiedene Gattungen verbergen, ist die Bezeichnung >>Eouvigerina<< 
Cushman die korrektes te. Nach Cushman 1931 ist Eouvigerina americana 
leitend fUr den Taylor MergeL 

Masse des Originals (Pr. r82): Länge 
Breite 
D icke 

0.27 mm. 
0.18 mm. 
0.13 mm. 

B$tlimina ventricosa n. sp. 

Taf. VIII, Fig. r, a-c, Textabb. 42-43. 

1925 . Bulimina brevis Franke, S. 2), Taf. II , Fig. rS. 
1928. >> S. 157, Taf. XIV, Fig. r2 . 

D i a g n o s e : Schale klein, im Umriss breit eiförmig. Meist 3 Windungen 
vorhanden. Die letzte 'Windung nimmt den Hauptteil der Schale ein, so dass 
die Anfangswindungen nur einen kurzen schmalen, unten gerundeten Anhang 
bilden. Die Anfangswindungen sind schwer zu trennen und ihre Kammern 
sind äusserlich nicht bemerkbar. Die letzte Windung mit ihren drei Kammern ist 
kuglig aufgeblasen und schart gegen den Anfangsteil abgesetzt. Die Kammern 
sind gewölbt und ihre Nähte vertieft. Die Mundfläche der letzten Kammer ist 
schmal, etwas vorgewölbt, in der Nähe der Mundung etwas eingebuchtet. 
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Die recht häufig vorkommende Form ist scheinbar recht gleichförmig 
gebaut. Sieht man aber eine grössere Serie gleichzeitig durch, so fallen gewisse, 
konstant auftretende Unterschiede auf. Ein Teil der Schalen hat einen mehr 
oder minder kugligen, letzten Umgang und einen sehr kurzen , breit gerun-

® \ ' l 

' o 

Abb. 42 . Fig. r - 8. Bulimina ventricosa n. sp . 
r - 4, 7 u. 8 megalosphäre Formen, s u. 6 microsphäre Formen. 

Fig. g. B ttlimina ovula Rss aus Skalitz, Ob. Turon, Böhmen. 
Die obere Figur Ansich t von vorne, untere Figur Ansicht von unten, Anfangskammer schraffiert. 

deten Anfangsteil. (Siehe Textabb. 42, Fig. r, 2, 3, 4, 7, 8.) Ein anderer Teil 
besitzt einen zugespitzteren schmäleren und etwas längeren Anfangstell und 
meistens auch einen schmäleren letzten Umgang (s. Textabb. 42, Fig. 5 u. 8). 

Mit diesen schnell erkennbaren Unterschieden der ganzen Form ist immer 
ein Grössenunterschied der ersten Kammer verbunden. So hat die erste 
Gruppe immer grosse, die zweite immer sehr kleine Anfangskammern. Bei 
den ersteren beträgt der Durchmesser der Anfangskammer 40- 70 fl, bei der 
letzteren ca 25 fl · Demnach ist ein Generationswechsel anzunehmen und zwar 
stellen die ersteren die megalosphären, die letzteren die microsphären Formen 
dar. Da sich noch beträchtliche Grössenunterschiede bei den megalosphären 
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Formen finden, kann man noch A1- und A2-Typen trennen, d. h. Formen mit 
kleiner und sehr grosser Anfangskam mer. Die A2- Typen wir k en n och ktirzer 
und kugliger (Textabb. 42, Fig. 4 und 7) als die anderen megalosphären Exem­
plare . 

Die von Franke aus Revahl (Pommern) angeftihrte B ulimina >>brevis<< 
D'Orb. ist dem Text und der Abbildung nach völlig mit der vorliegenden 
Form identisch. Dabei ist zu berticksichtigen, dass die Scholle von Revahl 
sicher mit den Eriksdalermergel gleichalterig ist (siehe oben: Das Alter des 
Eriksdaler Mergels S. 8). Bulimina brevis D'Orb. ist, wie schon Franke betont , 
viel grösser als die vorliegende. Ansserdem sind die einzelnen Kammern 
kugliger und die letzte Kammer hat eine bedeutend höhere Mtindungsfläche. 
Dabei umfassen sich die Kammern nicht soweit nach unten bei der französi­
schen Form aus dem Obersenon. 

Recht nahe steht der neuen Art Bulimina cushmani Sandidge 1933- Die 
amerikanische Art ist schlanker, ihre grösste Breite liegt höher, und der 
Anfangsteil ist bedeutend länger als bei B. ventricosa. 

Am nächsten steht B. ventricosa zweifellos bestimmten Formen von Bulimina 
ovula Rss aus dem böhmischen Turon. R euss gab 1845 zwei Figuren dieser 
Form. Die erste Taf. VIII, Fig. 57 bezeichnet er selbst als >>schlecht«. Die 
zweite Taf. XIII, Fig. 73 entspricht völlig allen von mir beobachteten Exem­
plaren aus dem Oberturon von Skalitz (Böhmen). So ist es wo hl geraten mit 
Cushman & Parker 1934 (C. C. L.) die letztere als Typfigur anzusehen. Die 
später von Reuss als Bul. ovulum aus dem Senon angeftihrt e Form (1851) 
ist nicht nur schmäler als die erstere, sondem es iiberdecken sich auch die 
letzten Kammern weniger als bei der ersten . Die breite Form mit meist 4 
Windungen aus dem böhmischen Turon gilt demnach als B. ovula R euss. (Das 
Exemplar bei Cushman & Parker C. C. L. hat nur 3 Umgänge, dies scheint 
eine Ausnahme zu sein , da es sonst den iibrigen Exemplaren entspricht.) Die 
senonen Formen sind abzutrennen und zwar schlage ich den Namen >>lwowen·· 
sis<< nov. nom. vor. Der Typ von Bulimina lwowensis wäre Reuss 1851, S. 38, 
T . III , Fig. 9· Bulimina ventricosa aus Eriksdal schliesst sich der Bulimina 
ovula i s. str. nahe an. Man kann vielleicht die erstere von der letzteren ableiten, 
da die erstere im Untersten Senon, die andere im Turon und Untersenon 
auftritt. Beide Formen unterscheiden sich durch eine Reihe von Merkmalen , 
die aber erst bei dem Untersuchen grösserer Serien klar hervortreten. 

Bulimina ovula Reuss 

Der letzte Umgang ist 2- 4 mal höher als der 
Anfangsteil, meist 3 mal 

So liegt die grösste Breite der Schale in der 
Mit te oder etwas höher 

Der Anfangsteil hat 3-4 Windungen, meist 3 

Der Anfangsteil spitzt sich von der Mitte an 
nach unten mehr oder minder gleichmässig 
und gradlinig zu 

(S iehe T extabb. 43) 

Kammern des Anfangs teil meis t erkennbar 

Bulimina ventricosa n. sp. 

Der letzte Umgang ist 3-8 mal höher als der 
Anfangsteil, meist s- 6 mal. 

Die grösste Breite liegt in der Mit te oder tiefer. 

Der Anfangsteil hat I ·-2 Windungen meist 2 . 

Der Anfangsteil rundet sich nach unten von 
der Mitte an mit mehr oder weniger ko -
k aven oder gehogenen Linien. 

Kammern im Anfangs teil nicht erkennbar. 
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Genaue spätere Untersuchungen wer­
den erst ergeben ob die Unterschiede 
zwischen B. ventricosa und B. ovula nur 
fazielle sind, oder ob sie stratigraphisch 
bedingt sind. Zunächst mussen beide 
Formen aus den verschiedenen Hori­
zonten als zwei getrennte Arten ange­
sehen werden. 

Masse des Halotyps Pr. 94· 
Länge o. 3 r mm. 
Breite o. 2 3 mm. 

v 
Abb. 43· Variationsbreite der Anfangsteile 
bei I) Bulimina ventricosa n. sp. 2) Buli-

mina ovula Reuss. 
Die dunkle Fläche stellt die beobachteten 
Variationen der Umrisse der beiden Formen 
dar. Somit ist die innere Begrenzung der 
schmälste, die äussere der breiteste Umriss 

der Anfangsteile. 

Bulimina pusilla n. sp. 

Taf. VIII, Fig. 4 , Textabb. 44· 

D i a g n o s e : Die stets sehr kleine Schale ist walzen- bis eiförmig, unten 
mehr oder weniger schart zugespitzt oder leicht gerundet. Die jungeren Um­
gänge wenig gegliedert, nehmen nur 1/ 4- 1/ 5 der Schalenlänge ein, so dass 
der letzte Umgang den grössten Teil der Schale bildet. Jeder Umgang hat 
drei Kammern, die durch dunkle, durchscheinende Nähte getrennt sind. Der 
letzte Umgang ist gegen den älteren Teil abgesetzt. Die Mundungsfläche liegt 
sehr schief, ist gewölbt, der Mundungseinschnitt kurz. 

Generationsformen lassen 
ausgesprochen eiförmig, mit 
U mgang. Meistens ha­
ben diese Formen nur 
drei Umgänge, die 
schnell an Breite zu­
nehmen. (Textabb. 44, 
Fig. 2). Die megalo­
sphären Formen sind 
walzenförmiger. Sie 
besitzen meist 4- 5 
Umgänge, die viel 
langsarner an Breite 
zunehmen als die mi-
crosphären Formen. 
Einzelne Exemplare 

sich feststellen . Die microsphären Formen sind 
sehr kurzem Anfangsteil und sehr hohem letztem 

3 

O,! mm 

Abb. 44· Bulimina pusilla n. sp. 
I, 3, 4 Megalosphäre Formen. 2 Microsphäre Form. 

haben sehr breiten Anfangsteil und niedrigeren, aber sehr breiten letzten 
Umgang. Vielleicht sind dies megalosphäre A2-Formen (Textabb. 44, Fig. 
I, 3, 4). 
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Diese kleinen Formen (maximal o. 24 mm lang und o. I I mm breit) sindunter 
anderem durch die nicht vertieften Nähte ausgezeichnet. In der Form ent­
sprechen sie weitgehend der Bulimina imbricatajacuta Rss (r85r), doch 
unterscheiden sie sich r) die neue Art hat schärfer abgesetzte Umgänge, 
z) diese Art erreicht nie die Grösse wie Formen aus dem Lemberger 
Mucronatensenon, 3) die vorliegenden zeichnen sich durch den hohen letzten 
Umgang aus. 

Masse des H olotyps (Pr. 198): Länge 0.22 mm. 
Breite o. I o mm. 

B~tlimina speciosa n . sp. 

Taf. VIII , F ig. 5· 

1931. Bulirnina puschi R ss. Cushrnan (Tenessee), S. 47, Taf. 7, Fig. 19a, b . 

D i a g n o s e: Schale lang, gestreckt, nach unten allmählich zugespitzt, 
oben schnell spitz endend. Die Schale nimmt langsam an Breite zu, so dass 
sie im letzten Umgang am dicksten ist. Die Zahl der Umgänge schwankt , 
es sind 5- 8 in der Regel und sie bestehen aus je drei Kammern. Diese beginnen 
zunächst wenig gewölbt und sind durch schwache Nahtvertiefungen getrennt. 
\Veiter oben wölben sich dl.e Kammern stärker und darnit werden die Nähte 
progressiv tiefer. Während im Anfang die Kammern gedruckt und niedrig 
sind, sind sie oben so hoch wie breit, oder sogar etwas höher als breit. Die 
Mundungsfläche ist gewölbt, niedrig, die Mundung selbst gestreckt, gross 
und reicht bei ausgewachsenen Exempl;;ren uber den Scheitel der letzten 
Kam mer. 

Diese Form ist im allerteinsten Schlämm-Material relativ häufig. Sie stimmt 
g ut mit den von Cushman als B. puschi besebriebenen Formen iiberein, wird 
aber hin und wieder länger. Cushman selbst bezeichnete die Bestimmung 
1934 (C. C. L. Vol. 10, S. 30) als unrichtig und so musste die Form neu benannt 
werden. Sie ähnelt der Bulimina imbricata Rss. (r85r), die stumpfer ist und 
keine so stark vertieften Nähte aufweist. Den Abbildungen nach scheint 
auch die als B. elongata D'Orb. bestimmte Form von Sandidge 1931 aus der 
Ripley Formation noch mit der vorliegenden Form iibereinzustimmen, trotz­
dem sie etwas breiter ist. Die t ertiäre B. elongata D'Orb. ist wulstiger, walzen­
förmiger und bedeutend grösser. 

Generationsunterschiede lassen sich vielfach beobachten, so sind micro­
sphäre Formen stärker zugespitzt als megalosphäre. 

Die geologische Verbreitung scheint in Amerika recht weit zu sein, 
da sie nach Cushman sowohl im Taylor als auch in Navarro-Schichten 
vorkommt. 

Der Holotyp (Pr. 197) misst : Länge 0 . 4 1 mm. 
Breite o. r 4 mm . 

.Anmerk. Nach Cushman C. C. L. 193 5 Dezember S. g8 T. 15 F. a, b ist Bulimina puschi 
Cushm. 1931 neubenannt: B. prolixa Cushm. & Parker. Die neu abgebildete Type 
entsprich t aber n ich t der vor!iegenden. 
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Buliminella hofkeri n. sp. 

Taf. VIII , Fig. 3, a-c, Textabb. 45· 

D i a g n o s e : Die Schale im Umriss mehr oder weniger schlank eiförmig, 
so dass sie unten zugespitzt und oben gerundet ist. Erwachsene Exemplare 
haben 3- 4 Umgänge, die sich nicht stark iibergreifen und nicht besonders 
schräg liegen. Die Kammern sind schmal, stehen steil, nicht sehr schräg und 
sind besonders in den letzten Umgängen gut gewölbt. Die Nähte sind deshalb 
deutlich vertieft und stehen gleichfalls recht steil. Im Anfang befinden sich 
rueistens 4, später 5 Kammern in jedem Umgang. Die Mundfläche liegt schräg 
und reicht im allgemeinen bis zur Hälfte der Schale herab, kann aber noch 
länger sein. Die Miindungsfläche ist gerade, wenig vorgewölbt, die Miindung 
liegt nahe unter der Spitze der Schale. 

Diese Form variiert recht wenig. Es finden sich zwar schlankere, unten 
stärker gerundete Exemplare, neben etwas breiten unten zugespitzten Formen. 
Man kann diese Unterschiede wahrscheinlich auf den Generationswechsel zu-

Abb. 45· Buliminella hofkeri n. sp. 

Variationen und Veränderungen während des W achstums. 

ri.ickfiihren. Leider gestattetc das Material es nur sehr schwer, die Anfangs­
kammer zu sehen und auf umfangreiche Präparation wurde verzichtet. Die 
Form und alle charakteristischen Einzelheiten sind schon bei sehr jungen Ex­
emplaren gut zu erkennen (siehe Textabb. 45). 

So einfach und regelmässig diese Art gebaut erscheint, ist es schwer, sie mit 
anderen Arten zu vereinigen. Am nächsten steht sie scheinbar der Buliminella 

g-360 5.'i2. S. G. U ., Ser. C, N o 396. Fritz Brotzm. 
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carsei Plummer. Leider liegt mir kein Material dieser Form vor, trotzdem ich 
Gestein aus der Taylor Formation von Texas geschlämmt habe. Buliminella 
carsei Flummer (1931, S. 179, Taf. VIII, Fig. 9) ist den Abbildungen nach oben 
und unten stärker zugespitzt und die ersten Windungen sind deutlicher gekam­
mert. Nach der Abbildung im >>Illustrated Key<< von Cushman 1933, Taf. 27, 
Fig. 5, ist Buliminella carsei Flummer eine bedeutend breitere Form mit 
weniger tiefen Nähten. Da die Variation bei der vorliegenden Form gering 
ist, möchte ich sie zunächst von den amerikanischen Taylorarten trennen. 

In der europäischen Kreide steht Bulimina laevis Beissel in gewissen Bezie­
hungen zu der vorliegenden Art. Bulimina laevis Beissel ist eine der häufigsten 
Arten in den norddeutschen Senon und man darf sie nicht, wie Franke es mehr­
mals machte, mit Bulimina ovula R euss vereinigen. Bulimina laevis = Buli­
minella laevis ist durch Beissel in zwei Typen beschrieben und abgebildet, als 
schlanke schmale und als breit ovale Form (r89r, S. 66, T . XII, Fig. 38- 43). 
Behandelt man die weitaus häufigere ovale Form (entsprechend den Fig. 
42 u . 43) als Ausgangstyp, so hat sie im Umriss fast die gleiche Gestalt wie die 
von R euss r85r aus dem Lemberger Senon beschriebene Bulimina ovula. 
Einige Seiten fruher habe ich bei der Behandlung von Bulimina ventricosa 
(s . Seite r z6) die Lemberger Form von B. ovula als Bul. lwowensis n . sp. abge­
trennt. Dass Bulimina lwowensis nicht ideutisch ist mit Buliminella laevis, geht 
aus falgendem hervor: Alth beschreibt aus dem Lemberger Senon eine Bulimina 
ovula r85o, S. 264, T . XIII, Fig. r8 . Diese Form entspricht trotz der nicht 
guten Ab bildung völlig der Ab bildung bei Beissel. Die Grösse ist o. s- o. 7 5 

mm, die Art ist häufig bei Lemberg! Reuss r 85r betont, dass die Kammer­
anordnung seiner Stucke ganz anders ist als bei Alth, die Stucke o. 3 3-

o. 5o mm lang und bei Lemberg sehr selten sin d. Es trennen sich also 
Bulimina lwowensis und B. laevis r ) durch die Grösse, z) durch die Art der 
Kammeranordnung. Die erstere hat regelmässig 3 Kammern pro Umgang, 
die sehr hoch und breit sind, die letztere hat 3- 4 schmälere sehr schiefstehende 
Kammern im Umgang. 

Bulimina lwowensis lag mir nicht vor, Buliminella laevis dagegen hat eine 
grosse Verbreitung, und ich habe sie aus dem Senon Rugens, Fischwalde, und 
Schonen. Bul. laevis ist sehr häufig und nach Richter (1935) macht sie bis 
ro % der Foraminiferen von Rugen aus. 

Buliminella laevis ist grösser, die Kammern liegen schräger und sind weniger 
gewölbt als bei Bul. hofkeri. Ausserdem ist der letzte Umgang plötzlich breiter 
als der ältere Teil der Schale, während bei der Eriksdalsform der Ubergang 
allmählich ist . 

Weitere Formen, die · der neuen Art nahe stehen, sind mir nicht bekannt . 
Die Art benenne ich nach Herrn Dr. I. Hofker, De Haag. 

Der Holotyp Pr. 219 misst: Länge 0.40 mm. 
Breite o. 22 mm. 
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Buliminella obtusa D'Orb. 

Taf. VIII, F ig. 2, a, b. 

r84o . Bulimina obtusa D 'Orbigny, S. 39, Taf. IV, F ig. s, 6. 
I934· >> >> Cushman (C.C.L. Vol. ro), S. 28, Taf. s, Fig. ra, b . 

D i a g n o s e : Schale länglieb oval, an den Enelen abgestumpft . Spirale 
gestreckt, aus 4- 5 Windungen zusammengesetzt. Die einzelnen Umgänge 
fast gar nicht getrennt, nur der letzte kann durch seine grössere Wölbung 
etwas vorragen. 3 Kammern befinden sich in jedem Umgang. Sie sind im 
Anfang nicht , später leicht gewölbt , wenig schräg, die Nähte sindin den letzten 
Umgängen deutlich , doch nur im letzten können sie leicht vertieft sein. Die 
Miindungsfläche niedrig, sehr schräg stehend, wenig gebogen und scharf ab­
gesetzt. 

Die erikselaler Form stimmt im allgemeinen mit dem D 'Orbigny'schen 
Original gut iiberein. Dies gilt besonders fiir die abgestumpfte ovale Form, 
wodurch sich diese von allen anderen ähnlichen Buliminen, laut Original­
diagnase und Originalabbildung unterscheidet . Die wichtigsten Unterschiede 
gegeniiber dem Original sind: der relativ zu grosse letzte Umgang, die steiler 
stehenden Kammern und die niedrigere Miindungsfläche. Die Grösse der 
Schale ist gleich . Vergleicht man die erikselaler Form mit den Abbildungen 
von Cushman 1934, so stimmen diese noch besser iiberein, so dass wahrschein­
lich die Abbildung bei D'Orbigny etwas stilisiert ist. Trotzdem bleibt der sehr 
hohe letzte Umgang eine Eigenart des vorliegenden Exemplars. Wie weit 
sie konstant ist, dariiber kann erst weiteres Material entscheiden. 

So oft in der Literatur B. obtusa erwähnt ist, findet sich unter den abge­
bildeten Formen keine, die mit Sicherheit hierzu gerechnet werden kann. 
(1892 Chapman, 1899 Egger, 1931 Cushman - Tennessee, 1931 Cushm. J. of 
Pal. ) Dagegen muss Bulimina murchisoniana D'Orb. bei Cushman 1931 J. of 
P al. S. 309, T . 35, Fig. 14 vielleicht hierzu gerechnet werden. 

D 'Orbigny betante in der Diagnose, dass die Schale ra uh uneben ist (rugueuse­
rugosa). O b sich dies au f die unterschiedlichen gewölbten Windungen und 
Kammern bezieht oder o b die Schale agglutinierend ist, bleibt offen. Nach 
Cushman ist das erstere der Fall - und ich schliesse mich seiner Ansicht an. 
:fur die Zukunft wäre es gut, sich bei der Bestimmung der Art die D'Orbigny'­
sche Diagnose und die Abbildungen von Cushman 1934 als typbestimmend 
anzusehen. 

Masse (Pr. zoo): Länge 0.42 mm. 
Breite o.zs mm. 

Bolivina tegulata Reuss. 

Taf. IX, Fig. 7· 

r846. Virg~tlina tegulata Reuss, S . 6o, Taf. XIII, Fig. Sr . 
r Ssr. Bolivina >> S. 45, Taf. IV, Fig. r2 . 
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R e uss, S. 109, Taf. 23 , F ig. 6. 
Marsson, S. 155. 
Beissel, S. 65, Taf. X III, Fig. r - 7. 
E gger , S. 45, Taf. X V I , F ig. r o- II. 
Cushman, (C.C.L. Vol. z), S. 86, Taf. 12, F ig. 2 . 
Franke, S. 21 , Taf. II , Fig. 7· 

>> S. 153, Taf. X I V, F ig. 5· 
Cushm an (Tenn .), S. s r , Taf. 8, Fig . 8. 
Morrmv (]. of P al. ), S. 196, Taf. 30, F ig. Zia- b. 

D i a g n o s e: Schale länglich , lanzettlich , unten zugespitzt . R änder ge­
rundet oder schwach gewinkelt. J ederseits 8- 10 wenig gewölbte Kammern , 
welche leicht schräg liegen und alternieren. Sie sind höher als breit , die letzte 
Kammer zugespitzt. Die Schale nimmt langsam an Breite zu, die Grösse der 
Kammern wächst allmählich . Die Trennlinien der einzelnen Kammern sind 
schwach vertieft . Windschiefe Verdrehungen der Schale sind häufig. 

Die Exemplare aus Eriksdal sind typisch , nur ihre Kammern liegen schräger 
als bei den Originalen von R euss. Durch die Verdrehungen der Schale tritt 
diese E rscheinung stärker auf. Auch ist der Zuwachs schmäler und allmäh­
licher. Dagegen ist die nahestehenden B. reussi bedeutend zugespitzter an 
den E nden und lässt sich noch weniger mit den vorliegenden vereinigen. Die 
vorliegenden Exemplare variieren so, dass zu den t ypischen R euss'schen F or­
men gentigend Ubergänge vorhanden sind . Die eriksdaler Stucke ähneln den 
amerikanischen F ormen wie Loxostomum plaitum Carsey (1926, S. z6, Taf. 4, 
Fig. z) und Cushman (1927, C. C. L. S. 8g, Taf. 12, Fig. 7a, b, 1931 Cushman 
I. Pal. S. 310, Taf. 35, F ig. 16), doch bleibt ihre lVIundung auch im Alter 
immer noch B olivina-ähnlich, da sie von der Beruhrungsstelle der letzten und 
vorlet zten Kammer bis auf die Mitte der letzten Kammer reicht. 

Die Verdrehung der Schale erreicht oft ein Maximum im unteren Teil, so 
dass man versucht ist , diese Ar t sehr nahe an die Gattung Virgulina anzuschlies­
sen. Mikroskopische Untersuchungen im durchfallenden Licht erweisen aber, 
dass es sich nur um einfache Verdrehungen, nicht um wirkliche spirale Auf­
wicklungen des ersten Teils handelt . Trotzdem steht diese Ar t in einem U ber­
gangsstadium von Virgulina - zu Bolivina. 

Abweichend vom normalen Bau sind einige sehr wenige Exemplare, d ie 
eine äusserst geringe seitliche Abplattung aufweisen und im Querschnitt eine 
stärkere rundliche Form haben. Auch die letzte Kammer ist niedriger und die 
M undung nähert sich sehr der von Loxostomum. Die geringe Anzahl von Exem­
plaren hindert schon jetzt diese Gruppe vom Typ abzutrennen. 

Bolivina tegulata kommt in der ganzen Oberkreide vor. 

Das Original (Pr. go) misst: Länge o. so mm. 
Breite o. 2 2 mm. 



FORAM I N I FEREN AUS DEM UNT ERST E N SENON VON ERIKSDAL. r 33 

Bolivina sp. 

Taf. IX, Fig. 6, a, b. 

Die blattförmige Schale ist unten plötzlich zugespitzt, verbreitert sich zur 
letzten Kammer allmählich. Im Querschnitt breit oval. Die Kammern liegen 
zweizeilig im Winkel von ungefähr 45 Grad, sie sind bedeutend breiter als hoch 
und nehmen schnell von unten nach oben an Grösse zu. Die breiten Seiten sind 
flach , doch markieren sich die Kammern durch geringe Einschniirungen, 
Wölbungen und durch die dunkel durchscheinenden Kammernähte. Die 
Seitenränder sind gerundet. Die Form ähnelt st ark Bolivina incrassata, ist aber 
breiter und dicker, nach unten hin spitzer und die Kammern markieren sich 
deutlicher. 

Masse (Pr. gr): Länge 0.36 mm. 
Breite o. 19 mm. 

Loxostomum voigti n. sp. 

Taf. IX, Fig. 8, a, b, Textabb. 46. 

D i a g n o s e : Schale schlank gestreckt, leicht seitlich zusammengedriickt, 
glatt. In den meisten Fällen ist sie in der Länge windschief verbogen, beson­
ders weist der ältere Teil der Schale die stärkste Verbiegung auf. Schmal­
seiten breit gerundet. Die einzelnen Kammern sind klein und niedrig, nur die 
jiingsten gewölbt. Ihre Anordnung ist typisch bolivinenmässig, in der weit 
vorgeschrittenen Entwicklung mit einer schwachen Andeutung zur Einreihig­
keit (uniseriality). Die Kammern sind im ältesten (Anfangs) Teil wenig ge­
trennt, erst später vertiefen sich die Nähte deutlich , so dass sich die jiingsten 
Kammern scharf scheiden. Hinsichtlich der Neigung der Nähte zur Längs­
achse weist die Form ziemlich grosse Differenzen auf. Doch liegen die Nähte 
nie sehr schräg, wodurch die Kammern meistens liegend und gedriickt erschei­
nen. Ausserdem sind die Nähte, hauptsächlich nur zwischen den jungsten 
Kammern, charakteristisch sinusförmig geschwungen, dadurch erhalten diese 
Kammern nierenförmige Gestalt. Die Miindung liegt bei allen grässeren Exem­
plaren sehr hoch, nahezu auf dem Scheitel der letzten Kammer und zieht sich 
kommaartig an der Innenseite der Kammer herab, erreicht jedoch nie die 
Naht der vorletzten Kammer. Die Schale selbst ist feinporig, und es scheint, 
dass die Poren oft in R eihen paraHel zur Längsachse angeordnet sind. So 
entsteht eine sammetartige Erscheinung, die eine äusserst feine Berippung der 
Schale vortäuscht. 

Diese neue Spezies steht dem Typ-Exemplare von Loxostomum plaitum 
Carsey (Univ . Texas Bull. rgz6 und Plummer, Un. Tex. Bull. r g3 r) nahe. 
Sie unterscheiden sich r) d urch die geringe Anzahl der Kammern bei gleicher 
Länge, z) durch die nicht so schräg stehenden 3) dafiir gewölbteren Kammern, 
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4) durch den breiteren Anfang und 5) durch die grössere Breite und Rundung 
bei der schonischen F orm. Die mir zur Verfugung st ehenden Topot ypen der 
N a varroformation wirken ansserdem flacher und sin d leich t von der schoni­
schen F orm zu unterscheiden. Gleichfalls steht sie der bei Egger 1899 S. 44, 
T . XVI , F ig. 1- 3 gegebenen Bolivina text~tlaroides Rss nahe, die nicht mit 
dem Reuss'schen Typ aus der Unterkreide ubereinstimmt. Unterschiede 
zwischen der Egger'schen und der schonischen Form bestehen hinsichtlich der 
lVIundung und in der breiteren Rundung der Schmalseiten bei der alpinen 
Spezies. 

Die grosse Anzahl der Exemplare, die als Loxostomum plaitum Cars. beschrie­
ben sind (Sandidge 1932 Americ. Midland N at.; Cushman 1931, J. of Pal. 
Vol. 5, S. 310; Cushman & J arvis 1932, Smith . Institu t, S. 44), läss t auf eine 

o O.s mm 

Abb. 46. Loxostomum voigti n . sp. Variationen. 

sehr grosse Variation dieser Art 
schliessen, doch scheinen ander­
seits verschiedene F ormen hierun­
ter vereinigt zu sein. Unter diesen 
Typen steht die von Cushman 
1932 in J. of Pal. S. 310, T . 35, 
F ig. 16a, b. beschriebene Form 
durch die Breite der Schmalseite 
und durch die unscharfe Trennung 
der ältesten Kammern so nahe 
der schonischen, dass sie eine Ver­
mittlung zwischen L. plaitum und 
voigti clarst ellt. 

Die Variationsfähigkeit der 
schonischen Exemplare ist rech t becleutencl (siehe Textabb. 46). Es variier t 
die K ammerform, cleren Mass zwischen den Quernähten paraHel zur Achse, 
und zwischen Mittelnaht und Rand sich so ändert , dass sowohl das erste 
als auch das zweite das grössere sein kann. Die Schräge der K ammern 
wechselt stark. Die Gesamtform und die Zahl der K ammern bei gleicher 
Länge und die Breite in gleicher H öhe der Schale ändert sich ebenfalls. 
Im Grossen und Ganzen bleibt die spezifische Form und alle ihre Merkmale 
t rotz der Variation erhalten . 

I ch prufte die Möglichkeit , ob die beiclen sehr nahe stehenclen Formen, d ie 
gemeinsam in Eriksclal vorkommen, Loxostomum voigti und B olivina tegulata, 
trotz der verschieclenen lVIundung nur verschieclene Generationsformen clar­
stellen . Es ergab sich , dass jecle der beiclen Arten eine beträchtliche Variation 
der Grösse der Anfangskammer aufwies. E s finelen sich bei beiclen Formen 
gleich grosse Anfangskammern, so dass sie zwei gut getrennte Arten clarst ellen , 
die auch mit R echt zwei verschieclenen , wenn auch sehr nahe stehenclen Gat­
t ungen zugewiesen werclen können . 

Benannt habe ich cliese Spezies nach Herrn Privatclozenten Dr. E. Voigt , 
H alle, der u . a . die F aziesverhältnisse und sedimentation der schonischen 
Kreicle behanclelt hat. 
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Masse des Halotyps (Pr. r64): Länge o. s 6 mm. 
Breite o. 1 6 mm. 
Dicke o. 1 2 mm. 

Reussella cushrnani n . sp. 

Taf. VIII , F ig. J, a-c, T ext a bb. 47· 

1931. Pseudovigerina sp . (?) Cushman, C.C.L. Vol. 7, S . 40, Taf. 6, Fig. ra- c. 

D i a g I?- o s e : Schale gestreckt, keilförmig, oben leicht gerundet oder ab­
geflacht. Kanten wulstig vorspringend, im unteren Teil hin und wieder schwach 
gezähnt , im aberen etwas gelappt. Seit en konvex oder eingeknickt. Die Karn­
rnem folgen triserial. Die Trennung der Kammern nur undeutlich markiert , 
da sie unregelmässig gewölbt auf den Seiten hervortreten. Auf der Mtindungs­
fläche sind in der Jugend alle drei Kammern sichtbar. Sie sind mehr oder 
weniger leicht gewölbt , und die schlitzförmige Mtindung liegt an der Innen­
seite der letzten Kammer. Oft ist noch die vorletzt e Mtindung sichtbar. Mit 
zunehmender Grösse wird die Wölbung der letzten Kammern an der Mtin­
dungsseite stärker. Die Kammern tiberdecken sich dann weiter, bis die letzte 
Kammer fast die ganze Mtindungsseite einnimmt. Dann wandert auch die 
Mtindungsöffnung vom Rande mehr in die Mitte der letzten Kammer, bleibt 
aber schlitzförmig und behält die ursprtingliche Richtung bei. Die Schale ist 
kalkig, fein aber deutlich geport. 

Diese relativ häufige Art aus Eriksdal stimmt sehr gut mit dem isolierten 
einziger Exemplar aus der Kreide von Antigua tiberein , das Cushman fur eine 
Pseudovigerina (?) hielt. Die Unterschiede 
bestehen nur hinsichtlich der schärferen 
Skulpturierung der Seitenflächen durch die 
Kammerwölbungen. Doch geht aus der 
Abbildung nicht klar hervor, wie stark 
diese wirklich ist. Sonst stimmen die 
Exemplare völlig tiberein. Die Art der 
Mtindungsbildung in den verschiedenen 
Entwicklungsstadien spricht gegen die 

· Auffassung, dass es sich um eine Pseudo­
vigerina handelt. 

Von der scheinbar stratigraphisch so 
weit verbreiteten Reussella (Verneuillina) 

___. 
q11nm 

Abb. 47. Reussella cushmani n. sp. 

spinulosa Rss., die vom Turon bis rezent Mi.indungsflächen bei verschieden alten 
Exemplaren. 

vorkommen soll, unterscheidet sie sich, 
wenn man sich an die Originaldiagnose von R euss r85o (S. 374, T. XLVII, 
Fig. rz) hält, durch die Seitenflächen und die Seitenkanten. Bei der 
schonischen und westindischen Form sind die Seitenflächen konvex oder ein-
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geknickt, bei der Reuss'schen Form >> ..... eben nur sehr wenig ausgeschweift<<. 
Die Kreideform hat wulstige, nur im unteren Teil scharf gekielte Kanten, deren 
Stachelbildung zwar vorhanden, aber gering ist. Dazu im Gegensatz hat 
Reussella spinulosa >>die Seitenkanten scharf gekielt, an jeder Kammer mit 
einem feinen, abwärts gerichteten Stachel versehen<<. - Die Mundung ist ein 
seitenparalleler Schlitz bei der Reuss'schen und ein senkrecht oder schief­
stehender Schlitz bei der vorliegenden Form. Dabei glaube ich den Abbil­
dungen nach noch Unterschiede zwischen den terhären und den rezenten For­
men zu beobachten, doch kann dies nur an Originalmaterialien nachgepruft 
werden. Soweit aus der Kreide Reussella spinulosa erwähnt wird, handelt es 
sich durchweg um andere Formen, die sich allein nach den Beschreibungen und 
Abbildungen nicht sicher bestimmen lassen. 

Masse des Holotyps (Pr. r86): Länge 0 . 29 mm. 
Breite o. 1 7 mm. 

Reussella mzmma n. sp. 

Taf. VIII, Fig. 6, a-c, Textabb. 48. 

D i a g n o s e: Schale sehr klein, verkehrt pyramidenförmig. In der Auf­
sicht dreieckig mit abgestutzten Ecken. Die Mundungsfläche stumpf gerundet , 
die Seitenflächen fast eben. Die Kammern greifen regelmässig ubereinander 
und sind triserial angeordnet. Das gegenseitige Uberdecken der Kammern 
geht nie so weit , dass ein uniserialer Schalenabschnitt entsteht. Abgesehen 
von den ersten sind die Kammern von den Seitenflächen aus gesehen mehr oder 
weniger nierenförmig, fast durchweg breiter als hoch. Die Nähte sind deutlich , 
leicht vertieft. Die letzten N äh te sind charakteristisch >>S<<-förmig geschwungen. 
Die Mundung ein breiter, einfacher Schlitz. Die Schale ist besonders im un­
teren Teil, vereinzelt im ganzen mit feinen Rauhigkeiten besetzt. 

Die abgestutzten oder leicht gerundeten Kanten sowie die durchweg tri­
seriale Anordnung der Kammern lassen es zweifelhaft erscheinen , ob eine 
Reussella-Art vorliegt . Die Ansicht von Cushman, dass Reussella von Buli­
mina abzuleiten ist, wird durch Ubergangsformen wie die vorliegende bestä­
tigt. So rechne ich alle Formen mit ausgeprägt dreieckigem Querschnitt zur 
Gattung Reussella, unabhängig davon, ob die Kanten scharf oder als Grat 
ausgebildet sind wie bei dem Genotyp Reussella spinulosa Reuss, oder gerun­
det-abgestutzt. Die primitiven Formen werden gerundete Kanten und ganz 
triseriale Anordnung der Kammern aufweisen. Die entwickelten Formen sind 
dagegen mit scharten Kanten versehen und im Alter uniserial. 

Die vorliegende Spezies ähnelt Reussella (Reussia) subrotundata Cushman & 
Thomas (rg36, J. of Pal. Vol. 4, S. 38) aus dem amerikanischen Eocän. R. 
minima ist jedoch kleiner, ihre Kammern gewölbter, die Pyramide breiter 
und die Mundungsfläche niedriger als bei der eocänen Spezies. Ansserdem ist 
die Schale rauh, während die amerikanische Form glatt ist. 
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In den meist en F ällen sind die Schalen äusserst klein , vereinzeit erreichen 
sieeineLänge von o. 2 3 mm . Die Grösse des H alotypexemplars ist die häufigste. 
Variationen von schmäleren und breiteren Exemplaren sind beobachtet und 
sind vielleich t auf den Generationswechsel zuriickzufiihren . 

Masse des H olotyps (Pr. 124): Länge o. I 7 mm. 
Breite o. I 2 mm. 

Anmerkung: R . minima steht äusserst nahe »Bulimina<• orJtata Cushman & Par ker 1935 
C. L. L. S. 97 PI. 15 F ig. 4a, b aus dem Taylor. 

Reussella (?) buliminoides n. sp . 

Taf. VIII , F ig . 8, a-c, Textabb . 48. 

D i a g n o s e : Schale verkehrt pyramidenförmig, im Querschnitt dreieckig 
mit stark gerundeten Ecken und leicht eingeb9genen Seiten. Die Miindungs­
fläche hoch gewölbt. Die K ammern triserial angeordnet, iiberdecken sich 
stark in der Höhe und auf der Miindungsfläche wenig. So sind alle älteren 
Kammern in der Ansicht niedrig und die let zten sehr hoch , die ersten durch­
weg breiter, die letzt eren schmäler als hoch. Die Nähte sind deutlich vertieft , 
verlaufen harizontal und fast gerade. Die Miindung ist ein schmaler Komma­
förrniger Schlitz. Die Schale ist glat t , deutlich porig. 

Wie bei der vorhergehenden Art bleibt hier die F rage offen, ob eine Reussella 
oder Bulimina vorliegt . Die noch st ärker gerundeten K anten sprechen fiir die 
Zuteilung zur let zteren Gattung. Doch auch hier waren fiir mich die e benen , leicht 

Abb. 48. Obere Reihe: Re ~tssella b~tliminoides n. sp. 

Untere Reihe: Re~tssella minima n. sp. 
Varia tionen in verschiedenen Alter ss tadien r-8 aus Schicht I : I, 9 aus Schich t II, 2, b. 

eingebogenen Seiten und der dadurch angenähert dreieckige Querschnitt ent­
scheidend. Doch bleibt die Zurechnung zu Reussella bei dieser und ähnlichen 
D bergangsformen willkiirlich . 
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Die Variation der Art ist gering (Textabb. 48). Es gibt unten schwach ge­
rundete Exemplare mit wenigen Kammerreihen und grosser Anfangskammer, 
sie wechseln mit Exemplaren, die mehrere Kammerreihen besitzen, unten zu­
gespitzt sind und mit sehr kleiner Anfangskammer beginnen. 

Gewissermassen erinnert die Art an die häufig auftretende rezente Bulimina 
elegans D'Orbigny. Die Unterschiede sind bei näherer Untersuchungen gross. 
So ist der Querschnitt der vorliegenden Form ausgesprochen dreieckig, ihre 
letzten Kammern höher und ganze Schale oben nicht so zugespitzt wie die re­
zente Spezies. 

Kleinere Exemplare sind bei fltichtiger Betrachtung schwer von entsprechend 
grossen Reussella minima-Exemplaren zu trennen. Die konstanten Unter­
schiede aber sind 

R. minima. R . buliminoides. 

Der Anfang der Schale ist : fein rauh völlig glatt 

Die le tzten Kammern: niedrig sich nur an den hoch, sie Ubergreifen gleichmässig die ä lteren 
Kanten Ubergreifend Kammenl 

Die harizontalen Nähte: »S<• -förmig fas t gerade. 

Beide Formen sind nicht Variationen oder Generationsformen einer Art. 
Dies geht aus dem verschiedenen stratigraphischen Auftreten hervor. In dem 
grossen Material aus den liegenden Schichten II: 2 b des Eriksdaler Profils 
kommt kein Exemplar von Reussella b~tliminoides vor, wohl aber findet sich 
Reussella minima im feinsten Schlämmkorn relativ häufig. In den Proben 
der hangenden Schichten finden sich beide Arten gemeinsam und Reussella 
buliminoides tritt häufiger auf als R . minima. 

Das T ypexemplar miss t (Pr. 220): Länge o. 3 s mm . 
Breite o. z o mm. 

Uvigerina elongata n. sp. 

Taf. IX, Fig. g, a , b. 

D i a g n o s e : Schale gestreckt zapfenförmig, im Querschnitt fast rund. 
Im zugespitzten unteren Ende sind die Kammern gedrängt, durch wenig ver­
tiefte Nähte getrennt und mit feinen stachelartigen Rauhigkeiten versehen . 
Weiter nach oben werden die Nähte tiefer, die Kammern gewölbt und glatt. 
Dabei sind die Kammern höher als breit . Die letzte Kammer ist fast kuglig 
und trägt etwas exzentrisch ein kurzes, breites Mtindungsrohr. Die Schale 
der jtingeren Kammern ist fein porös. 

Die Form erinnert an Uvigerina gracilis R ss bei Egger 1899 (S. 132, T. 15, 
Fig. 27, 30, 31). Sie unterscheiden sich dadurch, dass die schonische Form 
nur im Anfangsteil fein rauh ist, einen ktirzeren Mtindungsteil ha t und die 
jtingeren Kammern kugliger sind. Diese Art wurde zwar in beiden unter­
suchten Proben des Profils in Eriksdal beobachtet, doch ist die in der tieferen 
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Probe sehr selten . In der Probe aus dem höheren H orizont fanden sich zahl­
reiche E xemplare. Sie erreichten mehr oder weniger die Grösse des Holotyps. 

Der H olotyp (Pr. 190) misst: Länge o. 3 7 mm . 
Breite o. I 3 mm. 

Dentalinopsis globuliferwm Rss. 

Taf. VIII , F ig. 9, a, b. 

r 86o. Rhabdogonium globuliferum R euss, S. 20 1, Taf. 7, F ig. 6 . 
1927. >> F ranke, S . 73, Taf. 6, F ig . 21. 

D i a g n o s e: Die Schale besteht aus zwei Kammern , einer verhältnis­
mässig grossen, völlig kugligen und einer kleineren dreikantigen, kegligen , die 
die Mundung trägt und die auf der ersteren reitet. DieMundung ist ein kleines 
rundes Loch auf der Spitze des dreikantigen Kegels. 

Diese sehr einfachen Schalen sind in Westphalen von Reuss und Franke 
nachgewiesen. Von beiden wurde angenommen, dass diese zweikammerigen 
Schalen nur Jugendexemplare von Rhabdogonium anomale R ss sind. Nun 
findet sich diese Schale in Eriksdal, ohne dass mehrkammerige Exemplare 
nachgewiesen wurden. Die Möglichkeit, dass Rh. globuliferum nur megalo­
sphäre Form einer Dentalinopsisart ist , soll nicht ausser Acht gelassen werden. 

Das Original (Pr. 50) miss t : Länge o. I 9 mm. 
BreitE' o. I 6 mm. 

Nodosarella artic~tlata n. s p. 

Taf. I X, F ig . Io, a-c, Text abb. 49 · 

D i a g n o s e: Die Schale besteht aus zahlreichen Kammern , die unsym­
metrisch aufeinanderfolgen , aber selbst im Jugendstadium nicht biserial in­
einander geschachtelt sind. Die K ammern wachsen in Breite und Höhe all­
mählich , dabei verändern sie ihre Form so, dass die Länge gegenuber der Breite 
stärker zunimmt. Mit Ausnahme der ersten sind alle Kammern höher als breit. 
Der unsymmetrische Bau der Kammern ist zwar in den unteren Teilen der 
Schale stärker ausgeprägt als oben, doch auch die jungsten Kammern bleiben 
ausgesprochen schief. Die Kammern sind aufgeblasen und die schrägen Nähte 
kräftig vertieft. Die Mundung liegt unter schmalem , meist hohem Bogen. In 
seltenen F ällen wird aber die Mundung von einer nach vorne tibergehogenen 
Lippe bedeckt. Die Anfangskammer ist unten gerundet. 

Im vorliegenden Material finden sich feine und schmale neben gröberen 
Typen. Die ersten beginnen mit einer relativ kleinen , die letzten mit einer 
grässeren Anfangskammer (Textabb. 49) . Leider war das Material nicht aus-
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reichend, um diese Erscheinung näher zu studieren. Grosse F ormen wie der 
H olotyp sind seh r selten, dagegen sind die kleineren, wie Textabb. 49 F ig. z 
u. 4 häufiger . Die grossen E xemplare st ammen aus der Probe, die ich von 
Herrn Dr. H ägg erhielt. Durch eine Verletzung eines Exemplars konnte im 

T extabb. 49· Nodosarella articulata n. sp. 
Verschiedene Ausbildungen . I und 3 aus Probe »H ägg<<. z und 4 aus Probe II , z b. 

Inneren der Kammer eine Verlängerungsröhre der alten Mund~ng festgestelit 
werden, wie sie Heron Allen & E arland bei Ellipsoidella pleurostomelloides 
(1910) nachgewiesen haben. 

Masse des Hol o typs (Pr. 127): Länge r. 2 3 mm. 
Breite 0.27 mm. 

Nodosarella solida n. sp . 

Taf. I X, F ig. II, a, b . 

D i a g n o s e : Die kleine Schale ist fast gerade, die Kammern sind nur 
wenig unsymmetrisch angeordnet. Die Kammern sind fast so breit wie hoch , 
durch mässig tiefe Einschnitte voneinander getrennt. Die älteren Kammern 
greifen leicht unsymmetrisch ineinander und werden oben fast regelmässig 
kuglig. Die Anfangskammer ist gross, unten gerundet. Die Mundung liegt 
unter einer sehr kleinen Wölbung. 



FORAMINIFEREN AUS DEM UNTER STEN SENON VON ERIKSDAL. 141 

Nod. solida unterscheidet sich durch die geringe unsymmetrische Anordnung 
und die fast regelmässigen kugligen Kammern von bisher beschriebenen For­
men. In gewisser Beziehung steht sie zu Ellipsonodosaria lepida (z. T.) bei 
Franke rgz8b aus dem Obersenon Westphalens (S. ss, T. IV, Fig. zg), sie ist 
aber durch den abweichenden Bau der Miindung gut unterschieden. 

Masse des Holotyps (Pr. rz6) : Länge o. 56 mm. 
Breite o. r 6 mm. 

Conorbina nov. gen. 

Schale frei oder angeheftet, kegelförmig mit erhabener Spiral- und ebener 
bis konvexer Nabelseite. Kammern in mehreren schmalen, spiralen Umgängen 
angeordnet, die meist an Breite wenig zunehmen. Im Anfang ist ein unge­
kammerter Umgang oder ein ungekammeder Teil eines Umganges nicht vor­
handen. Die Zahl der Kammern eines Umganges ist meistens im Anfang grösser 
als später, weil die Kammern im Laufe des Wachstums schnell an Länge zuneh­
men. Der R and zwischen Spiral- und Nabelseite ist meist scharf. Auf der 
Nabelseite sind nur die Kammern des let zten Umgangs sichtbar . Ein Nabel 
kann sowohl vorhanden sein als auch fehlen. Die Miindung ist ein schmaler 
Schlitz am Grunde der letzten Kam mer. Dieser Schlitz ist meist zum N a bel 
oder zur Mitte der Nabelseite gerichtet und erreicht nicht die Peripherie der 
N abelseite. 

Der Genotyp ist Conorbina marginata n. sp. Das stratigraphische Auftreten 
der Gattung ist von der aberen Kreide bis rezent zu verfolgen. 

Arten , die zu dieser Gattung gerechnet werden miissen, sindunter anderen: 
Rotalia turbo D'Orbigny r8z6. 
Rosalina squamiformis Rss r8S4· 
Disearbina patelliformis Brady r884. 
Rosalina orbieularis Terquem 1876. 
Die Aufstellung der Gattung Conorbina ergab sich aus der bisher ungenligen­

den Trennung der zahlreichen und äusserst verschiedenen Discorbisarten. 
Man rechnete bisher zwei unterschiedliche Formengruppen zur Gattung 

Disearbis: einen planokonvexen Typ, dessen Kammern in einer schnell, breiter 
werdenden Spirale angeordnet sind, wie Disearbis vesie~tlaris D'Orb. und einen 
hohen Typ wie Disearbis (Rosalina) orbieularis. Terquem, dessen Umgänge nur 
wenig in der Breite zunehmen. Dieser letzte Typ schliesst sich dem Genus 
Patellina an und unterscheidet sich von Patellina durch den ganz gekammerten 
ersten Umgang, durch die regelmässige, glatte Kammerung der Nabelseite und 
die einfache Miindungsbildung. 

Cushman leitet in seinen schematischen Tafeln (Foraminifera, their Classi­
fication and Economic Use) Disearbis von Patellina ab, diese Konstruktion 
kann man aus didaktischen Grunden in falgender Form erweitern: 

Patellina - -+ Conorbina - -+ Disearbis --+ Lamarekina 



F RITZ BROTZEN . 

Hierbei sind unter >>Discorbis<< nur die F ormen zusammengefasst , die sich 
mehr oder weniger dem Genotyp Disearbis vesieu1aris anschliessen. 

Unabhängig von dieser >>Stammlinien«-Konstruktion schliesst sich Conor­
bina nahe an Disearbis an , beiden gemeinsam ist die Art der Kammerfolge 
und der Bau der Miindung. Getrennt sind beide Genera durch die obenange­
fiihrten Unterschiede. Ubergangstypen , bei denen es schwer fällt zu en tscheiden, 
ob sie der einen oder der anderen Gattung anzuschliessen sind, sind bei so nahe 
verwandten Formen zu erwarten . 

E ine E rscheinung, die bei gewissen Conorbina-Arten und höher en twickelten 
Patellina-Arten gemeinsam auft ritt, ist eine radial gerich te te Versteifung dur ch 
kleine Leisten im Inneren und auf der Unterseite der K ammern. Es handelt 
sich bei dieser E rscheinung wahrscheinlich um eine H omoiogenesis im Sinne 
von Eimer (H omoiologie nach P late) . 

Conorbina marginata n . sp. 

Taf. X , F ig. 5, a- c, Text abb. 50. 

D i a g n o s e : Die Schale ist sehr klein , hutförmig, so dass sie a uf der Spi­
ralseite einen oben abgerundeten steilen Kegel und einen flach eren R and hat. 
Auf der Unterseite ist die Schale fast eben , oder leich t gewölbt. Im Umriss 
ist die F orm rundlieb und zwischen den letzten K ammern leicht eingekerbt. 
Die R egelgest alt schwankt etwas in der H öhe, Abrundung und Steilheit , st ets 
sind bei grösseren Exemplaren die flacheren R änder zu erkennen. Die Spirale 
ist im Anfang recht eng gegliedert. Die Umgänge sind zuerts recht schmal und 
fast regelmässig spiral begrenzt . Die K ammerteilungen scheinen dunkel durch , 
sind sehr fein und folgen dicht aufeinander. Erst am Ende des dritten Um­
ganges oder im Anfang des vierten strecken sich die Kammern und werden 
schmaL Auf der flachen Unterseite iiberdecken sich die Kammern fast ganz, 
so dass die letzten 4- 5 die ganze Fläche einnehmen. Sie sind nur durch seichte 
Vertiefungen getrennt und an der Miindungsfläche der letzt en ist ein kleiner 
Absatz angedeutet. 

Eine Unterteilung der einzelnen K ammern fehlt , wenn man von einer feinen 
Andentung am Aussenrande der Kammern des letzt en Umgangs absieht. Diese 
feine Strichelung ist auf der Unterseite deutlicher zu erkennen als a uf der 
Kegelseite. 

Die Exemplare von Eriksdal ähneln einer Unterkreideform a us Texas , die 
nach Cushman und Alexander (1930 C. C. L.) jedoch eine echte Patelli1~a ist . 
Dies ist Patellina suberetaeea, die im Anfangst eil einen ungekammerten Umgang 
aufweist. Leider ist bei dieser F orm die Nabelseite und Miindungsbildung un­
bekannt , so dass man keine Anssagen iiber den Grad der Verwandtschaft bei 
der primitiven Patellina und der recht friih auftret enden Conorbina maehen 
kann. Die Patellina zeigt schon eine deutliche radiale Streifung. 

In sehr nahe Beziehung ist wahrscheinlich Rosalina squamiformis Reuss 
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(r854 S. 6g, Taf. 26, F ig. z) mit der vorliegenden Art zu bringen. Der H aupt­
unterschied ist die Grösse, die bei der alpinen Form o. 5 mm beträgt. Die 
Reuss'sche Art löst fruher die regelmässige Spirale auf, behält aber selbst in 
späteren Stadien noch mehr Kammern pro Umgang als die eriksdaler Form. 
Die letztere hat keinen, die alpine Art dagegen einen sehr kleinen Nabel. Im 
Alter sind beide Arten fast gleich. 

Von den rezenten Conorbina-Arten ist sie durch das Fehlen eines Nabels 
au f der N abelseite scharf geschieden, während die Spiralseite gewissen Exem­
plaren von Conorbina (Discorbis) orbicHlaris Terquem ähnelt. 

Die Variation der Art ist gering. Die Spiralseite ist einmal spitzer, ein a rr­
deres mal stumpfer keglig. Die Tafelfigur stellt ein spitzes, die Textfigur ein 

O,tmm q-t mm 

A B 

Textabb. so. Conorbina margina/a n. sp . 

A stumpfkegliges Exemplar, Seiten- und Nabelansicht. 
B Anfangswindungen mit verschieden grosser Anfangskammer. 

stumpfes Exemplar dar. Die Anfangswindungen sind selten deutlich erkenn­
bar. lhre feinen Kammerquerwände werden leicht ubersehen, da die Anfangs­
windungen meistens ausgefiillt sind. In den wenigen Exemplaren , die den 
Anfangsteil mit der vallständigen Kammerung zeigten, konnten verschieden 
grosse Anfangskammern festgestelit werden, die auf einen Generationswech sel 
schliessen lassen. In wie weit die Kegelform vom Generationswechsel abh ängig 
ist, liess sich nicht feststellen . 

Der Holotyp (Pr. 204) misst: Höhe o. 12 mm. 
Durchmesser o. 24 mm. 

Conorbina martini n. sp. 

Taf. X, Fig. 4, a- - c, Text abb. )I. 

D i a g n o s e: Schale im Umriss kreisrund bis unregelmässig oval. Spiral­
seite flach keglig oder knopfartig. Anfangsteil meist etwas erhaben. Nabel­
seite eben oder konvex. Die Spiralseite hat zahlreiche Umgänge, die erst recht 
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hoch\ nach aussen niedriger sind. Die Kammern der inneren Umgänge sind 
nur strichförmig begrenzt, die jiingeren Kammern sind wulstig aufgewölbt und 
durch flache Vertiefungen getrennt. Die Kammereinteilung bleibt jedoch in 
der Aufsicht schwer erkennbar und erst im durchfallenden Licht kann man den 
Aufbau der Schale feststellen. Um die Anfangskammer legen sich ein bis zwei 
Umgänge, deren Kammern meist höher als breit sind, selten gleich breit und 
hoch . Die H öhe der Kammern und somit auch der Umgänge nimmt sehr 
schnell zu. Pro Umgang sind 6- 9 Kammern vorhanden. Beim vVeiterwachsen 
ändert sich die Form und die Anlage der Kammern. Sie werden schmal sichel 
förmig und umfassen den älteren Teil der Schale halb bis drei viertel. Diese 
Kammern ordnen sich zu immer niedrigeren, wulstigen Umgängen. Gleich­
zeitig verringert sich die Kammerzahl pro Umgang von 4 auf 2. Der Uber­
gang von Aufbau des Anfangs- zum jiingeren Teil der Schale vollzieht sich 
ziemlich plötzlich, und zwar bei Exemplaren mit kleiner Anfangskammer später 
als bei solchen mit grösserer. Nach aussen werden die Kammern sehr flach 
und der R and ist mit einem sehr diinnen, massiven Saum umgeben. Daher 
sind die meisten Exemplare randiich stark verletzt. Der Rand ist zugeschärft, 
oft leicht gewellt. Die Nabelseite zeigt nur undeutlich Einzelheiten. Alle Karn­
rnem sind sichtbar, nur ihre Begrenzungen schwer zu unterscheiden. Die 
letzte Kammer nimmt einen grässeren Raum ein, sie ist sichelförmig, mit einem 
nach innen gerichteten lappenartigen Vorsprung. Die Miindung ist ein sehr 
feiner, kaum wahrnehmbarer Schlitz am Innenrande der letzten Kammer. 
Die Schale ist dicht mit feinen Poren besetzt. 

Diese Art ist im Eriksdalmergel sehr selten. Es liegen mir ca 20 Exemplare 
vor, die in Einzelheiten stark variieren. Allen gemeinsam ist die flache Form, 
der zugeschärfte sehr diinne R and, die zweifache Art der Kammeranordnung 
und die wulstig angedeuteten Kammern. Sieht man von individueller Varia­
tion ab, so lassen sich zwei Typen trennen. Die auf der Textabb. 51 dargesteliten 
Exemplare sind junge Formen, die bei durchfallendem Licht sehr gut den An­
fangsteil erkennen liessen. Die Exemplare 1- 4 besitzen eine Anfangskammer 
mit dem Durchmesser von 13- 19 fl· Die falgenden zwei Umgänge bilden eine 
stetig anwachsende Spirale mit 8- 17 hohen und schmalen Kammern , dann 
schliessen sich die niedrigen , peripher angeordneten Kammern an. Das Exem­
plar Fig. 5, dessen Anfangskammer einen Durchmesser von 26 fl hat , weist 
nur einen Umgang mit 6 Kammern auf, die gleich hoch und breit sind. Die 
7· Kammer ist nach der Art der jiingeren Kammern angelegt und die 9· 
umfasst fast den ganzen älteren Teil. Wahrscheinlich stellen die beiden Typen 
Generationen dar, doch mussen weitere Untersuchungen die Regelmässigkeit 
dieser Erscheinung bestätigen. 

Der Halotyp (Pr. 222, Taf. X, Fig. 4) stellt nicht das grösste Exemplar 
dar. Die Art erreicht durchschnittlich einen Durchmesser von 0. 45 mm, doch 
sind fast alle grässeren Exemplare randiich stark verletzt. Die Nabelseiten 

1 Unter Höhe der Umgänge und Kammern ist hier und im Falgenden das Mass in der Richtung 
der Rad ien vers tanden, unter Breite die Ausdehnung paraHel zur Peripherie. 
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der grässeren Exemplare sind schlecht erhalten, und nur kleinere Stiicke zeigen 
Einzelheiten deutlich. Die peripheren Kammerabschnitte sind nur zum ge­
ringen Teil von dem eigentlichen Kammerraum eingenommen. Im durchfal­
lenden Licht sieht man, dass der grössere Teil durch einen massiven Rand ge­
bildet ist , der eine schwache radiale Streifung aufweist. 

Aus der Kreide steht in gewissem Sinne (Rosalina) Gonarbina binkhorsti Rss 
aus Maastrich und aus den bayrischen Alpen der vorliegenden Form nahe. (Reuss 
r 86r , S. 317, T. II, Fig. 3· - Egger r8gg S. 164, T. r8, Fig. 28-30.) Der 
zweifache Aufbau der Kammern ist auch bei C. binkhorsti angedeutet, kommt 
aber bei der geringen Kammerzahl nicht so stark zum Ausdruck wie bei der 

0.1 m 

Textabb . sr. Gonarbina mariini n. sp. 

~:·. 
~/. 

---·-a 

J unge Exempla re. In der unteren Reihe die dazugehörigen Anfangskammern in doppelter Ver­
grösserung. Fig. r - 4 Exemplare mit kleineren, Fig. 5· Exemplar mit grösserer Anfangskammer. 

vorliegenden Art. Im iibrigen ist C. binkhorsti halbkugliger, die Kammern 
sind nicht wulstig und die ganze Schale ist sehr derb. Die nicht gewulsteten 
Kammern sind der Hauptunterschied zwischen C. martini und der rezenten 
C. (Discorbina) orbicularis Terqu. Beide Arten stimmen weitgehend iiberein, 
nur ist die rezente auf der Spiralseite glatt und C. martini wulstig. Bei der 
grossen Variationsbreite von C. orbicularis finden sich sicher auch Formen, 
die so flach sind wie die Kreideart, im allgemeinen ist die erstere höher ge­
wölbt. Sieht man von der vVölbung der Spiralseite und den vertieften Nähten 
ab, dann stimmt das Exemplar Taf. 88, Fig. 5 bei Brady r884 gut mit den 
meisten Exemplaren von Eriksdal iiberein. Eine Trennung beider Formen ist 
neben den erwähnten , stets vorhandenen Unterschieden auch in Anbetracht 
des geologischen Alter notwendig. 

Benannt habe ich die Art nach Frl. L. T. Martin, Standford University, 
U. S. A. 

Der Holotyp (Pr. 222) miss t: Durchmesser o. 34 mm. 
Höhe o.o7 mm. 

ro-360552 . S. C. U., Ser. C, N·o396 . Fritz Brotzm . 
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Disearbis plana n . sp. 

T af. X, Fig. 6, a-c, Textabb. 52. 

D i a g n o s e: Schale im Umriss fast kreisrund, auf der Spiralseite flach 
gewölbt , zum Rande verschieden schräg abfallend. Oft liegen die inneren Um­
gänge leicht vertieft. Nabelseite eben oder konvex. Nabel- und Spiralseite 
treffen sich in einer scharfen K ante. Die Spiralseite weist gewöhnlich z- z1/ 2 

Umgänge auf, doch sind die erst en vom letzten weitgehend tiberdeckt , so dass 
sie nur angedeutet erscheinen. Die Zahl der Kammem pro Umgang schwankt . 
In dem ersten Umgang sind bis 9 dreieckige oder trapezförmige kleine K arornem 
mit durchscheinenden fast geraden Nähten. Später vergrössem sich die K arn­
rnem beträchtlich, so dass 5- 8 Kammem einen Umgang bilden . Die Kammer­
nähte vertiefen sich schwach, immer deutlich zwischen den letzten K ammem. 
Sie sind gebogen und an der Peripherie der Schale entstehen Ausbucht ungen. 
Die Karornem selbst haben ungefähr die gleiche Grösse in der R adiemichtung 
wie in der Richtung parallel zur Peripherie. Immerhin ist die Kammergestalt 
recht variabel. Die Nabelseite zeigt ebenfalls alle Umgänge, ein begrenzter 
Nabel fehlt. Die Uberlagerung älterer Umgänge durch jtingere ist t eilweise 
schwächer auf der N abelseite als auf der Spiralseite. Die Kammerteilung ist 
hier undeutlicher, die Nähte sind nur strichförmig. Nach innen sind die Karn­
rnem nicht mehr zu trennen. Die letzten K arornem sind in ihrer Mitte leicht 
eingedellt, so dass der Rand leicht erhaben erscheint. Die Mtindung ist sehr 
schmal und liegt an der K ante der letzt en Kammer , die nach innen gerichtet ist. 

Die Variabilität der Schale ist auf den Wechsel der Kammerformen zuruck­
zuftihren. So wird die schmaJe und hohe Kammerform der erst en Windungen 
verschieden weit beibehalten, ehe die gleich breiten und hohen letzten Karn­
rnem der grässeren Exemplare angelegt werden. Oft sind die Karornem der 
ausgewachsenen Stticke unregelmässig gebaut, so dass der Grössenzuwachs 
nicht regelmässig erfolgt . (Siehe Textabb. 52 .) Vergleicht man diese Art mit 

Textabb. 52. Disearbis plana n . sp. 

Verschiedene Wachstums- und Altersstadien . Obere Reihe Spiralseiten; UI1tere Reihe Xabelseiten. 



FORAMINIFEREN AUS DEM UNTERSTEN SENON VON ERIKSDAL. 147 

bekannten, so muss man zunächst die als Disearbis berthelati D'Orb. aus der 
Kreide erwähnten Stucke in Betracht ziehen. Leider sind diese Stucke nicht 
abgebildet (z. B. bei Storm 1929). Von der rezenten Disearb. berthelati D'Orb. 
sind die vorliegenden Stucke durch die breiteren, letzten Kammern getrennt. 
Kammerformen, die fast einen halben Umgang einnehmen und recht niedrig 
sind wie bei Disearbis berthelati. D'Orb. (nach Brady 1894 T af. 89, Fig. 10 -
Disearbis subberthelati Cushman) liessen sich nie beobachten. Trotzdem der 
Rand bei der eriksdaler Form zugeschärft ist, findet sich nie eine Randleiste 
wie bei der rezenten Art . So sind beide Formen hinreichend getrennt und die 
vorliegende muss als neue Art angesehen werden. Von der aus der amerika­
nischen Oberkreide besebriebenen D. earrecta Carsey (s. Plummer 1931), die 
auch in Eriksdal gefunden ist, ist D. plana durch ihren zugeschärften Rand 
und durch das Fehlen eines ausgeprägten Nabels gut unterschieden. 

Der Holotyp Pr. 183 miss t: Durchmesser o. 3 3 mm. 
Dicke o. o6 mm. 

Disearbis earrecta Carsey. 

iTaf. XI, Fig. 2, a-c, Textabb. 53· 

1926 . Disearbis correcta Carsey (Tex. Bul.), S. 45, Taf. 3, Fig. 5· 
1931. >> Flummer (Tex. Bul.), S. 188, Taf. 14, Fig. 1- 4 . 
1932. Sandidge (J. of Pal.), S. 281, T a f. 34, Fig. 7-9. 

D i a g n o s e : (nach Plummer 1931) >>Test piano convex, with dorsal face 
gently rounded and ventral face flat or slightly concave, periphery very nar­
rowly rounded, lobate, chambers moderately curved, form five to seven1 in the 
final whorl, distinctly but not very coarsely punctate, sutures depressed, cur­
ved, umbilicus broad, shallow, in the perfeet conditions covered by the succes­
sive umbilical flaps from the chambers of the final whorl, aperture a low opening 
into the umbilicus under the flap.<< 

Trotz einiger Besonderheiten möchte ich die vorliegenden Stucke aus Eriks­
dal noch zu der von Carsey aufgestellten Art zählen. Dies hat eine umso grös­
sere Berechtigung, als schon Plummer darauf hin wies, dass diese Art eine sehr 
grosse Variationsbreite besitzt. Dies wurde mir durch zahlreiches Material aus 
der Typstation weitgehend bestätigt, und so konnte ich die eriksdaler Stucke 
noch gut denen aus Texas beiordnen. 

Die Besonderheiten gegenuber den Texasformen bestehen in der meist klei­
neren Form, der geringeren Skulptierung, d. h. weniger vertieften Nähten und 
weniger gewölbten Kammern, in der meist grässeren Anzahl der Kammern im 
letzten Umgang, es sind 7- 8. Ihr Nabel ist eng und die Lappen der Kammern 
uber dem Nabel sind nicht so deutlich. Alle diese Erscheinungen liessen sich 
bei den Stucken der Originalstation beobachten, nur treten sie da extrem und 

' Nach der Abbildung bei Flummer treten auch mehr Kammer im letzten Umgang auf. 
Bei den eriksdaler Exemplaren sind es häufig 8 Kammern, selten g im letzten Umgang. 
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selten auf. Der Abbildung nach zu urteilen, die Sandidge von dieser Form aus 
der Riply Formation gibt, stimmen diese Exemplare besser mit den vorlie­
genden uberein. Ich glaube, dass diese Unterschiede hauptsächlich auf das 
verschiedene Alter der Fundorte zuriickzufiihren ist. Die von Carsey und 
Plummer gegebenen Abbildungen entsprechen Exemplaren aus der Navarra 
Formation, also mehr oder weniger dem Mucronatensenon in Europa. Plum-

..-----.---.----1 0, 3 m m 

0,-1 1'7"1m.. 

Abb. 53 · Discorb·is correcta Carse y. 

Im durchfallenden Licht. F ig. ra, b und z a, b Megalosphär A" Fig. 3a, b und 4a, b Megalosphär 
A,, Fig. 4a, b und s a, b Microsphär. 

D ie »b« Figuren s tellen die Anfangsteile der abgebildete ten Exemplare in doppelter Vergrös­
serung d ar. 

mer erwähnt , dass Disearbis correcta schon im Austin und Taylor auftritt, also 
Schichten die mit den Eriksdaler Mergeln gleich alt sind. Leider fehlen aus die­
sen tieferen amerikanischen Kreideschichten Abbildungen der E xemplare. 

Die Variation ist auch bei den eriksdaler Stucken recht bedeutend. So än­
dert sich die Vertiefung der Nähte von schwachen Andeutungen bis deutlichen 
Vertiefungen. Die Form der Kammern wechselt, je nachdem viele oder we-
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nige Kammern im Umgang vorhanden sind. Es liessen sich bei dieser Art 
Gruppen = gleich Generationsformen, mit verschiedenartiger Anfangskammer 
feststellen. Die megalosphären Exemplare herrschen bei weitem vor. Ihre 
Anfangskammer hat bei der AcGruppe den Durchmesser von ca 20 fl, bei der 
A2-Gruppe hat die Anfangskammer den Durchmesser von 26- 33 fl· Dabei 
hat die zweite Gruppe im allgemeinen weniger Kammern im gleichen Umgang 
wie die ersten. Der erste Umgang der megalosphären Stiicke hat wenige Kam­
mern, der zweite die grösste Anzahl und der letzte wiederum weniger. Die 
microsphären Exemplare haben eine Anfangskammer mit dem Durchmesser 
von n p. Auch in dieser Gruppe kommen Exemplare mit sehr verschiedener 
Kammerzahl pro Umgang vor. Es scheint jedoch, als ob bei den microsphären 
Stiicken das Stadium des zweiten Umganges mit schmalen zahlreichen Karn­
rnem noch bis in den Anfang des dritten Umganges beibehalten wird und so 
die Stiicke im letzten Umgang meistens mehr Kammern besitzen als die me­
galosphären. 

Die Unterschiede dieser Art gegeniiber den anderen Disearbis-Arten hat 
Plummer geniigend erörtert. Nachzutragen ist der Unterschied gegeniiber 
der gleichzeitig in Eriksdal auftretenden Dise. plana n. sp. Disearbis earrecta 
zeichnet sich durch den schmalen und gerundeten Rand aus, während Disc. 
plana einen zugeschärften Rand besitzt. Disearbis earrecta hat einen ausge­
prägten N a bel und ist immer bedeutend höher als die zwei te Species. Die 
Kammern sind bei allen Exemplaren von D. carrecta schmäler als bei plana. 
Beide Formen weisen ihre eigentiimlichen Anfangsbildungel\ auf, die es aus­
schliessen, sie als Generationsformen der gleichen Art aufzufassen. 

Disearbis earrecta gehört auf Grund der Kammerform und Anordnung, sowie 
nach dem Bau der Miindung noch in die Gattung Disearbis. Trotzdem ähnelt 
der Habitus schon weitgehend den Formen der Gattung Planulina. Auf die 
Beziehungen dieser Gattungen werde ich weiter unten bei der Gattung Cibi­
eides (s. Seite I84) näher eingehen . Da ich bei der ersten Auszählung der Fauna 
annahm, dass Planulina lundegreni n . sp. (siehe Seite I8I) auch in unberippten 
Formen vorkommt, verwechselte ich die kleineren Exemplare dieser Art mit 
jener und sie wurden beim Auszählen der Probe II 2 b gemeinsam unter dem 
Namen der ersteren notiert. Die nähere Untersuchung zeigt gut die Unter­
schiede beider Arten und eine Verwechslung ist jetzt nicht mehr möglich. 

Das Original Pr. 225 stellt das grösste beobachtete Stiick dar. Es misst: 
Durchmesser 0.45 mm. Dicke o. 1 o mm. 

Disearbis seanrea n. sp. 

Taf. X, Fig. 3, a- c. 

D i a g n o s e : Die sehr kleinen Schalen wirken fast halbkuglig, die Spiral­
seite ist hoch, die Nabelseite fast eben, teilweise eingedellt. Auf der Spiral­
seite sind mehrere Umgänge mit sehr langen halbmondförmigen Kammern 
vorhanden, die mit Ausnahme der allerersten stark gewölbt und durch scharfe 
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Vertiefungen getrennt sind. Den letzten Umgang bilden drei Kammern. Der 
Rand zur Nabelseite ist gerundet. Den grässten Teil dieser Seite nimmt die 
letzte Kammer ein, die sich mit zwei Zipfeln weit iiber die vorletzten Kammern 
legt. Im Ausschnitt zwischen den Zipfeln scheint die Miindung zu liegen, und 
zwar vor einem in der Mitte gelegenen dritten Vorsprung der letzten Kammer. 

Die relativ seltene Art steht in gewisser Beziehung zu der von Franke rgzs 
(S. gr, T. VIII, Fig. rz) beschriebenen Disearbina eretaeea. Sie unterscheiden 
sich durch die Grösse, durch die zahlreicheren Umgänge und schmäleren Karn­
rnem der vorliegenden, durch geringe Höhe und stärkere Rundung des Randes 
bei der pommerschen Obersenon-Art. Auch die Nabelseite beider Formen ist 
verschieden. 

Die Aufrollung der Spirale und die Nabelseite ähnelt · stark der terhären 
Valvulina austriaea D'Orb. (1846, S. r8r, T. XI, Fig. 7 u. 8). Doch sind bei 
dieser Form mehrere und kiirzere Kammern pro Umgang beteiligt. Soweit 
aus dem Text und der Abbildung von D'Orbigny hervorgeht, hat die tertiäre 
wie die vorliegende eine kalkige Schale. Somit gehören beide, t r o t z d e r 
g r o s s e n Ä h n l i c h k e i t n i c h t z u d e r G a t t u n g V a l v u l i n a, 
d e r e n S c h a l e d u r c h w e g s a n d i g i s t. 

Die Schale der vorliegenden Art ist vom Anfang an kalkig, fein perforiert. 
Cushman hat rg33 im C. C. L. Vol. g, S. 37 Valvulina globosa D'Orb. = globu­
laris D'Orb. zum Genotyp der neuen Gattung Valvulammina gemacht. Auch 
dieser Genotyp hat ähnlichen Aufbau wie die vorliegende Art. N un behauptet 
aber Cushman in der Gattungsdiagnose: >>wall finely arenaceous with a 
chitinous lirting in the early portion, later portion becoming almost entirely 
calcarious ..... <<. Wie weit dieser Schalenban fur gleichgeformte Arten zu­
trifft, kann ich nicht feststellen. D'Orbigny verglich viele Formen seiner 
Gattung Valvulina mit den porösen, kalkigen Rosalinen und sah den Haupt­
unterschied in der Anlage der Miindung. Die Miindung scheint nach allen 
Beobachtungen wie bei Diseorbinen gebaut zu sein. So halte ich die vorlie­
gende Art noch fiir eine Diseorbisart. Bei besserer Kenntnis oder nach dem 
Bekanntwerden ähnlicher Arten anderer Fundorte wird man eine neue Gattung 
fiir diese Formen aufstellen miissen. 

Der Holotyp (pr. rgz) misst: Durchmesser o.zz mm. 
Höhe o. 1 6 mm. 

Dieses Mass entspricht ungefähr dem Durchschnitt. Der grösste beobachtete 
Durchmesser war o. z 5 mm. 

Lamarekina stormi n. sp. 

Taf. X, Fig. 7, a-c. 

D i a g n o s e : Die kleine Schale ist miitzenförmig. Spiralseite konisch , 
Nabelseite flach, schwach eingedellt. Auf der Spiralseite sind 2- 3 Windungen, 
deren Breite nach anssen hin schnell zunimmt. Die wenigen Kammern des 
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letzten Umganges (5- 6) sind lang, sichelförmig gebogen und teilweise durch 
rippenartige, sehr niedrige und wulstige Erhebungen geschieden. Der Rand 
zwischen Nabel- und Spiralseite ist gerundet. Die Nabelseite hat einen weiten, 
grossen N a bel. Die Kammern au f dieser Seite sin d undeutlich durch sehr 
schwach vertiefte Nähte geschieden. DieMundung am Nabelrande der letzten 
Kammer hat einen ausgebuchteten Rand, so dass eine kleine Lippe entsteht. 

Lamarekina wird aus der Oberen Kreide selten erwähnt. Formen, die der 
hier vorkommenden nahe stehen, scheinen teilweise unter Disearbis vilarde­
boana D'Orb. eingeordnet zu sein. Anderseits ist diese Art durch ihre Berip­
pung und Kammeranordnung von den bisher bekannten scharf getrennt. 
Einige Exemplare, die dem Holotyp sonst sehr ähneln, sind flacher gebaut. 

Benannt habe ich diese Art nach Herrn Dr. H. Storm, Prag, dem ich böh­
misches V ergleichsma terial verdanke. 

-Holotyp (Pr. 149): Durchmesser 0.1.4 mm. 
Höhe o. 1 1 mm. 

V alvulineria lenticula Rss. 

Taf. XI, Fig . 5. a-c, Textabb. 54, 55 · 

Rotatia lentz'cula Reuss 1845 I , S. 35, Taf. 12, Fig. 12. 
>> >> >> r86o, S . 221. 

Anornalina Franke 1925, S. 87, Taf. VII, Fig . 15 . 
>> >> 1928b, S. 183, Taf. XVI, Fig . rra--c_ 

D i a g n o s e : Die kleine Schale ist fast kreisrund, auf der Spiralseite we­
nig, und auf der Nabelseite etwas stärker gewölbt. Der Rand breitgerundet, 
hin und wieder leicht abgeplattet. Die Aufwindung ist sowohl im als auch 
gegen den Sinn des Uhrzeigers gerichtet. Auf der Spiralseite sind meist drei 
Umgänge sichtbar, die schneckenartig aufgewunden und durch eine vertiefte 
Spiralnaht getrennt sind. Im letzten Umgang befinden sich 6-8 breitere als 
hohe Kammern. Die Nähte der letzten Kammern sind schwach vertieft, fast 
gerade oder leicht bogenförmig. Im Anfang des letzten Umganges fehlen die 
Nahtvertiefungen und desgleichen auf den inneren Umgängen. 

Auf der Nabelseite ist nur der letzte Umgang sichtbar. Ober dem schwach 
angedeuteten Nabel befindet sich ein lippenartiger Fortsatz der letzten Kam­
mer. Die Kammern sind gewölbter und durch tiefere Einschnitte getrennt als 
auf der Spiralseite, doch bleiben auch hier die Wölbungen und Einschnitte 
flach . Die Mundung ist ein sehr schmaler Schlitz, der von der Kante zwischen 
Spiral- und N abelseite sich bis zu m N a bel erstreckt. Oft ist eine zarte Lippe 
iiber der Mundung vorhanden. Die Oberfläche der Schale ist glatt. 

Die eriksdaler Formen stimmen gut mit der ersten Beschreibung und Ab­
bildung dieser Art (Reuss) uberein. Vergleiche mit Stucken aus dem Mittel­
Turon von Böhmen (Lo bosch), ergaben, dass die eriksdaler Exemplare etwas 
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gröber sind. Da die mir vorliegenden Sti.icke aus Lobasch nur kleine Exem­
plare sind, erscheinen sie am Rand nicht so breit gerundet. Dies lässt sich an 
kleinen Exemplaren aus Eriksdal gleichfalls nachweisen. Die jiingeren Stiicke 
sind schmäler am Rande als grosse. Auf der Spiralseite werden teils die inne­

o 

Q) 6 

0,1 0,3 mrn 

Textabb. 54· Valvulineria lenticula Reuss. 

A schartrandiges Exemplar aus Eriksdal I: r. 
B verschiedene Altersstadien aus Eriksdal II: 2 b. 
C Exemplare aus Lobosch (Böhmen) Mittel-Turon . 

ren Umgänge von äus­
seren iiberragt, teils 
sind die inneren höher 
als der letzte Umgang. 

Dasselbe zeigten die 
böhmischen Exem­
plare im gleichen Mass. 

Sehr variabel · ist 
die Bildung des Nabel­
fortsatzes der letzten 
Kammer. Die kleinste 
Ansbildung ist in der 
Textabb. 55, Fig. 2 
dargestellt. Es bleibt 
ein Teil der Nabelver­
tiefung offen, der Fort­
satz ist schmal und 
liegt selbst vertieft. 
Ein Teil des Fortsatzes 
der vorhergehenden 
Kammer ist nicht 
sichtbar. Auch die 
Tafelfigur (Taf. XI, 
Fig. 5) zeigt eine ähn­
liche Bildung. Text­
abb. 55, Fig. I stellt 
einen etwas verbreiter­
ten Fortsatz dar. Fig. 
3 und 4 sind grosse na­
belscheibenartige Ge­
hilde, die nicht vertieft 
liegen. Alle turonen 
Exemplare aus Böh­
men besitzen die glei­
che N abelausbildung. 

Reuss beschreibt 
und bildet I86o eine 

Rotatia lenticula ab (S. 82, T . X, Fig. 3), die aus dem Minimuston und 
Flammenmergel (Gault-Albien) stammt. Sie unterscheidet sich wesentlich 
von den Turon-Emscher-Arten durch den geschärften Rand und durch 
die andere Art der Nabelbildung. Dies gilt auch fi.i.r die als Disearbina 
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lenticula besebriebenen Stiieke aus dem Cenoman Böhmens (Perner r882, 
S. 64, Tafel X, Fig. 3a- b). 

Die von R euss r 875 aus der säehsisehen Kreide besebriebene Form (S. 114, 
T. II , Fig. II), weist eine andere Nabelform auf und die Kammern und Um­
gänge der Spiralseite stimmen nieht mit den turonen Böhmens iiberein. Eben­
falls sind die von E gger r899 (S. 166, T. r8, Fig. 22- 24) und mir 1934 (Tabelle) 
genannten nieht mit den erstbesehriebenen von Reuss gleiehzusetzen. 

Franke reehnete Ptacentula nitida (Berthelin 188o S. 69, T. XXVII, Fig. II) 
zu V alvulineria lenticula Rss. Diese Art stammt aus dem mittleren Gault 
und ähnelt in der Tat stark der V. lenticula. Der einzigste Untersehied 
seheint jedoeh die Form der Kammern auf der Spiralseite zu sein. 

Textabb. 55· Va.lvulineria lentiwla. (Eriksdal). 
F ortsä tze der letzten Kammer iiber dem Nabel. 

Fasst man die Ergebnisse zusammen, so tritt Valvulineria-lenticula in der 
Form, wie'' sie zuerst besebrieben wurde, nur vomTuronan bis. zu dem tiefsten 
Granulatensenon auf. Diese Behauptung erhält eine Bestätigung. F ranke 
besehreibt 1925 und 1928 die Form und bildet sie aus Kalkofen bei Lebbin 
in Pommern ab. Mir liegen gleieh alte Stiieke aus dem benaebbarten Lebbiner 
Brueh vor. Das Alter der Fundstellen ist Ober Turon (Zone Scaphites geinitzi 
D'Orb. ). Diese Exemplare stimmen völlig mit den turonen aus Böhmen 
iiberein. 

Valvulineria lenticttla erreieht in Eriksdal einen Durehmesser bis 4· s mm. 
Das Original (Pr. 141) miss t: Durehmesser o. 3 7, Dieke 19 mm. 

r 86o . 
I926 . 

1926. 

1928. 
1931. 

Valvulina 
Disearbis 

>) 

A llomorphina 
V alvulineria 

V alvulineria allomorphinoides Rss. 

Taf . XI , F ig. I , a-c, Textabb. 56. 

allomorphinoides R euss, S. 223, Taf. II, Fig. 6 . 
Cushman, S. 6o6, Taf. 20, Fig. I S. 

(Ptr. Geol. 2 I . Fig. 5.) 
Plummer, S. I 39, Taf. 9, Fig. 2 (?). 
White, S. 304, Taf. 4I, Fig. 8 (J. of Pal.) 
Cushman (C.C.L), S. 43, Taf. 6, F ig . za--c . 

D i a g n o s e: Die glatte, glänzende Sehale bildet einen n ur wenig geglieder­
ten, im Umriss trapezförmigen massigen Kern. Auf der Spiralseite ist ein 
sehr sehwaeh erhabener, kleiner Teil des inneren Umganges erkennbar. Der 
Aussenumgang besteht aus vier sehnell an Grösse zunehmenden Kammern, 
die dureh mässig tiefe Nähte getrennt sind. Die letzte Kammer nimmt fast 
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die Hälft e der Schale ein. Auf der N abelseite bedeckt die letzte Kammer die 
jlingeren Umgänge völlig und greift mit einer Lippe iiber den schmalen Miin­
dungsschlitz und einen Teil der drei iibrigen Kammern des letzten Umganges. 
Die Höhe der Kammern ist bedeutend. Der Rand stark gewölbt. Die Schale 
ist dicht, aber sehr fein perforiert. 

Die eriksdaler Exemplare stimmen gut mit der Reuss'schen Originalab­
bildung und Beschreibung iiberein, wirken aber meistens massiger und erreichen 
einen grässeren Durchmesser (bis o. ss mm). Die Variation dieser recht häufigen 
Art ist nicht bedeutend. 

So schwankt der Umriss und die Form der letzten Kammer, die hoch, gerun­
det oder trapezförmig sein kann. Die inneren Windungen treten auf der Spiral­
seite bald deutlich, bald sehr verschwommen auf. Exemplare mit kleiner 

A 

Textabb. 56. Valvttl-ineria allomorphinoides Rss. Eriksdal. Variationen . 

A Obere Reihe Spiralseiten, untere Re ihe N abelseiten . 
B ]unges Exemplar im gleichen Mass tab . 

Anfangskammer zeigen meistens besser innere Windungen als solche mit 
grosser Anfangskammer. Junge Exemplare (siehe Textabb. 56) besitzen oft 
nur drei Kammern im letzten Umgang, wobei die letzte Kammer auffallend 
hoch wirkt. 

Die von Franke 1925 u. 1928, Cushman 1931 (Tenn.), Cushman & Jarvis 
1932 besebriebene Valvulineria allomarpkina ist nicht mit dieser, sondem 
mit der im Falgenden behandelten Art Valvulineria camerata n . sp. zu ver­
gleichen. _ Schwer ist die rezente >>V alvulineria allomorphina<< von der fossilen 
zu trennen. Nach der Darstellung bei Brady 1884 sind die Unterschiede 
bedeutend. Jedoch bei Cushman 1921 (U. S. A. N at. Bull. roo) ist die Ähnlich­
keit in Bezug auf die allgemeine Form sehr gross. Die Hauptunterschiede 
beider Formen beruhen auf falgenden Erscheinungen: 



FO RAMI NIFER EN AUS DEM UNTE RSTEN SENON VON ERIKSDAL. 155 

rezent (nur nach der Literatur ) 

Spiralseite: 

fossi l 

Kammern halbkreisförmig Kammern mit Ausnahme der le tzten mehr oder 
minder kuglig 

Nähte schräg 

Nabelseite: 

Nabel deutlich 

Nähte radial ges telit 

Nabel fast ganz bedeckt 

Lippe der letzten Kammer iiber der Miindung 
kurz, reduziert, !iegt in der Mitte des Kam· 
merrandes 

Lippe gross, de utlich abgese tzt, liegt schräg am 
hinteren Ende des Kammerrandes. 

Schale grob perloriert mit unperforierter Area 
au f der N abelseite der letzten Kammer. 

Scha le fein perforiert , ohne unperforierte Area 

Demnach wäre es wohl angebracht, zunächst beide Formen noch zu trennen, 
und zwar als Valvulineria allomorphionides Rss -die fossile Art, und Valvu­
lineria bradyi n . sp. - die rezente Art. 

Nach den Beschreibungen und Abbildungen stimmen somit uberein V. 
allomorphinoides aus 

VI' es tf alen 
Mexico 
Schweden 

Oberstes Turon bis 
Papagallos bis 

U nter-Senon 

Oh. Senon 
Lower V elasco 

Die Midwayform (Plummer rgz6) ist im Umriss gestreckter (nach Plummer 
schliesst sie sich eher im Umriss an Rotalina subconica Terqu. an) und ihre 
Mundungslippe ist auffallend spitz. 

So hat V. allomorphinoides Rss eine Verbreitung vom Ob. Turon - Ob. 
Senon - vielleicht Paläozän. (Midway.) 

Das Original (Pr. sr) misst: Durchmesser 0 .54 mm. 
D icke o. 4 s mm. 

V alvulineria camerata n. s p. 

Taf. X , F ig. r, a-c, 2, a-c, Textabb . 57 · 

rg25. Dz.scorbina 
rg28b. >> 

rg31. Valvuhneria 

allonzorphinoides Franke, S. gr, Taf. V III , F ig. 11. 
>> S. r Sg, Taf. XVIII , Fig. 7a, b. 

Cushman (Tenn . B ull .), S. 53, Taf. g, Fig. 
6a-c. 

D i a g n o s e: Die glatte Schale ist gerundet, zeigt 2-3 Umgänge auf der 
Spiralseite und nur den letzten auf der Nabelseite. Der letzte Umgang hat 
meistens 4- 5 Kammern bei ausgewachsenen Exemplaren. Die Umgänge 
nehmen allmählich an H öhe zu. Die Höhe der letzten Kammer erreicht unge­
fähr 1/ 3 des grössten Durchmessers. Die inneren Umgänge uberragen etwas 
den letzten, ihre Spiralnaht ist nur wenig vertieft . Die Kammern sind lang 
gestreckt , durch vertiefte Nähte getrennt . Nach innen zu werden die Nähte 
ganz flach und sind selten zu erkennen. 

Der Seitenrand der Schale ist breit gerundet oder leicht zugespitzt. Die 
Nabelseite ist gewölbt. Die letzte Kammer trägt eine kräftige Lippe. Die 
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Kammern sind auf der Nabelseite gewölbt und durch Vertiefungen gut geschie­
den. Es sind nur die Kammern des letzten Umgangs sichtbar. Die Nabel­
vertiefung kann leicht angedeutet sein, oder bei Exemplaren mit kleiner 
Lippe weit geöffnet. 

Unter dieser Spezies habe ich zwei Typen vereinigt, die t rotz grosser Unter­
schiede wahrscheinlich nur Variationen oder Generationstypen sind. Als An­
fangsform betrachte ich jenen Typ, den Cushman und Franke in den obenge­
nanaten Arbeiten als V alvulineria allomorphinoides bezeichnet haben. Dieser 
Typ ist im Gegensatz zu Valvulineria allomorphionides Rss im letzten Umgang 
4- 5-kammerig, hat auf der Spiralseite 2- 3 Umgänge, wobei die inneren 

Textabb. 57· ValvulineJ'ia 
camerata n. sp. 

Anfangskammern I. u. 2. vom 
Ausgangstyp, 3· u. 4· von der 

Variante "umbilicata<•. 

Umgänge ca die Hälfte des Durchmessers der ganzen 
Schale einnehmen, und die letzte Kammer bildet 
nur einen kleinen Teil der Spiralseite. Diese Form 
(siehe Cushman, Franke und Taf. X, Fig. 2) ist auf 
der Nabelseite ähnlich wie Valvulineria allomor­
phinoides gestaltet, nur nimmt auch hier die letzte 
Kammer einen bedeutend geringeren Raum ein. 
Die Form der Miindungslippe ist ähnlich wie bei 
der Reuss'schen Art. Während bei diesem Typ auf 
der Spiralseite die Kammern mässig gewölbt und 
Nähte leicht vertieft sind, sind bei dem zweiten 
Typ die Kammern stärker gewölbt und die Nähte 
tiefer. Der Hauptunterschied beider Typen liegt in 
der Ausbildung der Nabelseite. Bei der Variation 
ist ein tiefer N a bel vorhanden und die letzte Kam­
mer hat eine kleine in den N a bel reichende, spitze, 
meist trapezförmige Lippe (siehe Taf. X, Fig. 1). 

Betrachtet man diesen Typ als Variation, so möchte ich ihn als V alvulineria 
camerata var. umbilicata bezeichnen. Die Anfangskammern beider Typen sind 
verschieden gross. Der Durchmesser der Anfangskammer vom Ausgangstyp 
beträgt 30-40 fl, dieser schliessen sich meist eine R eihe von kleinen Kammern 
an, ca 6 pro Umgang. Die Anfangskammer der Variante >>umbilicata<< hat einen 
Durchmesser von 22- 25 fl und die falgenden Kammern sind recht langgestreckt , 
so dass meistens nur 4 pro Umgang kommen. 

Trifft diese Beobachtung bei allen Fällen zu - das untersuchte Material 
war nur sehr gering - so wiirde die Ausgangsform die megalosphäre, die 
Variante die microsphäre Form darstellen. 

Die abgebildeten Exemplare haben ungefähr den grässten Durchmesser. 
Die Mehrzahl der vorliegenden Stiicke ist kleiner. 

Die geologische Verbreitung ist in Amerika vom Taylor bis zur mittieren 
Navarraformation (d . h. Emscher bis Ob. Senon), nach F ranke Turon-Ob. 
Senon, und in Schweden scheint diese Form nur auf Eriksdal beschränkt 
zu zein. 
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Der Holotyp der Ausgangsform (Pr. 139) misst : Durchmesser 0.44 mm. 
D icke 0.2$ mm. 

Der H olotyp der Variante >>Umbilicata<< (Pr. 139 a): Durchmesser 0.45 mm. 
D icke 0 .2 8 mm. 

Gyroidina nitida Rss. 

T ai. X I , Fig. 3, a- c, Textabb. 58. 

1846. 
r8sr. 
186o. 
r86r. 
1862. 
r862. 

Rotalina nitida R euss , I , S. 34, Taf. VIII , Fig. 52, Taf. XIII , Fig. 8, 20. 
)) 

Rotatia 
>) 

)) 

>) s. 35· 
s. 222 . 
s. 336. 

>) s. 82 . 
Karrer, S. 184. 
Giimbel, S. 283, 287. ! 870. 

1872/75 · 
1891. 
!897· 
!898. 
1904 . 
1910 . 
1912 . 
19 14· 
1917 . 
1925. 
1928a. 
1928b. 
1928. 
1929. 
1932. 
1934 · 
1934 · 

umbiticata var. m"tida Reuss, S . u 6, Taf. II , (23) Fig . 12. 
Beissel, S. 71, Taf . 14, Fig . 14-19. 

)) 

soldan i 
Perner, S . 54 , Fig. 25. 
Chapma n, S . 9 , Taf. II , Fig . 2 . 

>) 

umbiticata •> Hucke, S . 84 . 
ni tida Franke, S . 145. 

>) s. 282. 
s. 438. 

soldani var. nit·ida Chapman, S. 47, Taf. XI, Fig . 
f. nitida Franke, S. 89, Taf . VIII , Fig . 3 · 

s. 692. 
>) >) )) >) S. r 86, Taf. XVII, Fig. r. 

Gyroidz.na nitida ·white, S. 296, 
R otatia n z#da Storm, S. 6o . 

Taf. 40, F ig. 6 . 

Gyroidina soldanii Sandidge, S. 282, T af. 43, F ig . I0- !2 . 

R otatia nitida Brotzen, S. 72 . 
Gyroidina nitida Morrovv, S. 197, Taf. 30, Fig. ra- c . 

I I I. 

D i a g n o s e : (Reuss) >>O . 16 s- o. 3 5 gross, verkehrt kurz-konisch, oder 
halbkuglig, fast eben so hoch als breit, glänzend, glatt , oben fast flach, unten 
sehr gewölbt , beinahe kugelförmig, mit sehr kleiner Nabelvertiefung. Das 
Gewinde kaum vorstehend, aus drei schmalen Umgängen bestehend, deren 
letzter etwas knotig ist. Dieser mit 6 hohen , schmalen, mässig gewölbten 
Kammern, die durch schwach vertiefte wenig schiefe Nähte gewandet sind. 
An manchen Exemplaren treten die Nähte deutlich hervor und dann ist der 
äussere R and des letzten Umganges lappenartig eingeschnitten. Die letzte 
Kammer ist besonders hoch und stark gewölbt. Der Rucken des Gehäuses 
gewölbt , zuweilen in Form einer abgerundeten Kante vorstehend. Mitunter 
ist die Spira selbst etwas eingesenkt .<< 

Diese erste Diagnose wird von Reuss später dahin ergänzt, dass die Peri­
pherie abgerundet oder etwas kantig, ein enger >>aber deutlicher Nabel<< vor­
handen ist , die Spiralseite 3 Umgänge besitzt und 6- 7 Kammern im letzten 
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mit seicht vertieften, etwas schrägen Nähten. Auf der Nabelseite sind lineare 
Nähte und die letzte Kammer ist etwas erhaben . 

Durch diese sehr ausfiihrliche Diagnose lässt sich die Reuss'sche Spezies 
von den nahe siehenden Arten schart trennen und dann ist das geologische 
Auftreten der Art begrenzt . Nach R euss hat Gyroidina nitida folgende Ver­
breitung: 

C enaman Tur on Emscher 

••• 
Die Exemplare aus E riksdal entsprechen der Diagnose von Reuss, und zwar 

sind sie wie die 1872/75 von R euss abgebildeten, und nicht wie die ersten sehr 
hohen E xemplare. Sie variieren, wie gleichfalls R euss andeutete, in der Form 
der Spiralseite. Diese ist entweder ganz flach, so dass die einzelnen Umgänge 
nebeneinander in gleicher H öhe liegen, leicht konvex, weil die äusseren Um­
gänge die inneren etwas iiberragen, oder schwach gewölbt, da die inneren 
Umgänge höher liegen als die äusseren . 

Textabb. sS. Gyroidina nitida Rss 

r. Exemplar m i t flacher. 2 . Exemplar m it kon kaver. 3· Exem plar m i t k on vexer Sp ira lseite· 

Gyroidina nitida unterscheidet sich von nahestehenden Arten: 

nitida soldani neosoldani' l 
spiralseite 

Umgän ge ca 3 3 vi el e v iele 4 3-4 

W ölbun g fl ach gewölbt gewölbt ± gewölb t gewölbt er habe n 

N äh t e schwach ver - nich t n ich t sch wach schwach sch wach 
t ieft, le ich t vert ieft, ver tieft , ver tief t , vertieft , vertieft, 

ge bogen gera d e gerade ger a de schräg geschwungen 

R an d l n ich t b is n ich t b is deu tlich leicht le ich t leicht 
le ich t gek erbt leich t gek er bt ge kerb t geker b t gek erbt gekerb t 

]'; abelseite 

N äh t e / ger ade bis sch wach ge- gerade ger a de gesch w u ngen geschwungen 
sch wach ge - schwungen sch w a ch s t r ich för m ig vertieft schwach 

bogen s trich- st richför m ig vertieft vertieft 
för m ig 

\Kam- fi a ch fl a ch le ich t fia ch gewölbt fi a ch 

i n1ern gewölbt 

• G. narat~joensis, G. sparksi u n d G. comma si nd von W hite 1928 ] . of Pal.beschrieben . G. soldani 
D'Orbigny r 846 und G. soldani im Ch alle n g . Rep orts r 884 S. 706. T. r o7. F ig. 6- 7 sind n icht 
iden t isch un d a ls :--<eubenen n u ng schlage ich flir d ie rezente Ar t d e n Namen >> G. neosoldani~ vor. 
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Diese Erscheinungen sind nie so gesteigert, dass Verwechslungen mit 
anderen Arten vorkommen. Auch die Vertiefungen der Nähte auf der Spiral­
seite sind sehr variabel. Es finden sich ganz ftach vertiefte Striche bis zu 
deutlichen Gruben zwischen den Kammern. Konstant bleiben bei allen Ex­
emplaren die nicht vertieften Nähte und der tiefe Nabel auf der Nabelseite, 
beides Merkmale, die diese Art gegen ähnliche abgrenzen. 

Die Exemplare aus Eriksdal sind im und gegen den Sinn des Uhrzeigers auf­
gerollt . 

Es besteht die Möglichkeit, dass die ersten vier in der Tabelle aufgezählten 
Arten eine Gruppe von megalosphären und microsphären Generationen einer 
Form darstellen. Nach der Tabelle White 1928 S. 317 kommen G. nitida 
(megalosph.?), naranfoensis (megalosph.? ) und comma (microsph.?) in fast 
gleicher Verteilung in den Lower Velascoschichten vor. Dagegen stammt 
G. sparksi aus tieferen Schichten. Da jedoch das eriksdaler und das 
böhmische Material vie! einheitlicher ist, mussen die Arten des mexicanischen 
Senons als selbständige Formen angesehen werden. 

Gyr. soldani und G. neosoldani sind nach der vorliegenden Untersuchung 
nicht mit G. nitida in Beziehung zu bringen und die oft gebrauchte Bezeichnung 
G. soldani var. nitida ist unanwendbar. 

Die Durchsicht eines reichen Materials aus der Oberkreide aus Schweden, 
Pommern, Palästina und Böhmen ergab, dass der N a bel immer gleich aus­
gebildet war und Ubergänge zu Formen ohne Nabel fehlten. 

Unter den i.ibrigen in der Literatur als G. nitida Rss bezeichneten Sti.icken, 
so bei Egger 1899 und 1910, Cushman & Jarvis 1932, Flummer 1931 sind an­
dere Formen abgebildet, die wahrscheinlich selbständige Arten darstellen. 
Flummer beschreibt 1926 (S. 154, T. XII, Fig. I a-c) Rotalia soldani var. 
subangulata Plummer. Diese Art scheint völlig mit Gyr. nitida i.ibereinzustim­
men, wenn man die Variabilität der Kreideformen kennt. Darnit wäre die 
Art noch im Paläocän nachgewiesen. 

Die Grösse des Originals (Pr. 56): Durchmesser o. 52 mm. 
Dicke o. 40 mm. 

Etwas grössere Exemplare sind bekannt . 

Gyroidina praeglobosa n. sp. 

Taf. XI, Fig. 4, a--c. 

1932. Gyr . globosa Cushman & J arvis, S. 47, Taf. 14, F ig. 4 · 

D i a g n o s e : Schale konisch bis halbkuglig, zur Spiralseite etwas verengert. 
Spiralseite konvex, so dass der letzte Umgang die ji.ingeren iiberragt, und 
diese versenkt sind. Drei Umgänge, deren Kammern nur auf dem letzten 
Teil des Umgangs zu erkennen sind. Die Kammern sind halb bis drittel so 
hoch wie lang, durch schwach gebogene oder gerade wenig vertiefte Einschni.i-
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rungen getrennt. Der Rand ist zwischen den letzten Kammern schwach gekerbt , 
im ganzen stark gerundet, so dass die grösste Breite der Schale nicht durch den 
Rand zwischen Spiral- und Nabelseite gebildet wird, sondem tiefer auf der Na­
belseite liegt. Die N abelseite ist gewölbt, die N äh te sin d feine, ni ch t vertiefte 
Striche, nur die letzte Naht wird etwas vertieft. Sie sind gerade oder leicht 
gebogen. Ein Nabel ist nicht vorhanden. Die Miindungsfläche liegt sehr 
schräg, so dass sie an der unteren Seite weiter die älteren Windungen umfasst 
als auf der Spiralseite. Die Miindungsfläche ist gewölbt. Die Miindung ist ein 
feiner Schlitz. 

Diese Form ähnelt etwas der G. globosa, die in den extremen Formen alle 
älteren Windungen auf der Spiralseite durch die letzte bedeckt (bei Hagenow 
und Marsson), oder die inneren wenig off en läss t (bei Reuss) . Charakteristische 
Exemplare sind nur aus dem Ob. Senon bekannt geworden. Soweit sie aus 
tieferen Harizonten stammen zeigt es sich, dass die Umfassung der älteren 
Umgänge immer schwächer wird und sie immer mehr der G. nitida Rss ähneln. 
Solche Schalen hat Cushman & Jarvis 1932 (T. 14, Fig. 4) abgebildet. Sie 
stimmen völlig mit einigen Exemplaren aus Eriksdal iiberein und fanden sich 
auch im Campan Palästinas. 

Soweit Exemplare durchgemustert wurden, liess sich eine N a belbildung 
nicht feststellen, wie sie bei Cushman & Jarvis aus T. 14, Fig. 3, gegeben ist. 
Es scheintals ob bei alten Exemplareneine Nabelbildung möglich ist, oderdass 
eine Form mit Nabel durch Umfassung von den älteren Windungen auf der 
Spiralseite gleichfalls ähnliches Anssehen gewinnt. Da Exemplare mit leichten 
Nabelbildungen vorhanden sind, besteht die Möglichkeit, dass es sich um ex­
treme Variationen von Gyr. nitida Rss handelt , die oft mit leicht vertiefter 
Spiralseite beobachtet sind. Diese letzte Erscheinung ist bei den vorliegenden 
kräftiger ausgebildet und ich möchte bis auf weiteres die nabellosen Exemplare 
als neue Spezies ansehen. 

Der Hol o typ (Pr. 57) misst: Durchmesser o. z o mm. 
Dicke o. r s mm. 

Gyroidina anornalinaides White. 

Taf. XIV, Fig. 6, a-c. 

1928. Gyroidina anornalinaides White, S. 291, Taf. 38 , Fig. 11. 

D i a g n o s e: >>Die Kammern umfassen sich so, dass nur ein schmaler 
Teil der älteren Umgänge auf der Dorsalseite sichtbar ist. Ein kleiner Nabel 
auf der Ventralseite, die Suturen wenig gegliedert , gebogen, die letzte wenig 
tiefer eingedriickt, der Rand gerundet, die Miindung eine mondförmige Öffnung 
in der Mitte der Basis der letzten Kammer.<< (White.) 

Das eriksdaler Material stimmt gut mit den Typen aus Mexico iiberein und 
unterscheidet sich von den ähnlichen Anomalinen-Typen (z. B. A. ammonoides) 
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durch den schwach erhabenen inneren Umgang der >>Dorsalseite<< (Spiralseite) , 
der nicht vertieft , sondem schwach erhaben ist und mit dem äusseren Umgang 
in einer Ebene liegt. Ausserdem ist die innere Windung in den meisten Fällen 
enger als bei der Anornalina ammonoides und eine Gliederung ist nicht zu er­
kennen. Die Grössenverhältnisse stimmen gut mit derren aus Mexico uberein. 
Die lVIundung der schwedischen Formen ist schmäler als bei den Typformen. 

Verwandtschaft weist diese Form mit der G. (Rotalina) depressa Alth auf, 
die flacher als die vorliegende ist. 

Diese Art muss zur Gattung Gyroidina gerechnet werden , da trotz der 
Anomalina-Ähnlichkeit die lVIundung Gyroidinen-artig ist. 

Das Alter der Art ist in Amerika etwas junger als das schwedische Auftreten 
(Mendez bis Velasco) . 

Das Original (Pr. 53) misst: Durchmesser 0.3 o mm. 
Dicke o. r 3 mm. 

Globorotalia multisepta n . sp. 

Taf. XI , Fig. 6, a- c, 7, a-c, Textabb . 59, 6o, 6r. 

D i a g n o s e : Schale konisch , mit flacher oder sehr schwach gewölbter 
Spiral- und konischer, sehr hoher Nabelseite. Im Umriss fast kreisrund. Die 
Spiralseite zeigt im allgemeinen 3 Umgänge, die durch eine schwach erhabene 
Spiralnaht getrennt sind. Die Spiralnaht setzt sich im letzten Umgang als we­
nig erhabene Randleiste fort. Die Kammerteilung wird erst in der zweiten 
H älfte des letzten Umgangs erkennbar. Die Kammernähte sind transversal 
(nicht radial) gerichtet, leicht gebogen und schwach erhaben. Im letzten Um­
gang befinden sich 8-g Kammern, die schmal bogenförmig oder dreieckig sind. 
Oft sind die Kammerquer- und Spiralleisten so niedrig, dass die ganze Spiral­
seite glatt erscheint. Die N abelseite ist von der Spiralseite dur ch eine scharfe 
durchscheinende Leiste getrennt. Der Kegel der Nabelseite hat eine wenig 
gebogene Mantellinie und die Höhe schwankt zwischen 1/ 2 bis 2/ 3 des Durch­
messers der Spiralseite (siehe weiter unten Generationsweclisel). Ein Nabel 
ist angedeutet oder ein Pseudonabel vorhanden. Die Kammern mit Ausnahme 
der let zten sind schwach bemerkbar. Die letzten Kammern sind durch seichte 
Nähte getrennt , die zur Mitte hin feine Leisten tragen. Die Mundungsfläche 
ist scharf gegen den Kegel abgesetzt, mehr oder weniger eben. Die lVIundung 
ist ein sehr schmaler Schlitz am Grunde der Mundungsfläche. Dieser Schlitz 
erreicht nicht dieKanteder Spiralseite, endet aber am Nabel resp. Pseudonabel. 
Die Schale ist auf der Spiral- und N abelseite dich t, aber sehr fein perforiert. 

Die in Eriksdal häufig vorkommende Art zeigt einegrosse Variationsbreite. 
So ändert sich das Verhältnis zwischen Dicke und Durchmesser, das Ornament 
auf der Spiralseite und die Arrlage des Nabels. 

Das Verhältnis zwischen Durchmesser und Dicke ist abhängig von den 
Grössen der Anfangskammern, d. h. es ist ein Merkmal des Generationswech­

rr - 360552. S. G. U., Ser . C, N.· o 396. Fritz Brotzm. 
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sels. Es liessen sich zwei Formen mit verschieden grossen Anfangskammern 
nachweisen. Die häufigere hat eine Anfangskammer mit einem Durchmesser 
von 27-35 fl· Diese Formen sind meist flach gebaut und der Index von 

Durchmesser /Dick e beträgt: I. 7 

- 2.o (siehe Textabb. 39, obere 
Reihe, Textabb. 6o und Taf. XI, 
Fig. 6). Der Durchmesser dieser 
Formen erreicht o. 55 mm und 
bei den meisten Exemplaren be­
trägt er ca o. 5 mm. Die Spiral­
seite ist gewölbt und die Kam­
medeisten sind stets deutlich. 

q, mm 

Textabb. 59· Globorotalia mullisepta n . sp. 

Seltener treten steilere Exem­
plare auf, deren Spiralseiten meist 
eben sind. Der Durchmesser ihrer 
Anfangskarornem beträgt 39-
62 fl· Der Index Durchmesser j 
Dicke der N abelseite schwankt 
zwischen 1.4- L65. Trotzdem 
Exemplare mit einem Durch­

Anfangskammer: Obere Reihe A1 Formen. 
Reihe A2 Formen. 

Untere 

bleibt die lVIehrzahl kleiner und hat messer von o. 5 mm angetroHen sind, 
n ur o. 3- 0.4 mm Durchmesser. 

Es hat den Anschein, dass nur Formen einer Generation, und zwar der 
megalosphären, vorliegen. Die beiden verschiedenen Typen wi1rden dann den 

Gruppen A1 und A2 im Sinne 
H ofkers entsprechen. Ob eine 
microsphäre Generation vorhan­
den war, bleibt offen. Unter den 
zahlreichen Exemplaren , die ich 
untersuchte, fanden sich keine, 
die h1r das Vorhandensein der 
microsphären sprechen. Aus der 
Kreide von Meudon bei Paris 
konnte ich neben sehr vielen 
Exemplaren von Globorotalia mi­
cheliniana D'Orb. nur ein micro­
sphäres Exemplar feststellen , das 
sich wesentlich von den iibrigen 
unterschied. So wird auch hier, 
falls eine microsph. Generation 
vorhanden war, diese nur sehr 
selten auftreten. 

Die Ansbildung der N a belge­
gen d ist unabhängig von der 
Generationsform. E ch te N a bel-

Textabb. 6o. Globorotalia tnult·isepta n. sp. 

Querschnitte oben A2 Form, unten A1 Form. (Die 
sichtbare dritte Kammer in jedem Umgang erklärt 

sich durch die Schiefe der Schnitte.) 
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bildung ist selten. Der Nabel ist sehr eng. Weit häufiger findet man schein­
bare Nabelbildung )>Pseudonabel«. Hierunter verstehe ich , dass nur der letzte 
Umgang sichtbar ist und dieser die älteren Umgänge bedeckt, gleichzeitig 
eine Kante in der Nähte des lentrums vorhanden ist, die gegen den Schluss 
des letzten Umgangs ansteigt . Dadurch entsteht eine Art Nabelloch. (Siehe 
Textabb. 61.) Fehlt die Kan te, so ist keine N a belbildung bemerkbar. Die 
Pseudonabelbildung ist verschieden kräftig, je nach dem mehr oder weniger 
steilen Anstiege der K ante um das Zentrum der N abelseite. 

Die Stellung der vorliegenden Spezies zu der Gattung Globorotalia Cushman 
erfolgte auf Grund der Mundungsbildung. Diese mtindet bei der vorliegenden 
selten direkt zum N a bel. Dagegen lässt sich dies sehr gut bei der sehr nahest e­
henden Glob. micheliniana D'Orb. beobachten. Trotzdem weisen beide Arten 
eine grössere Verwandtschaft mit der Subtamilie Rotaliinae Schultze (im 

Textabb. 6r. A Echte Nabelbildung. B Pseudonabelbildung im Querschnitt. 

Sinne von Gallaway 1933 Manual) auf, als mit den Globalruneana-Arten und 
Globigerinen (im Sinne von Cushman 1933 Classification). Der Bau ist vom 
Beginn an Gyroidina-artig mit Ausnahme der Mundung. 

Globorotalia mttltisepta n. sp. wurde von der nahestehenden Globorotalia 
micheliniana D'Orb. aus falgenden Grunden getrennt. In der Diagnose von 
D 'Orbigny wird betont , dass der letzte Umgang der Gl. micheliniana nur 6 
Kammern besitzt. Soweit mir Material aus der Typlokalität Meudon bei 
Paris vorliegt, trifft diese Angabe bei allen megalosphären Exemplaren zu. 
N ur ein einziges microsphäres Stuck konnte ich finden und dieses hatt e hedeu­
tend mehr Kammern in jedem Umgang. Die Kammerzahl im letzten Umgang 
der mir vorliegenden Exemplare aus Eriksdal beträgt mindestens 7, bei der 
weitaus grössten Mehrzahl finden sich 8 oder 9 Kammern. Da diese Erschei­
nung konstant auftritt und den Exemplaren ein charakteristisches Aussehen 
verleiht, so sehe ich sie als wichtiges arttrennendes Merkmal an , welches die 
Formen aus der Mucronatenkreide von denen der unteren Granulatenkreide 
trennt. Neben diesem Unterschied ist auch die allgemeine Gestalt etwas ver­
schieden. Die französischen Exemplare sind durchweg e ben oderfast ganz flach 
auf der Spiralseite, während die Eriksdalart eben bis gewölbt ist . Der Kegel der 
Nabelseite ist bei der französischen Form steiler als bei der neuen. Die Behaup­
tung von D 'Orbigny in seiner Diagnose, dass der Gl. micheliniana ein Nabel 
fehlt , ist nicht ganz zutreffend. Tatsächlich zeigen die meisten Stucke aus 
Meudon keinen Nabel, einige haben jedoch wie die schwedische F orm einen 
Pseudonabel, und noch weniger Exemplare zeigen einen, wenn auch nicht 
grossen, doch echten N a bel. 

Nach meinen Beobachtungen stimmen mit der Form von D'Orbigny nur 
Stucke aus der Mucronatenkreide uberein . Alle sonst besebriebenen und abge-
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bildeten Exemplare von Globorotalia >>micheliniana<< sind von dieser stark unter­
schieden. Schon die von Reuss aus dem böhmischen Turon beschriebenen 
Exemplare stimmen wenig mit denen von D'Orbigny uberein und durften der 
neuen Art nahe stehen. Die böhmischen Stucke besitzten alle einen sehr gut 
ausgebildeten N a bel, sin d gradwandiger auf der N abelseite und besitzen mehr 
als 6 Kammern im letzte.n Umgang. Auch der von Flummer 1931 beschriebene 
E panides micheliniana aus der Taylorformation stellt eine eigne Form dar, denn 
sie zeichnet sich durch einen auffallend grossen und tiefen, echten Nabel aus. 
So gering auch die Unterschiede aller dieser sehr nahe stehenden Arten sind, 
finden sich in den einzelnen Vorkommen stets in sich geschlossene Formenkreise. 
Diese grenzen sich in verschieden alten Schichten gegeneinander ab. So durfen 
vielleicht bei einer besseren K enntnis der einzelnen Formen Vertreter dieser 
selten fehlenden Gruppe stratigraphischen Wert fUr die Oberkreide erhalten. 

Die Halotypen messen die A1 F orm (Pr. 58): Durchmesser o. s 2 mm. 
Dicke 0.28 mm. 

die A2 Form (Pr. 58 a): Durchmesser 0.38 mm. 
Dicke 0.27 mm. 

Der erste stellt ein recht grosses Exemplar dar, während der zweite H olotyp 
zwar grösser, doch nicht so ausgeprägt gefunden wurde. 

Stensiöina nov. genus. 

Genotyp: Rotatia exscutpta Reuss. 
Syn.: Rotatia R euss; Truncatutina, Cibicides, Cushman; Gyroidina \Vhite. 

Gehäuse mit flacher, leicht gewölbter oder eingedellter Spiralseite und 
gewölbter Umbilicarseite. Charakteristisch fUr alle Formen dieses Genus ist 
das Ornament der Spiralseite. Die Kammerscheidewände, radial und spiral, 
sind als erhabene Leisten oder Knotenreihen ausgebildet, zwischen denen die 
Kammerfläche eben und vert ieft liegt. Die Nabelseite hat mehr oder weniger 
schmale Kammern, die durch vertiefte Suturen oder Rippen getrennt sind. 

Die lVIundung befindet sich am Grunde der Stirnseite der letzten Kammer. 
So weit bisher beobachtet wurde, ist die M undung ein mehr oder weniger halb­
mondförmiges Loch, das etwas näher zu m N a bel als zur Spiralseite hin liegt. 
E s scheinen auch Mundungen vorhanden zu sein, die sich etwas länger auf der 
Stirnseite erstreeken und fast vom Rande der Spiralseite bis zum N a bel reichen. 
Die Schale ist kalkig, feinporig, hin und wieder auf der Nabelseite gröber 
perforiert. 

Bisher wurden Vertreter der neuen Gattung mit wechselnden Gat t ungs­
bezeichnungen versehen. So lange man die Gattung Rotatia sehr weit auf­
fasste, liessen sich Stensiöina Exemplare leicht hier unterbringen. Mit den 
engeren Fassungen der Gattungsdiagnosen wurden die Arten verschiedenen 
Gattungen zugeteilt. Cushman stellte sie zuletzt zur Gattung Cibicides, die 
sich aber durch eine wesentlich · andere M undung auszeichnet. Zur Gattung 
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Gyroidina lassen sich die Exemplare gleichfalls nicht stellen, da sie keine ver­
tieften Spiralnähte besitzen. Trotzdem schliesst sich Stensiöina, abgesehen 
von dem ihr eigenti.imlichen Ornament der Spiralseite eng an die Gattung 
Gyroidina an, mit der sie die allgemeine Form, die Ansbildung der Mi.indung 
und des Nabels gemeinsam hat. Die Beziehungen zur Gattung Globorotalia 
sind gleichfalls nicht zu i.ibersehen. Die flache und mit Rippen versehene Spiral­
seite, die gewölbte Nabelseite und die Art der Mi.indung zeigen morphologische 
V erwand tschaft. 

Zu der Gattung Stensiöina gehören folgende Spezies: 

St. exsculpta Reuss 186o. 
St. excolata Cushman 1926. 
St. pommerana n. sp. 

Die Verbreitung beschränkt sich scheinbar nur auf die Oberkreide. 
Benannt habe ich die Gattung nach meinem Förderer, Herrn Prof. Dr. E. 

Stensiö, Stockholm, dessen Verdienste um die Palaeontologie bahnbrechend 
sin d. 

Stensiöina exsculpta Rss. 

Taf. XI, Fig. 8, a-c. 

186o. Rotatia exsculpta R euss, S. 222, Taf. XI , Fig. 4a- c. 
1931. Cibicides excolata Cushman (J. of Pal.), S. 315, Taf. 36, Fig. Sa-c. 

D i a g n o s e : Schale auf der Spiralseite flach eingebogen bis leicht gewölbt, 
rueist ganz flach , auf der Nabelseite hoch gewölbt. Die Kante zwischen Nabel­
und Spiralseite schart winklig. Auf der Spiralseite befinden sich zwei bis drei 
langsam an Breite zunehmende Umgänge. Der letzte Umgang hat 9- n schma­
le, wenig gebogene Kammern. Die Kammerwände sind als erhabene Leisten 
oder wenig unterbrochene Knotenreihen, die auch gabelartig aufgespalten sein 
können, ausgebildet. Dem Zentrum zu werden die Leisten unregelmässiger, 
körniger und aufgelöster. Die Spiralnaht ist ebenfalls eine Leiste. Die Nabel­
seite der Kammern ist gewölbt, durch schmale, aber deutliche und relativ stark 
vertiefte Nähte getrennt. Der Nabel ist tief, -mehr oder weniger eng. Die 
Mi.indung ein kleines Loch am Innenrande der letzten Kammer. Die Schale 
au f der Spiralseite fein, au f der N abelseite etwas gröber perforiert. 

Die eriksdaler Exemplare stimmen mit der Beschreibung und Abbildung 
von Reuss i.iberein. Sie unterscheiden sich zunächst durch die etwas gleich­
mässigeren, weniger in Knoten zerlegten N ahtleisten au f der Spiralseite, 
durch die höhere Nabelseite und durch den etwas grösseren Nabel, die 
Poren auf der Nabelseite sind deutlicher. Auch das von Cushman 1931 
wiedergegebene Exemplar von Cib. excolata Cushman scheint trotz der brei­
teren Kammern und dem noch etwas grösseren Nabel bierher zu gehören. 
Die eriksdaler Exemplare stimmen nicht mit den Abbildungen von Franke 
1926 u. 1928 (R. exsculpta) i.iberein. Diese besitzen einen sehr kleinen Nabel 



166 FRITZ BROTZEN. 

und schwach hervortretende Leisten uber den unvertieften Nähten der Nabel­
seite. Exemplareder Mucronatenkreide aus Rugen, Finkenwalde (Pommern), 
aus Kvarnby (Schonen) (Gyr. exsculpta Rss, Brotzen 1934) und Mendon b. 
Paris zeigten diese Erscheinung stets im gleichen Masse. 

Da die Formen aus dem Mucronatensenon einheitlich gebaut sind und das 
gleiche bei den eriksdaler Exemplaren der Fall ist, so können die verschiedenen 
Formen nicht als Generationsformen derselben Spezies gedeutet werden , son­
dem es liegen verschiedene Arten vor. Exemplare aus dem Turon Böhmens 
(Skalitz) entsprechen den Eriksdaler Funden. Die europäische Mucronaten­
Form steht der amerikanischen Stensiöina (Truncatulina, Cibicides, Gyroidina) 
excolata, (Cushman 1926, C. C. F. Vol. 2, S. 22, Fig. za, b, T . 3 und White 
1928 J. of Pal. S. 239, T. 40, Fig. z) sehr nahe. White hebt schon die Unter­
schiede gegen H . exsculpta Rss scharf hervor: wenige ausgeprägte und unver­
tiefte Suturen auf der Nabelseite, daneben das Fehlen des Nabels und bedeu­
tendere Grösse. Die Unregelmässigkeiten der erhabenen Leisten und Knoten 
auf der Spiralseite durfen nur als individuelle Merkmale gelten . Von den 
Mucronatensenon-Exemplaren aus Pommern und Schonen ist sie sehr wenig 
getrennt . Die Unterschiede liegen in der Ansbildung der Suturen auf der 
Nabelseite, die bei H. excolata >> indistinct«, bei der europäischen aber durch 
Leisten markiert sind und dass die letztere noch einen kleinen Nabel besitzt. 
So muss man die europäischen E xemplare des Mucronatensenons neu benennen 
und zwar schlage ich vor: St. pommerana n. sp.+ 1 

Reuss erwähnt , dass St . exsc~tlpta im Ober- und Untersenon vorkommt, 
gibt aber leider nicht an aus welchen Schichten das Typexemplar stammt . 
Der Form nach scheintein untersenones Stuck vorzuliegen , da die obersenonen 
wahrscheinlich zur anderen Art gehören. Stolley 1892 beschreibt St. exsculpta 
aus dem Quadratensenon. Diese Stucke scheinen noch nicht die Merkmale 
der St. pommerana zu haben. Demnach eignen sich die bekannten Stensiöina­
Arten relativ gut fUr die Horizontierung. Ihre Verbreitung lässt sich so dar­
stellen: 

senon. emscher Tu ron 
Hucrona.t O.uadrdt Grdnu{ai: 

.Sten.riö l/1~ 
~<L~ta 
! X(OldC'!:::_ 
/'cmme~nil. 

1 + St. pommerana n. sp. 
Syn. r877. Disearbina exsculpta Marsson S. r 6g. l 

1925. Rotalia exsculpta Franke, S. go. T . VIII, fig. 6a-c. 
1928. Rotalia exsculpta z. T. Franke S. 189, T. XVIII , Fig. 3a-c. 

Diagnose: Schale rund mit charakteris tischer , flacher, ornamentier ter Spiralseite, stark und steil 
gewölbter Nabelseite mit kleinem Nabel, Nahtleis ten der Spiralseite einfach, bisweilen stark in 
einzelne K noten aufgelöst. Nä h te auf der N abelseite durch wenig er ha bene aber deutliche Leist­
chen, die nicht immer Peripherie und Zentrum erreichen, m arkiert. 

Grösse b is o. s mm. 
Vorkommen: Mucronatensenon, (Schreibkreide) in Pommern: RUgen, Finkenwalde; in Schonen: 

Kvarnby; in Frankreich: Meudon. 
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Das Orignal (P r. r ss) miss t : Durchmesser o. 3 7 mm. 
Dicke o. I 3 mm. 

Eponides concm na n . sp. 

Taf. XII , F ig. 4, a- c . 

D i a g n o s e: Schale zierlich , klein , im Umriss fast kreisrund, mit dent­
lichen randlichen Einkerbungen. Nabel- und Spiralseite sind flach gewölbt , 
die erstere etwas höher als die andere, beide Seiten treffen sich in einer scharten 
Kante. Auf der Spiralseite sind die inneren Windungen meist knoppförmig 
erhaben, diese Erscheinung variiert d . h . sie ist mehr oder weniger ausgeprägt. 
Die Kammernähte sind undeutlich als gerade, schräg stehenden Linien 
durchscheinend, hin und wieder schwach vertieft. Die N abelseite zeigt einen 
kleinen , oft nur angedeuteten Nabel und vertiefte, leicht geschwungene Kam­
mernähte. Die Mundungsfläche ist scharf gegen die Nabelseite abgesetzt, un­
regelmässig gewölbt oder gerade. Die lVIundung ist ein feiner Schlitz am 
Grunde dieser Fläche, der sich fast von dem Nabel bis an die Kante zwischen 
Nabel- und Spiralseite erstreckt , dabei ist er oft unter einer kleinen Lippe 
v er borgen. 

Da diese Art einen schwachen Nabel aufweist, ist sie von den gleichfalls 
in Eriksdal vorkommenden Eponides-Arten hinreichend getrennt . Von den 
ubrigen aus Kreide bschriebenen F ormen steht sie durch die F orm der lVIun­
dung und des Nabels jener Gruppe nahe, die man unter Eponides karsteni Rss 
vereinigte. Doch schon die verschiedenen Abbildungen von Eponides karsteni 
aus der Kreide bei Egger, Beissel und Franke zeigen Abweichungen von dem 
Prototyp (Reuss r855), der eine Tertiärform darstellt. Doch von allen diesen 
Formen ist die vorliegende durch die geringe Grösse, höhere Nabelseite und 
charakteristische Spiralseite mit ihren nicht gebogenen Kammerwänden hin­
reichend getrennt. 

Der Durchmesser der Art erreicht o. 3 mm, die Mehrzahl der Exemplare 
hat die Gösse des H olotyps. 

Der H olotyp (Pr. 148) ·miss t: Durchmesser o. 2 s mm. 
Dicke o. I 3 mm. 

Eponides whitei n. sp . 

Taf. X II , F ig. s - 8, a-c. 

D i a g n o s e : Schale linsenförmig, beiderseitig gewölbt , im Umriss kreis­
förmig mit glattem bis leicht gekerbtem R ande. Spiralseite fast glat t, zeigt 
undeutlich 3 Umgänge, die langsam höher werden. Die Spiralnaht und die 
Kammerscheide nur durchscheinend markiert, da die Flächen uber den Kam-
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mern mehr oder weniger grob perforiert sind und die Wände massiv. Scheide­
wände zwischen den let zten Kammern sehr grosser Exemplare sind leicht 
erhaben. Die Kammerquerwände sind leicht gebogen oder gerade, schwach 
nach hinten gerichtet. Die Kammern sind auf den inneren Umgängen höher 
als breit, schmal, parallelogrammförmig und werden weiter zum Schluss lang­
sam breit er. Im letzten Umgang sind bis 1 0 Kammer vorhanden. Die Wöl­
bung der Spiralseite schwankt beträchtlich . Sie ist t eils niedriger, t eils etwas 
höher als die Nabelseite . Von der letzteren ist die Spiralseit e durch eine scharfe, 
vorspringende Kante getrennt . 

Die Nabelseite ist bei jungen E xemplaren meistens wenig gewölbt und wenig 
gegliedert. Hier sind der Nabel und die Nähte zwischen den Kammern nur 
angedeutet. Bei grässeren und ausgewachsenen E xemplaren ist die N abelseite 
plastischer gestaltet. In der lVIit t e liegt eine mässig grosse, erhabene Nabel­
scheibe, die sowohl höher als auch etwas versenkt liegen kann. Der allein 
sichtbare let zte Umgang ist im Anfang mehr oder weniger glatt . Nach der 
lVIiindungsfl äche zu vertiefen sich langsam die Kammernähte, so dass die letzten 
zwar schmale, aber stark vertiefte Rinnen darstellen . Die Nähte sind radial 
gerichtet, leicht und unregelmässig geschwungen. Die Kammern sind schmal 
dreieckig. Die lVIiindungsfläche liegt in einigen F ällen sehr flach auf der Nabel­
seite, in anderen kann sie fast senkrecht zu dieser st ehen. Bei jiingeren Exem­
plaren greift sie oft randlieb ii ber die N abelscheibe hinweg, bei älteren E xem­
plaren liegt sie tangential zur Nabelscheibe und endet bevor sie diese be­
riihrt. J e nach der mehr oder weniger st eilen Lage ist sie von der Nabelseite 
abgesetzt. Sie ist ungefähr dreieckig, flach oder etwas gewölbt und t rägt 
an der Basis die stets sehr grosse lVIiindung. Diese ist halbkreisförmig und 
erreicht weder die Peripherie noch das Ende der lVIiindungsfläche zum Nabel 
hin. · Die Schale ist deutlich und dich t perforiert. 

Schon aus der Diagnose erkennt man die grosse Variation der vorliegenden 
Art. Die Erhaltung der ersten Umgänge und der Anfangskammern liess es 
nicht zu, ohne umständliche Untersuchungen etwas iiber den E au dieses 
Teiles und seiner Beziehungen zur Gesamtform auszusagen. Allen Formen 
gemeinsam ist die indifferente Spiralseite, die Nabelseite mit der deutlichen 
Nabelscheibe und den vertieft en, radial stehenden Kammernähten. Diese 
Art schliesst sich deshalb nahe an E ponides cordieriana D'Orb. aus dem Ober­
senon an. Soweit mir E xemplare der Typstation Meudon vorliegen , unterschei­
den sie sich besonders von der vorliegenden durch die geringere maximale 
Grösse und durch die viel flacheren, meist gar nicht vertieften , linienförmigen 
Nähte der Nabelseite. Im iibrigen sind die französischen Stiicke, im Gegen­
satz zu der D'Orbigny'schen Darstellung stärker auf der Nabelseite gewölbt 
als die eriksdaler Exemplare. Jugendexemplare der neuen Art , die wenig 
oder nicht vertiefte Nähte auf der Nabelseite besitzen, sind von gleich grossen 
Exemplaren der französischen Art nicht zu trennen. Die Unterschiede grösserer 
Exemplare sind aber so stark, dass eine Trennung notwendig ist. 
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Einige Formen sind so extrem gestaltet, dass ich sie, bevor der Generations­
wechsel bekannt ist, als Variationen besonders beneune und im Folgenden be­
schreibe. 

Der Pr. 145 stellt ein Stiick mit maximalem Durchmesser dar. Der Durch­
selmitt ist etwas kleiner. 

Der Holotyp miss t: Durchmesser o. 6 3 mm. 
Dicke 0.28 mm. 

Benannt habe ich diese Form nach Herrn Maynard P. White Ardmore, 
dem Bearbeiter der Mexico-Kreide, Foraminiferen. 

Die auftretenden Varietäten zeichnen sich durch flachere Nabelseiten und 
stärker gewölbte Spiralseiten aus. So unterscheide ich: 

>>var. intercedens« 
siehe Taf. XII, Fig. 6. Diese hat eine flache Nabelseite mit vertieften Nähten 
und normal grosser N abelscheibe. Die Spiralseite ist wie bei dem Typus ge­
wölbt, doch die Kammern sind bogenförrniger und die Spirale ist lockerer· als 
bei der gewöhnlichen Form. An diese vermittelnde Spielart schliesst sich eine 
ganz extreme Form an: 

>>var. praeceps<< 
siehe Taf. XII, Fig. 5· Hier ist die Spiralseite fast halbkuglig gewölbt und die 
Nabelseite mit Ausnahme der stark vorragenden Nabelscheibe völlig flach. 
Die Windungen und Kammern auf der Spiralseite unterscheiden sich wenig 
von denen des Typus. Auf der Nabelseite fällt die flach liegende Miindungs­
fläche auf. 

Globigerina cretacea D'Orb. 

Taf. XIII, Fig. r, a- c. 

1840. Gl. cretacea D'Orbigny, S. 34, Taf. 3, Fig. r 2- 14. 

Diese weitverbreitete und oft angefiihrte Art kommt in einer der Original­
abbildung von D'Orbigny sehr nahestehenden Form in Eriksdal sehr häufig 
vor. Sowohl auf eine Diagnose als auch auf eine Synonymenliste wurde ver­
zichtet, da ich Globigerina cretacea getrennt bearbeiten will. 

Es hat den Anschein, dass sich unter der Bezeichnung Globigerina cretacea 
mehrere Formen verbergen. Nur durch die gleichzeitige Untersuchung dieser 
Art aus vielen Kreidevorkommen lässt sich diese Frage lösen. Soweit das Ma­
terial aus Eriksdal untersucht wurde liess sich ein Generationswechsel, resp. 
eine beträchtliche Variation in der Grösse der Anfangskammern nicht fest­
stellen. Die Tafelabbildung ist ein charakteristisches kleines Exemplar. Grös­
sere sind hänfig. Das abgebildete Stiick Pr. 48 misst: 

Durchmesser o. 2 3 mm. 
D icke o. r 4 mm. 
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Globigerinella aspera Ehrenberg. 

T af . XIII , F ig. 2, a-c, Text a bb. 62. 

R otatia aspera E hrenberg, T af . 27, F ig . 57- 58. 
l) l) l) Taf. 28 , F ig. 42 , 42a . 

P hanerostomum asperum E hren berg, T af. 30, F ig . z6a, b . 
R otatia aspera Beissel, S . 73 , T af. XIV, F ig. I- 6. 
Gtobigerina aspera E gger, S. I 7o , T af. XXI , F ig . r S, I9, zo. 

l) S. 49 , T af. V II . 
l) Franke, S. 442. 

l) l) s. 6J2. 
>> l) l) S. I92 , T af. XVIII , F ig. Ioa , b. 

Gtobigerinella aspera Carman (J. of. P a l. ) , S . 3I 5, T af. 34, Fig . 6. 
)) Cushman (Tenn .), s. 59, Taf. I I . F ig . sa, b . 

>> (C. L. C .. ), S. 45, Taf. 6, F ig . sa, b . 

D i a g n o s e : Schale eine f!ach aufgerollte Spirale, Nabel- und Spiralseite 
fast gleich gebaut, im Umriss rundlich bis fiinfeckig. Die Schale besteht aus 
2- 3 Umgängen von derren nur der letzte deutlich gegliedert ist. Die kugligen 
Kammern nehmen sehr schnell an Grösse zu. E s kommen 6- 8 pro Umgang. 
Sowohl auf der N a bel- als au ch Spiralseite ist ein nicht allzuweiter N a bel vor­
handen. ·Die Miindung liegt an der Stirnseite der let zten Kammer, ist halb­
mondförmig bis rundlich und wird meistens von einer kurzen , aber deutlichen 
Lippe bedeckt. Die Schale ist sehr rauh und grossporig. 

Als H alotypen dieser Art legt man am besten die Exemplare Beissel's aus 
der Aachener Kreide zu Grunde, da die Ehrenberg'schen Abbildungen es nicht 
erlauben , ein körperliches Bild zu erhalten . 

Schon aus den Abbildungen von Beissel geht eine gewisse Differenz in der 
Ansbildung der ersten ViTindungen hervor. In meinem Material fand ich , dass 
eine relativ kleine Gruppe enge erste Windungen und eine kleine erste Kammer 
besitzt. Der grösste Durchmesser der ersten Kammer beträgt 5 bis 7 ft . Die 
Kammerzahlin jedem Umgang ist bei dieser Form gross. Eine zweite Gruppe, 
die die meisten E xemplare umfasst , hat teils enge, t eils weitere innere Win­
dungen. Der grösste Durchmesser der ersten Kammer schwankt zwischen r o 
bis 13 ft· Die letzte Gruppe umfasst Exemplare mit sehr weiten ersten Win­
dungen und einer sehr grossen ersten Kammer, deren Durchmesser ca 17 ft 
beträgt. Diese Gruppen bleiben immer getrennt und Ubergangsformen sind 
vereinzelt . So diirfen mehrere Generationsformen vorliegen und zwar ent­
sprechen die beiden let zten Formen den megalosphären Typen >> A1<< und >>A2<< , 

die erste dagegen der microsphären Generation. 
Teilweise werden ähnliche F ormen in der Literatur mit G. aequilateralis 

Brady verwechselt . Die Unterschiede sind deutlich. G. aequilateralis neigt 
stärker zu lockerer Spiralbildung, ist nie beiderseitig so deutlich genabelt , 
d. h. die feinen inneren Windungen sind äusserlich nicht erkennbar , und die 
Bestachelung ist viel feiner als die von G. aspera. 
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Die von vVhite 1928 (J. of Pal. S. 197, T . z8, Fig. s) als Globigerina soluta 
\V hi te beschriebene Kreideform scheint sich n ur durch die Grässe von der vor­
liegenden Form zu unterscheiden. Während die von Sandidge 1932 (J. of Pal. 
S. 284, T . 44, Fig. I , z) als Globigerinella soluta White beschriebene Form vällig 
mit der europäischen G. aspera ident sein dtirfte. 

10 o 10 L<? fL 

T extabb. 62 . Globigerinella aspera Ehrb . 

Ob. R eihe: U bersichtsb ilder im durchfa llenden Lich t. Un tere R eihe: Stärker vergrösser te An­
fan gsteile derseben E xemplare in gle icher R eihenfo lge. r, Microsphär, z-s Megalosp hä r A1• 

6 Mega losphär A, 

Die grässten Exemplare aus Eriksdal erreichten den Durchmesser von o. 3 
mm. Im Durchschnitt haben die meisten E xemplare n ur z. s mm grässten 
Durchmesser. Das Originalstuck 

Pr. 43 misst: Durchmesser 0. 24 mm. 

r g ro . 
r gzS . 
1931. 

Dick e o. r o mm. 

Globalruneana ventricosa White. 

Taf. XIII , Fig. 4, a - c , Text abb. 63 . 

Globigerina margmata H eron Allen u. Earla nd, S . 424, Taf. IX, F ig . 1- 3. 
Globotruncana canaliculata var . ventricosa White, S . 284 , Taf. 30, F ig . 5· 

>> >> P lummer, S . 199, Taf. X III , 
F ig. ro. 

D i a g n o s e : Form variabel. Schale scheibenfärmig eben , in der Mehrzahl 
schwach konehospiral aufgewunden. Die Zahl der Umgänge 2- 3. Die Kam­
mern, auf der Spiralseite sehr schwach gewälbt bis st ark aufgeblasen. Die 
Kammerform auf der Spiralseite in den inneren Umgängen bogenfärmig, im 
äusseren Umgang gerundeter oder kuglig. Die Kammern werden von einer 
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deutlichen Leiste eingefasst, welche auf dem gerade abgestutzten Seitenrande 
als erhabene Kante ausgebildet ist . Sind die letzten Kammern kugliger , so 
ist diese Leiste nur noch in der Seitenansicht bemerkbar, verschwindet jedoch 
nie. Der gerade abgestutzte Rand nimmt den grössten Teil der Höhe des letzten 
Umgangs ein . Diejenigen Individuen , deren Kammern kuglig sind, haben nur 
ein schmales abgestutztes Band, das die rundlichen Kammern an der Aussen­
seite umzieht. Unten wird der abgestutzte R and von einer zweiten Leiste 
abgeschlossen. Einzelnen Exemplaren fehlt diese zweite Leiste auf der let zten, 
selten schon auf der vorletzten Kammer. Die Unterseite weist einen sehr gros­
sen Nabel auf, der allen Variationen gemeinsam ist, und es bleiben nur die 
Kammern des letzten Umganges sichtbar. Sie sind gewölbt und werden auf 
dem Aussenrande wiederum von einer mehr oder weniger deutlichen Leiste 
eingefasst . Auf der höchsten Stelle, nahe dem Nabel besitzen die Kammern 
noch einen Wulst oder eine schwache Leiste. Die Mundung liegt dem Nabel 
zu, unter einer an dieser Seite befindlichen Lippe. Die Zahl der Kammern be­
t rägt 6- 7 pro Umgang. Die Schale ist sehr rauh und porös. 

Die grosse Variabilität der Spezies zwingt mehrere Typen zu unterscheiden. 
Diese Typen sind durch U bergänge verbunden, dass man nicht von mehreren 
Arten sprechen kann. Es erubrigt sich, diese Typen als Variationen zu be­
nennen. 

Da die Embryonalkammer bei den verschiedensten Variationen eine fast 
gleiche Grösse aufwies, war die Vermutung, verschiedene Generationsformen 
nebeneinander zu haben , irrig. E s besteht die Möglichkeit, dass andere Genera­
t ionsformen sehr selten auftreten und in völlig abweichender Form ausgebildet 
sind (s. weiter unten) oder dass ein Generationswechsel in der Eriksdaler Po­
pulation fehlt. 

Die Formengruppe, die charakteristisch alle speziellen Merkmale der Art 
besitzt , sehe ich als Grundtyp an. Von diesem Typ leiten sich die Variationen 
ab und selbst recht abweichende Exemplare lassen sich auf den Grundtyp be­
ziehen. Der Grundtyp oder die ideale Form tritt im Eriksdaler Vorkommen 
häufiger auf als die Variationen. Das auf Taf. XIII, Fig. 4, abgebildete Exem­
plar st ellt ein junges, die Textabb. 63, Fig. I ein altes Individuum dar. Die 
Schale ist niedrig, fast flach , konehospiral aufgewunden. Der Seitenrand ge­
rade abgestutzt, die Unterseite leicht konvex. Bei mässig starker Vergrösserung 
sind die ersten Kammern bis zur H älfte des zweiten Umganges uncleutiich ge­
trennt, oder erscheinen knollig. Erst bei starken Vergrösserungen erweisen 
sich die Kammern der inneren \Vindungen als bogenförmig. Die Bogen sind 
fast halbkreisförmig, rueistens etwas uber halb so hoch als breit. Dieses Ver­
hältnis bleibt auch auf den äusseren Windungen der Spiralseite. Die Karn­
rnem nehmen schnell an Grösse zu. Von der Hälfte des zweiten Umganges 
an sind die einzelnen Kammern deutlich getrennt und durch eine kräftige 
Leiste randiich eingefasst . Diese Leiste wird proportional bei den weiteren 
Kammern kräftiger und wird bis zur letzten beibehalten. Innerhalb dieser 
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Leiste sind die Kammem mässig gewölbt, und die Rahmenleiste liegt fast 
eben so hoch oder etwas tiefer wie der höchste Wölbungspunkt der Kammer. 
Ganz eben werden die Kammem auf der Spiralseite nie, weder beim Grund­
typus noch bei den Variationen. Neben dem regelmässigen Zuwachsen der 
Kammem ist hin und wieder eine kleinere Kammer zwischen zwei grässeren 
eingeschaltet (z. B. die vorletzte Kammer des Exemplars auf T. X I II, Fig. 4). 
Der Rand ist relativ breit und nimmt den grässten Teil der Dicke der Schalen 
ein. Oben und unten durch eine kräftige Leiste eingefasst, umzieht er jede 
Kammer. In der Seitenansicht liegt dieses Band nicht genau horizontal, son­
dem schräg iiber jeder Kammer und erscheint so gestuft. Auf der Nabelseite 
steigen die Kammem vom Rande aus allmählich zum N a bel an und fallen dann 
steil ab. Die einzelnen Kammem sind durch tiefe Einschnitte getrennt. An 
der Innenkante des letzten Umganges befindet sich ein tiefer gelegener, schma­
ler Saum, eineArt Lippe, unter der sich die zum Nabel geöffneten Mundungen 
der Kammem verbergen. Den Aussenrand der Nabelseite bildet ein schmaler 
\Vulst. Auf der Innenkante der Kammem ist meistens ein zweiter Wulst ange­
deutet. 

Dieser Grundtypus variiert in der Wölbung der Spiralseite, der Höhe der 
Umgänge, Zahl der Kammem pro Umgang, Wölbung der Kammem auf Ober­
und Unterseite und in der Beschaffenheit der Schale selbst, die mehr oder 
weniger rauh ist und ein dichtes Porennetz besitzt. Die extremsten Formen 
innerhalb des Typus sind nahezu flach, in einer Ebene aufgewunden, die Wöl­
bungen der Kammem, besonders auf der Spiralseite so gering, dass die Rand­
leisten die Wölbungen iiberragen (Textabb. 6r, Fig. r). Die seitlichen Rand­
leisten stehen wenig schief und gehen somit fast ununterbrochen um die ganze 
Schale. Andererseits ist die Wölbung der Spiralseite und der einzelnen Karn­
rnem beträchtlich, die Randleisten liegen tiefer als die Kammerwölbungen, die 
Schrägstellung der Seitenrandbänder iiber den einzelnen Kammem ist stark. 
Diese Gruppe bildet den Ubergang zum nächsten Typ. 

Bei der zweiten Variationsgruppe gibt es neben schwachkonchospiralen Exem­
plarenebene und sogar leicht involut aufgerollte Individuen, deren innere Um­
gänge im Umriss der Kammem mit denen der Grundformen iibereinstimmen. 
Ihre Kammem sind durchweg stärker gewölbt. Die Randleisten auf der Spiral­
seite bleiben in der Aufsicht gut erkennbar. Die auffallendste Abweichung 
gegeniiber der ersten Form tritt bei den letzten 4- 5 Kammem grosser Exem­
plare auf. Diese Kammem sind nicht mehr bogenförmig, sondem werden im­
mer rundlicher bis sie ganz kuglig werden. Im Laufe der Umwandlung von 
bogenförrnigen zu den runden Kammem wölben sich die Kammem stärker 
und die Randleiste verschwindet von der Spiralseite und bleibt nur auf dem 
Seitenrande sichtbar. Der gerade abgestutzte Seitenrand, der durch die obere 
und untere Leiste abgeschlossen wird, verringert sich durch die starke vVöl­
bung der Kammem in seiner Breite. Unter Umständen verliert sich die untere 
Randleiste der letzten Kammem. Auf der Unterseite sind die Kammem etwas 
länger gestreckt, gleichmässig gewölbt, durch tiefe Nähte voneinander geschie­
den. Der dem Nabel zugewandte Lippensaum lässt sich nachweisen. Die 
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randlichen WUlste auf den Kammern der Nabelseite sind vorhanden und kön­
nen sogar jede einzelne Kammer allseitig umrahmen. Gelegentlich wird dieser 
Wulst sehr niedrig. Diese Variationsgruppe tritt ausgeprägt relativ selten auf. 
Exemplare, die den Grundtyp und dieses Extrem verbinden, sind häufig 
(Textabb. 63, Fig. z). 

Die letzte Variationsgruppe, Typ III, ordnet sich zwar zwischen dem Grund­
typ I und dem Extrem II ein, unterscheidet sich aber in einigen Merkmalen. 

3 

Textabb. 63 . · Globotruncana ventricosa vVhite. 

r) Sehr flache F orm des Grundtyps. 2) T yp mit kugligen letzten Kammern. 
3) T yp mit reduzierten Randleisten. 

Auf der Spiralseite stimmt die Form bis auf die letzten Kammern weitge­
hend mit dem Grundtypus und zwar ausschliesslich mit den konehospiralen 
aufgewundenen Exemplaren i.iberein; nur sind alle Kammern stärker gewölbt. 
Der letzte Umgang senkt sich gegen den älteren Teil der Schale erheblich. Da­
her liegt die letzte Kammer weit unterhalb der inneren Spirale. Auch der bo­
genförmige Umriss der letzten Kammern verschwindet, sie werden rundlicher 
und gewölbter, doch nie so kuglig wie die des vorhergehenden Typs. Die letzte 
Kammer ist meist kleiner als die vorhergehende. Der Randwulst auf der Spi­
ralseite verschwindet bei den letzten Kammern. Der abgestutzte Seitenrand 
ist im allgemeirten schmäler als bei dem Typ II, und die oben und unten ab­
schliessende Leiste wird auf den letzten Kammern sehr weit reduziert, wobei 
die untere regelmässig wegfällt. Auf der Nabelseite sind die Kammern stark 
gewölbt, von rundlichem bis dreieckigem Umriss, auf dem Aussenrand ist 
eine schwache Leiste sichtbar (Textabb. 63, Fig. 3). 
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Die Gesamtvariation der Art lässt sich folgendermassen schematisch dar­
stellen: 

Grundtyp L I a. 
konchospiral, bogenförmige Kammern. --+ in einer Ebene aufgerollt, Kammern durchweg 1 I~-+ bogenförmig. 

III 
schwach kpnchospiral bis in volut aufgerollt, nu.r konehospiral aufgerollt , d ie jiingsten Kammern 

innere K ammera bogenförmig alle jiingeren++ stark gewölbt und olme Randwiilste. 
K ammera kuglig. 

Diesem Variationsschema lassen sich alle in Eriksdal vorkommenden Exem­
plare einordnen. Die von Heron-Allen und 'vVhite gegebenen Abbildungen 
entsprechen mehr oder weniger dem Grundtyp. Die von Flummer beschrie­
bene Form scheint sich nur zum Teil dieser Gruppe anzuschliessen. Das abge­
bildete Stuck jedoch steht der Gl. marginata Rss nahe. 

White fasste die vorliegende Art als Variation von Globotruncana canaliculata 
Reuss auf. Dabei ist es nicht leicht Globotruncana canaliculata fest zu um­
reissen , da sehr verschiedene Auffassungen iiber diese Art vorliegen und die 
Artbezeichnung von Reuss selbst verworfen wurde. So ist eine R evision der 
Art notwendig. 

Flache scheibenförmige, mit hohem, doppelt gekieltem Rand versehene 
Globotruncanen wurden unter den folgenden Bezeichnungen beschrieben: 

Globotruncana linneiana D'Orb. 1839. 
Globotruncana marginata Reuss 1845/46. 
Globotruncana canaliculata R euss 1854. 
Globotruncana canaliculata var. ventricosa White. 
Diese Formen wurden oft als synonym angesehen oder als Rassen einer Art 

(Thalmann 1934, P . Z.). Reuss trennte 1854 die ersten 3 und definierte Gl. 
marginata und canaliculata sehr genalL 

Leider vereinigte Reuss 1872/75 Gl. marginata und canaliculata wieder unter 
dem ersten N amen, und der Beschreibung nach scheinen weitere ähnliche For­
men noch mit eingeschlossen zu werden. Darauf hin werden alle drei Art­
namen willkiirlich nebeneinander gebraucht oder fiir synonym gehalten. Zu­
letzt zählt Thalmann (1934b, E . C. geol. Helv.) alle Formen noch einmal auf, 
bemerkt aber, dass wahrscheinlich ein Teil diesen Arten synonym sein kann. 

Soweit mir Material vorliegt, glaube ich, die vierArten gut auseinander hal­
ten zu können und dariiber hinaus noch eine fiinfte Art zu erkennen. 

Als neue Art muss die Formengruppe gelten, die Lapparent 1918 als Rosalina 
linnei beschrieb und bei der er mehrere Variationen unterscheiden konnte. 
Da weder der Typus noch die Variationen sich mit der Gl. linneiana D'Orb. 
decken, muss diese Form neu benannt werden. Ichschlage denNamen Globo­
truncana lapparenti n . sp. vor. Dieser Art gehören wahrscheinlich die von 
Cushman 1932, J. of P., S. 343, Taf. 41, Fig. 14 a- c gegebenen Gl. canaliculata­
Formen an. 

Globotruncana ventricosa ist nicht als Variation sondem als selbständige Art 
anzusehen. Dafiir spricht: Das F ehlen von Ubergängen zur Gruppe Gl. cana-
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liculata in gleichen Fundorten, die geologische Verbreitung ist eine andere. 
Dies letztere geht aus der Tabelle von White hervor 1 : 

6Lobotr-urtCdna CdnaUcu [a.hf l l 
•• ventt-tcosa.. l : l 

So sind Gl. linneiana, canaliculata, ventricosa und lapparenti selbständige 
F ormen, die flach scheibenförmig sin d und einen ho hen abgestutzten breiten 
Rand mit zwei Kielen besitzen. Sie lassen sich, so weit ich iibersehen kann, 
folgendermassen trennen (abgesehen der grossen Variabilität, die jede Form 
aufweist): 

G/obotruucana 1-inneiana lapparen/i canaliculata t'entricos_a __ / 

Spiralseite Fläche ebenfleicht gewölbt ebenfleich t leicht gewölbt l 
gewölbt gewölbt 

l 
Kammern e ben e ben e ben ode r mehr oder weniger 

vert ieft gewölbt 

Nabelseite Kam· rundlieb schmal rundlich / rundlichfleicht 
merform gestreeld dreieckig ges treckt 

Kanunerwölbnng gering stark ebenivertieft stark 

N a bel we i t we i t en g we i t 

Gl. marginata ist von den eben behandelten stärker unterschieden, wenn 
man nicht Gl. marginata Rss 1845/46 als Typ ansieht sondem Gl. marginata 
Rss 1854. Hiernach hat sie eine flache Form, mit beiderseitig hoch gewölbten 
Kammern und einem n i e d r i g e n zweikieligen Saum. 

Zur Bestimmung der Globotruncana-Arten gehört immer ein grösseres Ma­
terial, da sowohl bei den erwachsenen Schalen als auch bei den verschieden 
alten Schalen eine grosse Formbeweglichkeit herrscht (siehe auch Plummer 
1931). Trotzdem sind die einzelnen Arten schart getrennt und lassen sich un­
ter einander in stammesgeschichtliche Beziehungen bringen. Zunächst fehlen 
noch genauere Angaben iiber die Verbreitung j eder Spezies. Die einzelnen Arten 
als Rassenformen im Sinne Thalmanns 1934 (P. Z.) anzusehen, ist, abgesehen 
von der verschiedenen harizontalen Verteilung, nicht möglich. Nach Thai­
roann wiirden die Beziehungen sich folgendermassen gestalten: 

E urasia t isch er 

Gl. linnaeana linnaeana D'Orb. 
)) )) 

)) 

marginata R euss. 
stuarti Lapparent. 

Z en tralamerikanischer 

Rassenkreis 

Gl. area area Cushm. 
)) 

)) 

)) 

conica Cushm. 
formicata Plummer. 
convexa Sandidge. 

1 Die K orrelation dieser schichten mit den europäischen, resp. mit den Eriksdal-Ablagerungen 
s iehe geologischer Te il Tabelle S. ro. 
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Dem gegenuber gehören wohl: 
r) Gl. linnaeana-lapparenti-canaliculata-ventricosa-stuarti, z) Gl. area, forni­

cata, convexa, näher zusammen und Gl. marginata und Gl. conica bilden zwei 
isolierte eigene Gruppen (siehe auch S. z8). 

Soweit sich aus meinem Material beurteilen lässt , ist nur die geologische 
Verbreitung von Gl. ventricosa gesichert. Zwischen den Vorkommen in Mexico 
und Europa herrscht eine weitgehende Ubereinstimmung. In Mexico (siehe 
die oben gegebene Tabelle) beginnt die Spezies im höchsten Teile der San 
Felip Formation, also entsprechend dem europäischen Ober Turon. So fand 
ich im böhmischen Ober Turon von Skalitz typische Exemplare dieser Art. In 
Mexico endet das Vorkommen mit den Mendez Schichten entsprechend Santon 
und Campan. Im Europa liess sich G. ventricosa schon uber dem Santon nicht 
mehr nachweisen. Hier wie dort fällt das Hauptauftreten der Form in die Zeit 
des Emschers und in das tiefste Santon. Aus der Kreide des Balticum wird 
das sehr häufige Auftreten von Gl. marginata zuerst von Schacko r88g aus der 
Scholle von Rewahl erwähnt, die genau so alt sein durfte wie die Eriksdal­
mergel. Neuerdings meldet K . Richter (1935) sie aus einem Kreidegeschiebe 
von Hengst auf Rugen. Hier beträgt der Anteil dieser Form ca 25 % der ge­
samten Foraminiferenfauna. Ich nehme an, dass in beiden Fällen nicht Gl. 
marginata, sondem Gl. ventricosa oder ähnliche Formen vorkommen. 

Das Original ist ein mittelgrosses Exemplar. 
Es (Pr. 137) misst: Durchmesser 0.46 mm. 

Dicke 0.24 mm. 

Globalruneana globigerinoides n. sp. 

Taf. XII, Fig. 3, a- c. Taf. XIII, Fig. 3· 

D i a g n o s e : Die Schale konehospiral aufgewunden. Im ausgewachsenen 
Zustande 3 Umgänge. Etwa sechs kuglige Kammern bilden je einen Umgang, 
sie sind durch tiefe Nähte geschieden. Der Nabel ist sehr weit. Auf den Karn­
rnem des letzten Umganges, deutlicher auf den älteren als auf den jungeren 
bemerkt man bei starker Vergrösserung zwei feine Leisten auf dem Aussen­
rande der Schale. Die Schale ist rauh und stark porös. 

Diese Art ähnelt ausserordentlich Globigerina cretacea, muss aber auf Grund 
der randlichen Ornamentik noch zu dem Genus )>Globotruncana<< gestelit werden. 
Sie schliesst sich der Glob. ventricosa in den äusserst extremen Formen mit 
kugligen Kammern an, doch konnte ich Ubergänge zwischen beiden Formen 
nicht feststellen. Jedenfalls ergibt es sich, dass Ubergänge zwischen Globo­
truncana und Globigerina vorhanden sind und es nicht immer leicht ist, beide 
Gattungen einfach zu trennen. Globalruneana marginata Rss ist niedriger und 
besitzt einen stärker ausgeprägten Saum. 

Der Holotyp (Pr. 138) miss t : Durchmesser o. 48 mm. 
Dicke o. 24 mm. 

r z - 360552. S. G. U., Ser. C, N.·o 396. Fritz Brotzen . 
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1840. 
1865 . 
188o. 
1892 . 
1899. 
1927. 
1928. 
1931 . 
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A nomalina lorneiana D'Orb. 

Taf. XII, Fig. r, a-c, 2, a-c, Textabb. 64. 

Rosalina lorneiana D 'Orbigny, S. 36, Taf. III , Fig. 20, 21, 22. 
Disearbina lorneiana D 'Orbigny u. Reuss, S. 456. 
Anomalina rudis Berthelin, S . 68, Taf. IV, Fig. 15 . 
Planorbulina lorneiana Chapman, S. 517 (Taplow). 
Anomalina Egger, S . 152 , Taf. 18, Fig. 7, S, 9 (?). 

>> Franke, S. r8r, Taf. XVIII, Fig. 3a, b, c. 
>> >> Storm, S. 6o. 
>> Cushman (C.C.L.), S . 45, Taf. 6, Fig. 9a- c. 

D i a g n o s e: Die Schale ist im Umriss rundlich, mit gewölbten Umgängen 
und gerundetern Aussenrand. Die Unterseite ist tief genahelt und die Ober­
seite weist mehr oder weniger vertiefte innere Umgänge auf. Die Spirale be­
steht aus einem sehr grossen äussern und I -2 wenig gegliederten inneren 
Umgängen. Im äusseren Umgang sind 7-8 Kammern vorhanden, die an grös­
seren Exemplaren alle, bei kleineren die letzten des Umganges gewölbt und 
durch stark vertiefte Nähte getrennt sind. Die Nähte setzen sich iiber den 
Riicken von der Spiral- zur Nabelseite fort. Die Kammern haben an der Miin­
dungsseite iiber der langgestreckten Miindung eine schmale Lippe, die bis 
iiber die Nabelkante reicht und hier einen kurzen, im Nabelliegenden Fortsatz 
bilden. Die Schale ist grob porig und wirkt deshalb leicht rauh. Generations­
formen sind nachgewiesen, sie lassen sich äusserlich unterscheiden. 

Die eriksdaler Exemplare stimmen mit der von D'Orbigny gegebenen Dia­
gnose und Abbildungen von Anomalina lorneiana im grossen ganzen iiberein, 
wenn man davon absieht, dass D'Orbigny nur eineForm beriicksichtigte und 
weder auf die Variabilität noch auf den Generationswechsel einging. Eine 
Differenz zwischen dem Original und den vorliegenden Stiicken herrscht 
in der Anzahl der Kammern im letzten Umgang. Nach D'Orbigny sind 7 
Kammern im letzten Umgang vorhanden. Im eriksdaler Material schwankt 
die Anzahl zwischen 7- 8. Die Form der Kammern ist je nach der Genera­
tionsform veränderlich und man erhält den Eindruck, dass die D'Orbigny'sche 
Abbildung einen megalosphären Typ darstellt. Bei dem schwedischen Material 
kommen nicht so schräge Kammern auf der Spiral- und nicht so gleichmässig 
bogenförmige auf der Nabelseite vor wie bei der D'Orbigny'schen Abbildung. 
Trotzdem mir französisches Material zum Vergleich zur Verfiigung stand und 
die aufgezählten Unterschiede gut zu bemerken sind, stelle ich die vorliegen­
den Formen zunächst noch zu A. lorneiana D'Orb. Es besteht sehr wohl die 
Möglichkeit, dasses sich infolge der Altersunterschiede (Ob. Mucronatenkreide 
- Unterste Granulatenkreide) um zwei verschiedene Arten handeln kann, 
doch lassen sich beide Formen noch nicht scharf trennen. 

Der Vergleich mit den anderen, in der Literatur gegebenen A. lorneiana ist 
sehr schwer. Soweit diese Form nur tabellarisch aufgefiihrt wurde, z. B. Reuss, 
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Chapman, Storm, ist jede Kontroile unmöglich. Die von Berthelin r 88o als 
A. rudis bestimmte Form wurde schon von Franke 1927 zur A. lorneiana ge­
zogen. Es handelt sich hier um eine recht hochkammerige Form im Gegensatz 
zur D'Orbigny'schen. Die Zahl der Kammem ist 8 im letzten Umgang. Diese 
Form schliesst sich näher an die schwedischen Exemplare an als an die Ori­
ginalform. Auch hier fehlt die Darstellung und Beschreibung der Variationen. 
Bei Egger 1899 finden wir eine A. lorneiana dargestelit, die r) bedeutend 
kleiner ist , z) mehr Kammem im letzten Umgang aufweist, 3) hohe Kammem 
hat 5) ohne N abelfortsätze dargestelit ist und 6) keinen breit gerundeten, son­
dem zugeschärften Rand besitzt. Danach zu urteilen, diirfte diese Form nicht 
mehr zu A. lorneiana gestellt werden. Die von Franke untersuchten Exemplare 
sind kleiner als das französische Original, die Berthelin'schen und die schwe­
dischen Exemplare. Sie stammen aus dem deutschen Unterturon. Der Nabel 
schwächer vertieft als bei den vorigen und das auffallendste Merkmal dieser 
turonen Stiicke ist der breite Rand, der fast symmetrisch gerundet ist, während 
das Original eine bedeutend höhere Nabel- als Spiralseite hat . Diese letzte 
Erscheinung findet man bei den eriksdaler Exemplaren weniger ausgebildet. 

Nach all diesem bleibt es offen, ob vom Gault an bis zum höheren Mucro­
natensenon n ur die eine Form, A. lorneiana D'Orb. auftritt, oder o b es sich 
um eine Reihe von sehr nahe verwandter Formen handelt, die sich durch geringe 
Änderungen unterscheiden. Dieses letztere ist wahrscheinlich, da die bisher 
dargesteliten Formen nicht völlig ubereinstimmen. 

Sehr nahe Beziehungen bestehen auch zwischen den eriksdaler Exemplaren 
und Anomalina moniliformis Reuss. So oft diese Form von Reuss selber abge­
bildet und besebrieben wurde, scheinen die Unterschiede hauptsächlich in der 
bedeutenderen Grösse (bis I. z mm Durchmesser) und in dem Fehlen der Lip­
penfortsätze im Nabel bei der böhmischen Form gegeniiber Anomalina lorneiana 
zu bestehen. (Die später besebriebenen A. moniliformis bei Egger 1899, Franke 
1925, 1928 und Wickenden 1932, J. of Pal. scheinen wenig mit der Reuss'schen 
Art gemeinsam zu haben). Besonders junge Exemplare aus Eriksdal, bei denen 
die Lippenfortsätze im Nabel sehr klein sind und wenig sichtbar, ähneln schon 
durch die starke Wölbung und tiefem Nabel sehr der böhmischen Art. 

A. lorneiana liess sich in den Eriksdaler Mergeln in folgenden Formen nach­
weisen. r ) die B-Form: die Anfangskammer hat einen Durchmesser von rs­
zz fl· Die folgenden Kammem sind klein, niedrig, es liessen sich im ersten 
Umgang 6- 8 Kammem feststellen. Bei grossen Exemplaren verwachsen die 
inneren Umgänge scheibenförmig auf der Spiralseite und lassen nur im durch­
fallenden Licht Details erkennen. Der äussere Umgang auf der Spiralseite ist 
niedrig, wodurch auch die Kammem niedrig und gestreckt erscheinen. 

Der Medianteil ist breiter als der äussere Umgang. Auf der Nabelseite ist 
der Nabel eng, steil einfallend. Die zungenförmigen Fortsätze der Kammem 
liegen tief im Nabel versenkt und treten wenig in Erscheinung. Soweit essich 
beobachten liess, waren die B-Exemplare auf der Spiralseite gegen die Richtung 
des Uhrzeigers aufgewunden (siehe Taf. XII , Fig. r , Textabb. 64, Fig. zo6, 
z ro). 
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0,2mm 

B 

Textabb. 64. Anomali11a lorneiana D'Orb. 

Pr. 208, 209 Megalosphäre Exemplare A1. Pr. 207, megalosphäre Exemplar A,. Pr. 206, 2ro 

micropshäre Exemplare. 4 Gesamtansicht, B Anfangsteile im durchfallenden Licht. 
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z) A1-Formen. Die Anfangskammer hat einen Durchmesser von 30- 33 fl· 
Im anschliessenden Umgang sind 5--6 Kammern vorhanden, die schnell an 
Höhe zunehmen. Die maximale Breite des letzten Umgangs und der Durch­
messer der inneren Windung ist fast gleich. Die Kammern sind bier auf der 
Spiralseite niedrig, die Nähte sehr schräg, doch beides nicht in so starkem 
Masse wie bei der B-Form. Auf der Nabelseite findet sich ein tiefer aber grös­
serer Nabel als bei der B-Form. Die Zungenfortsätze der Kammern sind gut 
sichtbar. Eine Medianscheibe, wie sie die inneren Umgänge der B-Form bil­
den, ist nicht beobachtet worden. (Textabb. 64, Fig. zo8, zog). 

3) A2-Formen. Die Anfangskammer hat einen Durchmesser von 45- SZ fl· 
Hieran schliessen sich die sehr grossen Kammern des ersten Umgangs. Es sind 
4- 5, die trotz ihrer Länge sehr niedrig sind. Der erste Umlauf ist auf der 
Spiralseite tief versenkt, hat einen geringeren Durchmesser als die Höhe des 
äusseren Umlaufs. Der letztere besteht aus 8 schmalen und hohen Kammern 
mit stark gebogenen und vertieften Nähten. Auf der Nabelseite befindet sich 
ein weiter Nabel und die zungenförmigen Kammerfortsätze in der Nabel­
grube sind deutlich zu sehen. (Taf. XII, Fig. z, Textabb. 64, Fig. ZOJ.) 

Masse der Originale. 
B-Form (Pr. zo6). Durchmesser 0.54 mm. Dicke 0.33 mm. 
A2-Form (Pr. zo7). Durchmesser 0.57 mm. Dicke 0.35 mm. 

Planulina lundegreni n. sp. 

Taf. XIV, Fig. I, a-c, Textabb. 65. 

D i a g n o s e : Die meist sehr kleine Schale hat einen fast kreisrunden Um­
riss, ist beiderseitig flach, oder leicht auf der Spiralseite gewölbt und auf der 
Nabelseite leicht eingebogen. Der Rand zwischen Nabel- und Spiralseite ist 
wenig gerundet bis rundlieb abgestutzt. Sowohl die Spiral- als auch die Nabel­
seite zeichnen sich durch eine verschieden starke Berippung aus. Die Spiral­
seite zeigt z- 3 Umgänge, von denen der letzte meist mehr als 3/4 des Durch­
messers beansprucht und deshalb sind die inneren sehr klein. Dabei sind die 
inneren Umgänge oft etwas von letzten bedeckt. Die inneren Umgänge sind 
meist glatt, die Skulptur ist erst im letzten Umgang sichtbar. Im äusseren 
Umgang von nicht allzu kleinen Exemplaren befinden sich 8- IZ Kammern, 
meistens 10. Die Kammern sind schmal bogenförmig, die Nähte sind mit 
verschieden stark erhabenen Leisten besetzt. Die Leisten sind relativ recht 
breit, meistens so breit wie die Zwischenräume. Sie vereinigen sich am Anssen­
rand der Schale. Die Höhe der Leisten ist bei den verschiedenen Exemplaren 
ungleich. Sie nehmen im allgemeinen vom Anfang des letzten Umganges bis 
zur letzten Kammer an Stärke und Höhe zu. Oft sind sie nur leicht angedeutet, 
anderseits treten sie sehr kräftig auf. Ganz fehlen sie bei keinem der beobach­
teten Stucke. Uber den Rand zwischen Spiral- und N abelseite setzen sich 
hin und wieder schwach angedeutete Rippen fort. Auf der N abelseite ist n ur 
der letzte Umgang sichtbar und ein sehr kleiner, flacher Nabel wird offen ge-
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lassen. Die Kammern sind gleich derren auf der Spiralseite geformt und orna­
mentiert. Die Mtindungsfläche ist entsprechend der Kammer gekrtimmt und 
sie wird in den meisten Fällen von zwei Seitenleisten eingefasst. Die Schale 
zeigt auf den Flächen zwischen den Rippen deutliche Poren, die auf der Nabel­
seite stärker sind als auf der Spiralseite. Die lVIundung ist ein feiner Schlitz 
am Grunde der Mtindungsfläche und dieser zieht sich bis auf die Nabelseite hin. 

Die vorliegende neue Form ist in zahlreichen Exemplaren in dem Eriksdal­
mergel vertreten. Meistens sind die Exemplare bis auf die Grösse einheitlich 
geformt. Gewisse Schwankungen der Kammerzahl des letzten Umgangs liessen 
sich beobachten. Die Berippung wechselt und ist abhängig von der Genera­
tionsform. Den Anfangskammern nach liessen sich drei Gruppen von Exem­
plaren unterscheiden, die als Generationsformen aufzufassen sind. 

AcF o r m e n : Die Mehrzahl der vorhandenen Exemplare weist eine An­
fangskammer mit dem Durchmesser von 2I- 24 fl auf. (Textabb. 65. Fig. 
3a- c.) Die Schalen sind gut gegliedert, die Rippen meist schwach. Es sind 
nur drei Umgänge vorhanden und die Zahl der Kammern des letzten Umgangs 
schwankt zwischen 9 und II. Die Anfangskammer ist kreisrund in der Auf­
sicht. 

A2-F o r m e n: Trotzdem die Kammern dieser Gruppe nicht bedeutend 
grässer sind als die der ersten , möchte ich sie aus verschiedenen, stets auftre­
tenden Eigentiimlichkeiten als A2-Gruppe ansehen. Der Durchmesser der An­
fangskammer beträgt 30- 35 fl· Selten ist die Form der Anfangskammer in 
der Aufsicht kreisrund, sondem nähert sich einem H albkreis. Die anschliessen­
den Kammern des ersten Umganges sind recht gross. Der zweite und letzte 
Umgang enthält 8-Io Kammern. Die hierzu gehörenden Stticke weisen fast 
durchweg sehr schöne Berippung auf und erreichen maximale Durchmesser. 
Der Holotyp Taf. XIV, Fig. I, gehört zu dieser Gruppe (s. auch Textabb. 
65, Fig. r a-c). 

B-F o r m e n (microsphär): Die Anfangskammer hat einen Durchmesser 
von I4- I7 fl· Die Formen weisen zwei kleine, innere und einen grossen, äus­
seren Umgang auf. Dabei ist die Zahl der Kammern im letzten recht hoch: 
rr- rz. Die Exemplare sind selten und zeichnen sich durch die fast ebene 
Ober- und Unterseite aus. Die Rippen sind schwach, dieDicke der Form etwas 
stärker als bei den ersteren (Textabb. 65, Fig. 2a-c). 

Die neue Planulina hat viel weniger Beziehungen mit schon bekannten 
cretaceischen als mit tertiären und rezenten Arten. Planulina (Rotalia) schlön­
bachi Reuss (r863 , S. 84, T. X, Fig. 5) hat zwar eine ähnliche Skulptur, hat 
aber einen zugeschärften und gekielten R and, ihre inneren vVindungen der 
Spiralseite sin d deutlicher und die N abelseite ist tiefer genabelt . Planulina 
schlönbachi bei Cushman & J arvis I932 (S. 52, Taf. I6, Fig. 7 a-c) dtirfte wohl 
mehr A nomalina pseudopapillosa Carsey entsprechen. Die letztere hat durch 
ihre grosse Kammerzahl und flache Form gewisse Ähnlichkeit mit der vorlie­
genden. Sie unterscheiden sich durch die beiderseitige Wölbung bei der ameri­
kanischen Form. Die Ähnlichkeit beider Formen tritt noch mehr in Erschei-
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nung bei dem von Cushman aus Tennessee abgebildetem Stiick (Tenn. Bul. 
Taf. 12, Fig. 4 a-c). Trotzdem zeigt auch dieses Exemplar gewölbtere Seiten, 
einen zugeschärften R and und schmälere Rippen. 

Von der tertiären Planulina osnaburgensis Miinst. (s. Reuss 1854, S. 243, 
T. V, Fig. 58) unterscheidet sich Pl. lundegreni durch die grössere Dicke, durch 
den gerundeteren Rand, breitere Rippen und durch das Fehlen der Rauhig-

1 3 

r}l-- --;l,_a-, ----,,a- 'l,.---,'Q3 nzm 

o 0 ./,_ --- -

Abb. 65. Planulina lundegreni n . sp . Objekte im durchfallenden Licht. 

r ) Megalosphäre Form A2 • a) im ganzen b) Anfangskammer desselben Exemplares. 
c) Anfangskammern des H olotyps Taf. XIV, Fig. r. 

2) microsphäre Form B. a. und b . wie r a, b. c ein anderes Exemplar. 
3) megalosphäre Form A1• a, b, c, wie bei Fig. 2. 

keiten zwischen den Leisten . Diese Unterschiede gelten auch gegeniiber der 
rezenten Pl. arimensis D'Orb. (s. Brady r884, S. 674, Taf. 93, Fig. r o u. rr). 
Die rezente Art zeigt ausserdem noch innere Windungen auf der Nabelseite, 
wie dies nie bei der Kreideart beobachtet wurde. Trotzdem stimmt der Habitus 
zwischen der rezenten und fossilen Art weitgehend iiberein. Die Unterschiede 
aber geniigen um die nahe verwandten Arten zu trennen. 
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Die Grösse des Holotyps Pr. 54 entspricht der Durchschnittsgrösse. Die 
grössten Exemplare erreichten einen Durchmesser von 3· 8 mm. Der Holotyp 
(Pr. 54) hat folgende Masse: 

Durchmesser 0.23 mm. Dicke 0.9 mm. 
Benannt habe ich diese, ftir die eriksdaler Ablagerungen sehr charakteri­

stische Form, nach Herrn Dr. Alf Lundegren, Stockholm, der mir das wert­
volle Material zur Bearbeitung lieferte und sich grosse Verdienste um die 
Stratigraphie der schonischen Kreide erworben hat. 

Genus Cibicides Montfort. 

Die Gattung Cibieides ist durch klare Diagnosen gut definiert, so im Manuel 
von Gallaway 1933 und in der Classification von Cushman 1933. Trotzdem 
sind einige Ergänzungen notwendig. 

Bei den Cibieides-Arten unterscheidet man meist eine flachere und eine ge­
wölbtere Seite. Die erste bezeichnete man bisher als Spiral- oder Dorsalseite, 
und die letztere als Nabel- oder Ventralseite. Nach allen Formulierungen der 
Gattungsdiagnose befindet sich die Miindung am Grunde der Stirnseite der 
letzten Kammer und setzt sich auf der flachen >>Spiral-Dorsalseite<< zwischen 
den letzten beiden Umläufen auf der Spiralnaht fort. Da diese Miindungsform 
sich bei keinem anderen Rotaliden-Genus findet, muten alle Versuche einer 
phylogenetischen Ableitung nicht sehr iiberzeugend an. 

Geologisch lässt sich die stammesgeschichte der Cibieides-Arten nicht gut 
verfolgen. Sie sollen nach den verschiedenen Autoren ungleich alt sein. Sie 
treten nach Schubert 1920 · vom Jungpaläozoikum, nach Galloway 1933 von 
der Trias oder nach Cushman 1933, Liebus 1931 erst in Kreide auf. Cushman 
leitete sie von Anomalina (Kreide?), Galloway von Disearbis ab. 

Vergleicht man die Miindungsbildung von Cibieides mit jener von Disearbis 
so fällt bei gleicher Orientierung die grosse Ubereinstimmung auf. Bei einer 
Reihe von Disearbis-Arten ist die Miindung auf die Nabel- resp. Ventralseite 
beschränkt, als Beispiel gilt die rezente Disearbis vilardeboana D'Orb. (siehe 
Brady 1884). Bei diesen Arten befindet sich die Miindung am Nabelrande der 
letzten Kammer, meist unter einer mehr oder weniger deutlichen Lippe. Oft 
setzt sich die Miindung weiter unter dem Nabelrand zur nächst jiingeren Kam­
mer fort . Neben dieser sehr häufigen Miindungsbildung tritt nicht selten bei 
Disearbis eine kleine Änderung auf. Ist die Dicke der letzten Kammer stärker 
und eine Stirnseite der letzten Kammer vorhanden, setzt sich die Miindung 
bis auf den Grund der Stirnseite fort. Dies ist der Fall bei Disearbis vesieularis 
Lamarek (Brady r884). Die Gattung Disearbis weist im allgemeinen flache 
Nabel- und konische Spiralseiten auf. Bei sehr flachen Arten, die beiderseitig 
eben sind, wird die M undungsform beibehalten, u. a. bei der hier beschriebenen 
Disearbis eorrecta Carsey. Diese Arten unterscheiden sich wenig von der 
Gattung Planulina D'Orb. Der Genotyp Pl. ariminensis D'Orb. zeigt folgende 
Miindungsform: Am Grunde der niedrigen Stirnseite der letzten Kammer liegt 
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3 

2 

Textabb. 66. Die l~eihe Discorbis-Cibicides-Cibicidoides in gleicher Orientierung. Links Seiten­
ansicht mit M lindung au f der Stirnseite. Rechts N abelseiten mit Mlindungsschlitz in der Spiralnaht. 

1) Disearbis bertheloti D'Orb. 2) Cibicides lobatula W al. & J ac . (nach Brady) . 3) Cibicides refulgens 
Montfort (nach Brady). 4) Cibicides mundulus Brady. 

ein ni ch t bis zur Spiralseite reichender Schlitz, der sich auf der N abelseite in 
der Spiralnaht fortsetzt und sich scheinbar bis zur drittletzten Kammer 
erstreckt. Demnach ist Planulina nur eine extreme Modification von 
Discorbis. Die gleiche, flache Nabelseite und Miindungsbildung finden wir bei 
einer grossen Anzahl von Cibicides-Arten, z. B . Cibicides lobatula Walker & 
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Jacob (Brady r884), nur ist die bisher als Nabelseite gedeutete involute 
Aufwindungsseite nun als Spiralseite anzusehen (siehe Textabb. 66, Fig. z). 
So unterscheidet sich Disearbis von Cibicides nur durch die Spiralseite, die 
bei der ersten evolut konisch (alle Umgänge sichtbar), bei der zweiten involut 
konisch (nur der letzte Umgang sichtbar) aufgewunden ist. Ausserdem sind 
bei Cibicides extrem konische Formen entwickelt, bei denen die Miindung sehr 
weit auf die Stirnseite der letzten Kammer reicht (siehe Textabb. 66, Fig. 3). 
Hieraus geht also hervor, dass die bisherigen Bezeichnungen Spiral- und 
Dorsalseite bei Cibicides falsch gebraucht wurden, in Anlehnung an Rotalia, 
Eponides und Globorotalia. Die letztere weist oft die gleiche Gestalt wie 
Cibicides auf. Hier wie da finden wir Mundungen auf dem Grunde der Stirn­
seite, die sich auf der Spiralnaht dem Nabel zu fortsetzen, nur ist die Nabel­
seite bei Globorotalia konisch , die Spiralseite flach und bei Cibicides um­
gekehrt . Die Unterscheidung von Nabel und Spiralseite wird schwieriger, 
wenn keine sessilen sondem mobile Cibicides-Arten vorliegen. Bei den mobilen 
Cibicides-Arten ist die Nabelseite evolut aufgewunden und mehr oder weniger 
stark gewölbt. Der einzige Anhaltspunkt, die Nabelseite zu erkennen, ist der 
Miindungsschlitz in der Spiralnaht, so bei Cibicides eriksdalensis n . sp. (siehe 
S. 193) und Cibicides mundulus Brady (s. Brady r884, Taf. 95, Fig. 6, Trun­
catulina sp. ). Es wäre vielleicht angebracht die mobilen Cibicides-Arten mit 
gewölbter Nabelseite als Subgenus Cibicidoides nov. subgen. von den iibrigen 
zu trennen (Textabb. 66, Fig. 4). 

Die Ableitung der Gattung Cibicides ist sehr schwer. Es liegt nahe, Cibi­
cides von Disearbis herzuleiten, andererseits finden sich oft Anomalina-Arten 
mit Cibicides-artiger Miindung, d. h . der Miindungsschlitz setzt sich noch weit 
in der Spiralnaht der Nabelseite fort . So glaube ich, Cibicides ist nur eine 
Anpassungsform an die sessile Lebensweise und sie lässt sich von verschiedenen 
Gattungen z. B. Discorbis, Anornalina und ähnlichen herleiten . 

Cibicides ribbingi n. sp. 

Taf. XIII , Fig. 5 , a-c, 6, a-c, Textabb . 67, 68. 

D i a g n o s e: Schale im Umriss variabel, mit mässig gewölbter, völlig 
involuter Spiral- und flacher oder dem Untergrund angepasster Nabelseite. 
Nabel- und Spiralseite treffen sich in einer sehr spitzwinkligen scharfen Kante. 
Auf der Spiralseite ist nur der letzte Umgang mit 5, seltener 6 Kammern sicht­
bar. Die Kammern nehmen schnell an Grösse zu. Die Nähte verlaufen meistens 
radial, sind im Anfang wenig, zwischen den letzten Kammern stark vertieft. 
Die letzte Kammer greift bis zum Zentrum der Spiralseite, oft aber noch 
dartiber mit einem Lappen auf die iibrigen Kammern des Umgangs. Die 
letzte Kammer zeichnet sich durch ihre starke Aufwölbung aus. Die Nabel­
seite zeigt z Umgänge, die nach aussen bedeutend an Höhe zunehmen. So 
strecken sich einzelne Schalen von einer einfachen Spirale zu Karreria-artigen 
Formen. Die Kammern sind auf der Nabelseite im inneren Teil wenig oder 
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sehr schwach gegliedert. Erst im letzten Teil erkennt man die Nähte als durch­
scheinende Linien, die etwas strichförmig vertieft sein können oder es setzen 
sich die Kammern leicht stufenartig gegeneinander ab. Die letzten Kammern 
aller Stiicke sind von einem verschieden breiten, flachen Rande umfasst und 
im iibrigen Teile flach schtisselartig vertieft. Die Form der Kammern ist 
wechselnd. Im inneren Teile sind die Kammern schmal, durch stark gebo­
gene Nähte begrenzt . Die letzten 2-3 Kammern werden unregelmässig, 
zugespitzt oder blattförmig. Die Miindung ist eine kurze bogenförmige Öff­
nung am Grunde der Stirnseite der letzten Kammer, die sich sehr eng bis zur 
N abelseite fort setzt und hier n och kurz in die Spiralnaht eindringt. Die 
N abelseite ist wenig, die Spiralseite stark mit Poren besetzt . 

Die grosse Veränderlichkeit der Schalen dieser neuen F orm ist zum Teil 
auf die Arrpassung an den Untergrund zuriickzufiihren. Im allgemeinen bleibt 
die Nabelseite flach und eben, doch sind Exemplare, die sichum runde Flächen 
(Algen?) legten und deshalb eine eingebogene Nabelseite aufweisen, nich t 
selten (Textabb. 67, Fig. 4). Bei der letzten Form der Arrpassung findet gleich-

o 0,7 02 rnn? 

Abb. 67. Cibicides ribbingi n . sp . 

Anpassungsformen Ob. Reihe. Nabelseiten, Mitte entsprechende Seitenansich ten, 
unten Spiralseiten. 
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zeitig eine Streckung der letzten Kammer statt, um eine grössere Haftfläche 
zu erhalten. 

Neben der Anpassung der Nabelseite an den Untergrund findet sich noch 
eine andere Verschiedenheit der Exemplare. So finden sich Exemplare mit 
einer hohen Endkammer auf der Spiralseite neben solchen mit sehr flachen. 
Die Untersuchungen im durchfallenden Licht zeigten, dass die ersten eine 
kleine Anfangskammer besitzen, die 17- 20 f-l Durchmesser hat (Textabb. 67, 
Fig. 2, 3, 4 und Textabb. 68, Fig. obere Reihe Taf. XIII, Fig. 6). 

l i i i i i i i i i l (1,"-iiPJhl.. 

Abb. 68. Cibicides r·ibbingi n. sp. 

Anfangskammern. Obere Reihe von boben 
Exemplaren. Untere Reihe von flachen 

Exemplaren. 

Eine andere Gruppe von Exem­
plaren weist sehr niedrige Kammern 
auf der Spiralseite auf. Sie besitzen 
eine viel grössere Anfangskammer als 
die ersteren. Der Durchmesser ihrer 
Anfangskammer beträgt 25-33 f-l 
(siehe Textabb. 67, Fig. r , Textabb. 
68, untere Reihe Tafel XIII, Fig. 5). 
Die Unterschiede der Gruppen sind 
so gross, dass man sie artlieb trennen 
könnte, wären nicht Obergänge vor­
handen und blieben nicht die wesent­
lichen Merkmale konstant bei beiden 
Gruppen. So sind die Unterschiede 
auf Generationswechsel zuriickzu­
fiihren. Ob eine micro- und eine 
megalosphäre Form vorliegt oder nur 

zwei verschiedene Formen der megalosphären Generation, wage ich nicht zu 
entscheiden. Die Grösse der Anfangskammer der hohen Form scheint eher 
fiir die letzte Annahme zu sprechen als fiir die erste. 

Cibicides ribbingi n. sp. schliesst sich nahe an die obersenone Cibicides 
beaumontiana D'Orb. an. Sie unterscheiden sich in der Höhe der Spiralseite, 
die sowohl bei den hohen als auch bei den flachen Formen von C. ribbingi 
stets flacher ist als bei der französischen Art. Ferner findet sich bei der neuen 
Art ein scharfer, sehr spitzwinkliger, nie gerundeter Rand, der bei C. beau­
montiana fast rechtwinklig oder stark gerundet ist. Die muldenartigen Ver­
tiefungen auf der Nabelseite iiber den letzten Kammern, die bei allen Exem­
plaren beobachtet wurden, fehlen bei C. beaumontiana,1 bei der diese Kammern 
flach sind oder leicht gewölbt, meistens sogar leicht gebuckelt sind. 

1 Cibicides (Tnmcatulina) beaumontiana D'Orb. 1840 S. 35, Taf. III, Fig. 17- 19 liegt mir in 
zahlreichen Exemplaren aus der Typlocalität Meudon bei Paris vor. Sie entsprechen völlig Exem­
plaren von Cibicides convexa Reuss, soweit sie dem Mucronatensenon entstammen. Die besten 
Abbildungen der Art gab Marsson 1878, der Exemplare aus Ri.igen als Tnmcatulina lobatula D'Orb. 
bestimmte. Leider feh len diesen Figuren die charakteristischen Seitenansichten, die bei D'Or· 
bigny und Reuss fast richtig wiedergegeben sind . Der Rand ist selten so scharf wie au f diesen Ab· 
bildungen, sondern gewölbter und gerundet. Dies ist abhängig von dem Grad der Krlimmung der 
Nabelseite, denn flache Exemplare zeigen einen winkligen, stark eingebogene Exemplare einen sehr 
gerundeten Rand; Bei der Bes timmung von Cibicides beaumontiana ist auf die beachtliche Grösse 
der Form zu sehen. Ich vermute, dass kleinere Typen, wie sie nach Franke 1928 in tieferen schichten 
als Obersenon vorkommen sollen, nicht mit dieser Art identisch sind. So hätte Cibicides beawmon­
tiana eine stratigraphische Bedeutung als Leitfossil des Mucronatensenons. 
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Die hohe Form mit der kleinen Wohnkammer erreicht als grössten Durch­
messer o.6 mm. Die Tafelabbildung Taf. XIII, Fig. 5 stellt das grösste beo­
bachtete flache Exemplar dar. 

Der Holotyp (hohe Form) Pr. 104 misst: Durchmesser 0.33 mm. 
Dicke o. I 3 mm. 

>> (fl ache Form) Pr. 152 misst : Durchmesser o. 67 mm. 
Dicke o. I 4 mm. 

Benannt habe ich die neue Art nach Frau Hofgerichtsrätin L. Ribbing, 
Uppsala. 

1917. 
1928. 
1929 . 
l934b. 

Cibicides excavata n. sp. 

Taf. XIII, Fig. 7, a-c, 8 , a-c. 

Truncatulina convexa Chapman, S. 45, Taf. XI, Fig . rosa, b . 
beaumontiana Franke, S. 176, Taf. XIV, F ig. 6a, b, c . 
convexa Cushman & Church , S. srS, Taf. 41, Fig. 14-16. 
beaumontiana Brotzen , S. 6r. 

D i a g n o s e : Schale napfförmig oder halbkuglig, so dass die N abelseite 
ausgehöhlt oder eben ist, die Spiralseite bauchig, gewölbt. Die Nabelseite 
schmiegt sich scheinbar Algenstengeln oder sonstigen rundlichen oder flachen 
Gebitden an und erhält dadurch oft absonderliche, konvexe Gestalt. Bei 
kleineren Exemplaren ist dies weniger ausgebildet als bei alten. Daher haben 
die kleinen Exemplare mehr oder weniger glatte Nabelseiten. Die inneren vVin­
dungen sind nur angedeutet , meist ist nur ein verschwommener und vertiefter 
Knopf sichtbar. Der letzte Umgang hat bei kleinen Exemplaren ca 6 unregel­
mässige Kammern, die höher als breit und deren trennende Nähte nur ange­
deutet sind. Bei den grösseren Exemplaren werden die letzten Kammern 
breiter, oft breiter als hoch, und sind gleichfalls deutlich untereinander geschie­
den, indem die Kammern gewölbt und durch Vertiefungen getrennt sind. 
Charakteristisch ist die Gestaltung des Randes zwischen Nabel- und Spiral­
seite. Er ist stets gerundet und die Rundung greift ein Stuck auf die N abelseite, 
dann erst senkt sich mit einem Knick die Nabelseite ein. Die Spiralseite ist 
h och gewölbt , trägt einen deutlichen, stet s recht kleinen N a bel. Bei sehr 
kleinen Exemplaren sind die älteren Kammern nur uncleutiich getrennt. Später 
werden die Nähte vertieft und die Kammern gewölbt, so dass sie deutlich 
getrennt sind. Die Oberfläche ist glatt, trotzdem zahlreiche grobe Poren zu 
erkennen sind, jedoch ist sie nicht so grubig wie bei anderen Cibicides-Arten 

Wie schon bei Cib. ribbingi n. sp. eine Artabtrennung von schon bekannten 
notwendig war, so muss auch diese Spezies von nahe verwandten getrennt 
werden. Die starke Rundung des Randes, der N a bel und die deutlich getrennten 
Kammern auf der Nabelseite, die stärkere Rundung und Wölbung der Nabel­
seite trennen diese Form von den nahestehenden Cib. beaumontiana D'Orb. 

Beziehungen zu Formen aus der Oberen Kreide, die als Cib. (Truncatulina) 
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lobatula W. & J. beschrieben wurden, sind vorhanden, doch ist hier auf Grund 
der Originale eine Revision nötig. 

In Eriksdal kommen zwei Typen dieser Art vor: Exemplare, die selten 
0.3 mm erreichen , meistens o.z s- 0.27 mm Durchmesser aufweisen , neben 
F ormen die ca o. 6 mm Durchmesser erreichen. E s ist möglich, dass die einen 
Jugendformen, die anderen Altersformen darstellen, doch scheint es, als liegen 
hier verschiedene Generationsformen vor, wie bei Cib. ribbingi n. sp. Da die 
grossen E xemplare sehr selten sind, und die Erhaltung der Anfangst eile nicht 
gut, so kann diese Frage erst später geklärt werden. 

Der Holotyp Pr. 151 und das zweite abgebildete E xemplar Pr. 150 messen: 
Pr. 151: Durchmesser 0.3 o mm. 

Dicke o. 1 6 mm. 
Pr. 150: Durchmesser o. 67 mm. 

Dicke o. 49 mm. 

Cibicides thalmanni n . sp. 

Taf. XIV, Fig. 7, a-c. 

D i a g n o s e : Die relativ kleine F orm hat eine flache, oft ein wenig kon­
vexe Nabelseite, einen breiten gerundeten Rand, eine weit und mässig tief 
genabelte Spiralseite. Die Nabelseite hat einen engen Nabel und zeigt nur den 
breiten und flachen letzten Umgang. Die Kammerteilung ist schwach durch 
durchscheinende oder leicht erhabene, wenig gebogene Kammerwände ange­
deutet, zwisehen derren ein stärker perforiertes F eld zu erkennen ist. Die letzte 
Kammer kann (wie beim H olotyp) etwas lappenförmig iiber die Zentralver­
t iefung greifen . F eine radiale F ortsetzungen der spiralen Miindungsöffnung 
sind noch an den let zten 3- 4 Kammern erkennbar. Der glatte, gerundet e 
Riicken ist unsymmetrisch, d. h . sein Ubergang zur Nabelseite ist unmittel­
barer als zur Spiralseite. Diese let ztere besitzt eine vertieft gelegene N abel­
scheibe und zeigt gleichfalls nur den letzten Umgang. Auf allen Kammern 
finden sich kurze gerade und wulstige Rippen, die sich weder iiber den Aussen­
rand fortset zen noch den Innenrand erreichen. Gegen den Schluss des letzten 
Umgangs nehmen die Rippen an Intensität ab, vereinzeit sind vertieft e Nähte 
zwischen den Kammern vorhanden, oder es legen sich in die N ahtvertiefungen 
rippenartige, kleine Wiilste, die sich vom Innen- zum Aussenrand hin erstrecken. 
Die Miindungsfläche ist gewölbt. Die Miindung liegt iiber dem R and und 
set z t sich in der Spiralnaht der N abelseite for t. Hier finden sich die sch on 
oben erwähnten radialen kurzen Abzweigungen. Uber dem randlichen Teil 
der Miindung ist hin und wieder eine kurze Lippe ausgebildet. 

Diese Spezies steht mit ihrer charakteristischen Verzierung der A nornalina 
clementiana D'Orb. recht nahe. Der Hauptunterschied zwischen der eriks­
daler Form und den jiir.geren ist die flache Nabelseite und typische Cibicides­
Miindung bei der ershrcn. Bei A . clementiana ist der Nabel auf beiden Seiten 
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erhaben oder ausgefiillt , nicht vertieft wie bei der vorliegenden. Der neuen 
Art fehlen auf der Nabelseite die Rippen. Dies kann man als Folge des 
Anheftens der N abelseite an einen Gegenstand auffassen. 

Die mir aus Meudon vorliegen den Exemplare von A nomalina clementiana 
D'Orb. passen nur in der Art der Berippung völlig mit der D'Orbigny'schen 
Abbildung iiberein , sonst sind sie dicker und erinnern im H abitus stark an 
A nomalina lorneiana D'Orb. 

Die oft in der Literatur erwähnte Anornalina clementiana D'Orb. bedarf 
sicher einer Korrektur. So sind die turonen E xemplare scharf von denen des 
Senons zu trennen. Von allen diesen als A nomalina clementiana genannten 
Formen (Cushman 1931, C. C. L. S. 46, Franke 1925, und 28, Brotzen 1934b} 
ist die vorliegende gut zu trennen, da al~e erwähnten F ormen nie eine so aus­
gesprochene Cibicides-Gestalt annehmen. Die unterturonen Formen haben trotz 
der gewölbten Nabel- und Spiralseite eine Cibicides-ähnliche Anordnung der 
Miindung, so dass sie vielleicht als Stammform der vorliegenden angesehen 
werden können. 

Der Holotyp Pr. 178 hat folgende Masse: Durchmesser 0.27 mm. 
Dicke o. 1 o mm. 

Benannt babe ich die Art nach Herrn Dr. H ans E . Thalmann, Bern. 

Cibicides sandidgei n. sp. 

T af. XI V, F ig. 2, a- c, bis 4, a- c . 

1932 (?) . Cibicides wuellerstorji Sandidge (Am . Mid . Nat .) , S . 370, Taf. 33- 45 u . 6. 

D i a g n o s e: Schale mit gewölbter Spiralseite und flacher, meist einge­
bogener Nabelseite. Der Rand zwischen Nabel- und Spiralseite zugeschärft, 
meist im Profil fast rechtwinklig. Die stark gewölbte Spiralseite ist sehr 
variabel. Sie zeigt n ur den letzten Umgang, der eine enge N abelvertiefung 
umschliesst oder sich um eine mehr oder weniger erhabene Nabelscheibe legt. 
Die Kammern sind im Anfang des Umlaufes wenig oder gar nicht zu trennen, 
erst die letzten 3- 4 sind durch flache oder tiefe Nähte getrennt, es sind 
8- II Kammern im Umgang anzutreffen. Die Nabelseite weist einen flachen 
und engen Nabel auf, der selten eine etwas erhabene Scheibe trägt. Um diesen 
legt sich der letzte Umgang, mit flachen oder sehr wenig gewölbten Kammern. 
Die Nähte sind im Anfang des Umlaufes durchscheinend oder schwach erhaben , 
später leicht vertieft , stark gebogen oder sogar in der Mitte geknickt . Die Miin­
dung liegt am Grunde der Stirnseite als schmaler Schlitz, der iiber der Kante 
der N abelseite et was breiter wird. Auf der Spiralseite setzt er sich charak­
teristisch in der Spiralnaht fort. Daneben greift die Miindung noch tief zwi­
schen die Nähte der let zten Kammern . Diese, Teile der Miindung sind als 
radiale kurze Schlitze bei den meisten E xemplaren gut sichtbar. Die Schale 
ist dicht mit Poren besetzt . 
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Die Schalen sind äusserst veränderlich. Konstant bleibt nur die napfförmige 
Gestalt, mit der relativ hohen Spiralseite, die Kammerausbildung auf der 
Nabelseite und die eigenartige Miindung mit den grossen, radialen Fortsätzen. 

Der äusseren Form nach lassen sich zwei Extreme unterscheiden, die den 
Eindruck erwecken, dass zwei verschiedene Arten vorliegen. Da bei gentigend 
grossem Material sich zahlreiche Ubergänge finden, so mussen alle Formen 
einerArt zugerechnet werden. Das eine Extrem bilden die Schalen, deren Spi­
ralseite tief genahelt ist. Bei diesen Exemplaren sind die letzten Kammern 
stark gewölbt und durch tiefe Nähte getrennt. Auf der Nabelseite sind die 
Kammern nicht ganz eben, der Nabel ist eng oder fehlt bis auf eine Andeutung, 
_von der die radialen Miindungsfortsätze abgehen. Bei einigen dieser Typen 
bemerkte ich im Anfang des Umganges Wiilste zwischen den Kammern 
Taf. XIV, Fig. 4). Das andere Extrem sind die Formen mit einer Nabel­
scheibe auf der Spiralseite. Diese N abelscheibe kann niedrig sein und darf 
bei sehr starker Vergrösserung noch Windungen zeigen, oder sie ist sehr hoch 
und gross, hebt sich in der Seitenansicht deutlich iiber dem letzten Umgang 
empor und zeigt keinerlei Struktur mehr. Bei diesen Exemplaren sind die 
Kammern nur wenig gewölbt, die Nähte sind seicht. Die Nabelseite ist glatt 
eingemuldet, der Nabel ist weit, oft ist auf dieser Seite eine Nabelscheibe 
ausgebildet (Taf. XIV, Fig. z, 3) . 

Die dicken, sehr involuten Exemplare liessen sich schlecht im durchiallen­
den Licht untersuchen. Die zahlreich untersuchten Anfangsteile der Exem­
plare mit einem Nabel auf der Spiralseite hatten eine Anfangskammer von 
15- 19 fl Durchmesser. Einige wenige Stiicke mit leicht vertieftem Anfangsteil 
hatten eine Anfangskammer mit dem Durchmesser 25- 30 fl· Soweit die 
Exemplare mit ho her N abelscheibe durchsichtig wurden, fan d ich se hr kleine 
Anfangskammern mit einem Durchmesser von n - 13 fl· So diirften wohl 
die letzteren als microsphäre Generation, die anderen als megalosphäre A1 

und A2 angesehen werden. Die megalosphären iiberwiegen. 
Die microsphäre Generation weist eine grosse Ubereinstimmung mit der 

von Sandidge 1932 beschriebenen Cibicides wuellerstorfi auf. Leider fehlt 
in der Arbeit die Seitenansicht, die notwendig wäre, um beide Formen besser 
zu vergleichen. Sonst sind nur geringe Unterschiede vorhanden, die bei der 
grossen Variation des eriksdaler Materials auch gefunden wurden. Die grosse 
Nabelschei~e der Spiralseite, wie sie bei dem amerikanischen Stiick vorhanden 
ist, wurde nur einmal und nicht ganz so ausgeprägt beobachtet. Die Nähte 
beider Seiten sind bei dem amerikanischen Stiick deutlicher, d . h . sie sind der 
Abbildung nach bis zum Anfang deutlich. Auffallend ist die fast gleiche 
Grösse der Stiicke. Das Vorkommen der amerikanischen Spezies ist jiinger 
als das der eriksdaler und dies erklärt vielleicht die Unterschiede. Trotzdem es 
sich ohne Originale nicht entscheiden lässt , ob die von Sandidge gegebene 
Form und die vorliegende einer Speizes angehören, mussen doch beide scharf 
von der tertiären und rezenten Cibicides wuellerstorfi getrennt werden. Schwa­
ger 1886 bildet zwei sehr differente Stiicke unter diesem N amen ab und erwähnt 
im Text die grosse Variabilität der Art. Doch zeigen alle Variationen von 
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Cibicides wuellerstorfi nie so eng genabelte Nabelseiten mit nur einem Umgang 
wie die cretaceischen Arten, sondem sie haben meist drei, oft auch vier Um­
gänge auf dieser Seite. Die radialen Fortsätze, die bei den fossilen Kreidearten 
sehr kräftig ausgebildet sind, sind bei dem Schwager'schen T yp n ur angedeutet. 
Die bet rächtliche Grösse von Cib. wuellerstorfi ist ein weiteres wichtiges Unter­
scheidungsmerkmal. 

Die abgebildet en Exemplare stellen die grössten mir vorliegenden dar. 
Ihre Masse sind: 

Pr. 227 (Megalosphär) Durchmesser o. 29 mm. 
D icke 0. I 3 mm. 

Pr. 153 (Microsphär) Durchmesser 0.32 mm . 
D icke 0. I 2 mm. 

Benannt habe ich die Art nach H errn John R. Sandidge, San Antonio, Texas. 

Cibicides (Cibicidoides) eriksdalensis n . sp. 

T af. XIV, Fig. 5, a-c, Textabb. 6g. 

D i a g n o s e : Die mehr oder weniger beiderseitig gewölbte Schale t rägt 
einen zugeschärften, mit einem Saum umgebenen Rand. Die Spiralseite zeigt 
den letzten Umgang und eine Nabelscheibe, die leich t erhaben oder ebenso 
leicht versen k t sein kann. Die Spiralseite ist meist hö her als die N abelseite. 
Die Zahl der K ammern beträgt im letzten Umgang 8 - 1 2, sie sind im Anfang 
des Umganges nur durch heller durchscheinende Nähte getrennt. Die letzten 
Kammern sind gewölbt und durch gebogene, breit vertiefte Nähte geschie­
den. Die R ichtung der Nähte ist radial. Die 'VVölbung der Nabelseite ist 
sehr veränderlich undwirdin extremen Fällen fast ganz eben. Die Nabelseite 
zeigt einen breiten letzten Umgang und einen zentralen Knopf, der undeutlich 
noch eine schmale Windung erkennen lässt. Die Spiralnaht verläuft unregel­
mässig und greift mit breiten kurzen Schlitzen in die Kammernähte. Dies ent­
spricht dem Nabelteil der Miindung. Die K ammern sind erst im letzen Umlauf 
zu erkennen. Zunächst sind sie nur durch die dunklen, mit P oren versehenen 
Felder iiber den Kammern angedeutet, später finden sich feine, vertiefte Nähte 
zwischen den K ammern , die strichförmig und stark ge bogen sind. Die Miindungs­
fläche der letzten Kammer ist wenig gewölbt und t rägt am Grunde iiber dem 
Rande des let zten Umganges ein breites Miindungsloch, das sich in der eben 
erwähnten Art auf der Nabelseite fortsetzt. Trotz den zahlreichen und oft 
recht grossen Poren ist die Schale glatt und meistens sehr stark glänzend. 

Bei dem vorliegenden Material ändert sich besonders stark das Verhältnis 
der \Völbungen auf den Seiten . So ist die Nabelseite fast ganz flach und die 
Spiralseite kann h och konisch werden. Da neben treten linsenförmige St iicke 
auf, bei denen die N a bele und Spiralseite fast gleich gewölbt sind. Die zen­
trale Scheibe auf der Spiralseite ist oft leicht versenkt , dann wieder in einer 

I 3-360!i52. S. C. U., Ser. C, 1\ ~·0 396. Fritz Brotzm. 
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Höhe mit dem letzten Umgang oder sogar erhaben. In einigen Fällen geht sie 
allmählich in den letzten Umgang iiber, in anderen ist sie scharf begrenzt. 
Auf die wechselnde Zahl der Kammern wurde schon oben in der Diagnose 
hingewiesen. Zusammenhänge zwischen der Zahl der Kammern im letzten 
Umgang und der wechselnden Gestalt der Schale konnte ich nicht sicher fest­
stellen, vermute aber, dass die Änderungen von einem Generationswechsel 
abhängen (vergl. Textabb. 6g). 

Die neue Art erinnert an Cibicides constricta R euss aus dem Obersenon. 
Sie ist jedoch kleiner, hat einen breiteren letzten Umgang und somit auch 
höhere Kammern und einen deutlichen, zugeschärften R andsaum. Diese 

o 0,2 

Abb. 6g. Cibicides eriksclale11sis n . sp. 

Variationen der Wölbungen auf der Spiral- und Nabelseite und der Kammerzahl auf der 
Nabelseite. 

Unterschiede trennen die vorliegende Art gleichfalls von Cibicides (Planulina) 
dayi White (J. of Pal. rgz8 S. 300, Taf. 41 , Fig. 3- 5), die in fast gleich alten 
Schichten Mexikos vorkommt. Cibicides dayi weist fast die gleichen Varia­
tionen auf wie die schwedische Art und dies scheint auch bei Cibicides constricta 
Hag. der Fall zu sein. 

Die Zuteilung der neuen Art zur Gattung Cib.icides bedarf einer Einschrän­
kung. Nach der oben gegebenen Diagnose (S. 193) stellen n ur die fest angehette­
ten Typen Cibicides-Arten i. s. str. dar. Da jedoch die gewölbte Nabelseite der 
neuen Art gegen solche Lebensweise spricht, wäre eine Genustrennung ange­
bracht. Nun finden sich aber vielfach Cibicides-Arten, die eine Ubergangsstel­
lung einnehmen, da bei ihnen Exemplare mit flacher Nabelseite und Arrpassun­
gen an den Untergrund, neben solchen mit gewölbten Nabelscheiben auftreten. 
Diese Ubergangsformen erlauben es nicht, eine scharfe Grenze zwischen Cibi­
cides und Cibicidoides n. subgen. zu ziehen, deshalb fasse ich Cibicidoides 
nur als Subgenus auf. 

Der Holotyp Pr. 143 stellt ein grosses Exemplar dar und misst : 
Durchmesser o. 34 mm. 
Dicke o. r 3 mm. 



FORAMI N IFEREN AUS DEM UNTERSTEN SENON VO N ERIKSDAL. 195 

Index der behandelten, synonymen und erwähnten Spezies. 
fett = neu, g e s p e r r t = behandel t , s = synon ym, e = erwähnt. 

Seite 
Allomorphina allomorphinoides R ss. s 153 
Atmnobaculites compressum Beiss. . s 32 

• s p. . . . • • • • 31 
A m m o d i s c u s g a u l t i c u s Berth . 3 r 
A nomalina ammonoides Rss e r 6r 

lenticula Rss. s rsr 
l o rne iana D'Orb. 175 
clementiana D'Orb. . s rgo 
moniliformis Rss . . e 179 
pseudopap·ilosa Cars . e 182 
rudis Bert h . . . . . s r 78 

Arenobulimina americana n. sp. 42 
obliqtta D' Orb. s4r , 42 
o r b i g n y i Rss. 42 
p r e s l i Rss. 41 
sabulosa Chp. e 42 

Astacolus jarvisi n. sp. 56 
sp . . . . . . . . ss 

Ataxophragmium compactum n. sp . 44 
nau ti loides n . sp. 45 
orbignyi R ss. . . . s 42 
pres/i Rss s 41 

» var·iabile D'Orb. 44, 45, 46 
B olivina incrassata Rss. e 133 

linearis E hr. e r zz 
obsoleta Eley. s 122 
reussi Gein. e 132 
s p. 133 
textularioides Rss. e 134 

» t e g u l a t a Rss . 
B o l i v i n i t a e l e y i Cush. 
Bulimina brevis D'Orb. 

cushmani Sanclid. 
elegans D'Orb. 
elongata D'Orb. 
g lobularis R ss . 
imbricata(acuta Rss . 
laevis Beiss . . . . 
lwowensis n. sp .. 
murchisoniana Cushm. 
obliqua var. pres/i Stolley. 
obtusa D'Orb. 
orbignyi Rss. 
ovula Rss. 
pres/i Rss. 
presli var. sabulosa Chap. 
puschi R ss. . . 
pusilla n . sp .. 
speciosa n. sp . 
trocho·ides R ss. . 
variabilis D'Orb . 

'' ventricosa n. sp. 
Buliminella carsei Plumm. . 

hofkeri n. sp. 

131 
·r22 

s 124 

e r z6 
e 138 
e 128 
e 46 
e 128 
e 1 3 0 

I JO 
e 1 3 1 

S I 41 
S I J I 
s 42 

e 126, IJO 

s 41, 42 
e 42 
s 128 

1 27 

128 
e 40 

s 44, 46 
124 

e 130 
129 

Buliminella laevis Beiss. . . . 
obtusa D'Orb . 

Cibicides beaumontiana D'Orb. 
eonstricia Rss . 
convexa Rss. . . . 
excavata n . sp . 
dayi White 
eriksdalensis n. sp. 

>) 

excolata Cushm. 
lobatula W. & ] . 
mundulus Braely 
·refulgens Montf. 
ribbingi n. sp . . 
sandidgei n . sp . 
thalmanni n . sp . 
wuellerstorfi Sand. 

Conorbina marginata n . sp. 
» martini n . sp. 

C1'istellaria cephalotes Rss. . 
complanata R ss. 
crepidula F. & M. 
ensis R ss. . . 
gaultina Berth. 
hagenowi Rss. 
harpa Rss. 
italiea Frank. 
lata Rss. 
Zepida Rss. 
l-ineana Cars. 
lituola Corn. . 
lobata Rss. 
uavicula Frank. 
nuda C u sh. & J ar. 
ovalis Rss. . . . 
,•ecta D'Orb. 
rotulata D'Orb. 

Seite 
e 130 

I 3 I 
e r 88 
e 194 
e rSS 

rS9 
e 194 

193 
e r86 
e 165 

. e rSs, rSS 
e r S6 

. . . e rS6 
rS6 

. e 189, rgr 
1 gO 

. . s 192 
1 4 1 , 142 

143 
e ss 
e 6 r 
e sS 
s gr 
e 4S 
s ss 

ss 
56 
g r 
4S 
g2 

e 62 
s 53 

56 
s 56 
s 49 
e 6o 

4s 
seeans Rss . 54 
seeans var. angulosa Chapm. s 54 
triat~gularis B eiss . s 56 
trilobata D'Orb . gr 
umbilicata Pern . 54 

Dentalina acuta Beiss. . . . s So 
adolphina D'Orb. Sr 
aflinis Rss. . . . . . e Sr 
anm<lata R ss. . . . . e 7g 
c f. a n n u l a t a R ss. 7g 
boueana D'Orb. e 77 
catenula Rss. e 71 
eognata Rss. e 7 r 
communis D'Orb . e 72, 75, 76,77 
consarbina D'Orb. e 77 
c y l i n d r o i d e s Rss. 73 
rl e f l e x a R ss . . 72 
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Dentalina d 1: g i t a l i s Frank. 
di slincia Rss. 
ehrenbergi n. sp. 
fil i formis Rss . . . 
c f. i n o r n a t a D'Orb. 
inornata f. sororia Franke 
intermedia Rss. 
l e g u m e n R ss . 

)) 

lill i Rss . 
m a r k i Rss. 
n a 11 a Rss . 
n obile Hag. . 
o l ·i g o s t e g i a Rss. 
p r a; g n a n s Rss. 
pseudofiliformis n . sp. 
s o 1· o r ·i a Rss. 
s p. . . . . . 
spinescens Rss. 
s t e e n s t ·r u p i Rss . 
subrecta Rss. 
sulcata D'Orb. 

» wimani n . sp . 
D e n t a l i n o p s 1 s g l o b u l i f e-

r u m Rss. . . . . . . 
Disearbi-na cretacea Frank. 

exsculpta Rss .. 
lenticula Pern. 
lorneiana D'Orb. 

>> patelli formis Brad. 
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N AC HTRAG. 

Die Arbeiten von Dain und D a mpel 1934 iiber die Foraminderen d es russischen 
Termir- und Embagebietes (ru ssisch mit englischem Resume) erhielt ich erst nach 
d em Abschluss der zweiten K orrektur. Beide Arbeiten enthalten a ber europäische 
Faunen, die sich sehr nahe an die beschriebene anschliessen , so dass ich sie noch 
kurz beriicksichtigen möchte . Nach .Dampel kommt in seinem H orizont >> b beson­
d ers hä ufig Gumbelina globijera, Gyroidina exculpta gleich der t ypischen Stensiöina 
exculpta, Globigerinella cequilateralis gleich Gl. aspera (siehe S. 170) Globigerina 
cretacea und Globotruncana canaliculata gleich Gl. ventricosa (siehe S. 171) vor . Dies 
ist eine Faunengemeinschaft, wie sie fast gleich mit d er von E riksd a l ist . So liegt 
die Vermutung nahe, dass m ehr oder weniger gleichalte H orizonte vorliegen . 

Die Horizonte >>Senon a und b>> nach Dain lassen sich noch besser vergleichen . 
Da v iele ch arakt eristische Formen mit E riksdal iibereinstimmen, vermute ich 
entgegen der Meinung von D ain, dass nicht Campan, sondern noch Santon vorliegt. 
Besonders der Horizont >>a>> weist eine entsprechende Faunengemeinschaft auf. 
Den B eschreibungen und Abbilclungen nach stimmen i.iberein : 

nach Dain Horizont in der vorEegenelen Arbeit Seite 

H eterostomella cuneata a, b H eterostomella s p . 39 
A renobulimina obliqua a- d Aren. presli 49 
A renobulimina presli . a- d )) d' orbignyi . 42 
Ataxophragmium variabile a, el A tax. compactwn 44 
Ptabellina rugosa a- d Flab. sutural-is (rugosa) 108 
Vaginulina elegans . a Saracenaria trilobata g r 
Frondicularia angusta a Frond. gracilis IOI 
Nodosaria raphanus a- b Nod . obscura 84 
Lagena sulcata a, c Lagena isabella III 
R amulina globifera . a, b R am. aculeata !?) II6 
Gumbelina st1'iata a Giim. striata II8 
Bolivinita quadrilatera a Bol. eleyi I22 

Buliminella carse)'ae c Bul. hofkeri (?) 129 
Bulimina brevis b Bul. ventricosa I24 
R eussia subrotundata b R eussella buliminoides 137 
Gyroidina soldanii a- el Gy1' . nitida 157 
Globotruncana wnaliculata a, b Globotr. ventricosa I71 
A nomalina clementz.ana . a- b Cibic. thalmanni 190 
Plan~tlina ex gr. wuellerstorjz' a- c Plan. lundegreni . r 81 

A ussercle m scheinen noch Formen wie G)'roidina exculpta und micheliniana 
sehr nahe Stensiöina exculpta und Globorotalia multisepta a us E riksclal zu st ehen, 
aber aus elen abgebilcleten Exemplaren geht nicht hervor , welchem Horizont sie 
ent st ammen. Darnit wären von 33 aufgezählten Formen des Horizontes a 18 sicher 
mit elen schweclischen iden t , wozu noch wahrscheinlich die beiden obengenannten, 
Gaudr)'ina pupoides gleich Doratitia plummeri, Lenticuliana rotula gleich L. comp­
toni, Saracenaria italica gleich Astacolus jarvisi, Globigerina cretacea und Globigeri­
nella aspera kommen könnten. 
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2. 

3· 

4· 

5 · 

6. 

Tafel I. 

Proteom·na ej. ampullacea BRA DY. 50 x . Pr 201 . 

a. B r eitseite, b . Aufsicht. 

Reophax recta BEISSEL 2 5 x. Pr. 203. 

Ammodiscus gaulticus BERTH. 50 x . Pr. 173. 

a. Bre itseite, b. Schmalsei t e . 

Ammobaculites sp. 50 x . Pr. 202. 

a. Breitseite, b. Aufsicht. 

Gaudryina carinata FRAKKE . roo x . Pr. g8. 

a. Breitseite, b. Schmalseite, c. Aufs icht. 

Dorothia plummeri n . sp . 50 x . Pr. 97· 

a. Schmalseite, b. Breitseite, c. Aufsicht. 

7· Gaudryina franhei n. sp. 50 x . Pr. 93· 

a . Bre itse ite, b. Schmalsei t e. 

8. Dorothia plwnmeri n . sp . 50 x. Pr. r67 . m eg. 

a. Breitse ite, b. Schmalseite, c. Aufsicht, d. Anfang. 

g. Flabellammina compressa BEISSEL. 50 x . Pr. r Sr. 

a. Ereitseite, b. Aufsich t. 
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F ig. I. 
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3· 

4· 

5· 

6. 

7· 
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9· 
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Tafel II. 

H eterostamella sp. Ioo x . Pr. 185 . 
a. und b. Seiten, c . Aufsicht. 

R obulus lepidus R ss. 25 x . Pr. 83 . 
a . Breitseite, b. Schmalseite . 

Ataxophragmium compactum 11 . sp . 50 x . Feine Form . 
Pr. 52a. 

a. Mii11du11gsseite, b. gege11 90° gedreht. 
Arenobulimina presli Rss . 50 x . Pr. 166. 

a. Mii11du11gsseite, b. gege11 r 8o 0 gedreht. 
Lenticulina comptoni Sow. 25 x. G. L. U. 5· 

a. Breitseite, b. Schmalseite. 
Quinqueloculina stolleyi 11. sp. Ioo x . Pr. I 19. 

a., b . Breitseit e11 . c . Querschnitt. 
L enticulina lobata R ss. 25 x . G. L. U . 8. 

a. Breitseite, b. Schmalseite . 
Valvulina bullata 11. sp . roo x . Pr. 123. 

a ., b. Seite11 um 90° gege11 ei11a nder gedreht. c. Aufsicht . 
Arenobulimina d'orbignyi R ss . so X . Pr. 95· 

a., b . Seite11 um 180° gegen eina11der gedreht . c . Auf­
sicht. 

Ataxophragmium compactum 11 . sp . rauhe Form. 50 X . 
Pr. 52 b . 

a., b. Seite11 um 90° gegen einander geclreht. 
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Fig. I. 
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Tafel III. 

Planularia harpa R ss. 100 x . Pr. 105. meg. 
a. Breit-, b. Schmalseite, c. Aufsicht. 

Planularia harpa Rss. 100 x . Pr. 106. micr. 
a. Breit-, b . Schmalseite. 

Planularia richteri n . sp. 50 x . Pr. I8o. 
a. Breit-, b. Schmalseite, c. Aufsicht. 

Planularia sp. 50 x . Pr. II J. 
a. Breit-, b. Schmalseite, c. Aufsicht. 

Astacolus jarvisi n . sp. 50 x . Pr. 214. 

a. Breit-, b. Schmalseite. 
Astacolus jarvisi n. sp. 50 X . Pr. I79 · 

a. Breit-, b. Schmalseite, c . Aufsicht. 
Astacolus jarvisi n. sp. 50 x Pr. 87. 

a. Breit-, b . Schmalseite, c. Aufsicht. 
Lenticulina comptoni Sow. 25 x S. G. U. 7· Junge Form. 

a. Breit-, b . Schmalseite . 
A stacolus sp. 100 X. Pr. 74· 

a. Schmal-, b. Breitseite, c. Aufsicht. 
L enticulina seeans Rss. 50 X . Pr. 84. (B). 

a. Breit-, b . Schmalseite. 
L enticulina seeans Rss . 25 x . Pr. 85 (AI). 

a. Breit-, b. Schmalseite. 
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Fig. I. 
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Tafel IV. 

Marginulina bullata Rss. roo X . Pr. 107. 

a. Schmal-, b. Breitseite, c. Aufsicht. 
M arginulina traedssani n. sp. 50 X . Pr. I sS. 

a. Riicken, b. Breitseite. 
Marginulina inaequalis R ss. roo x . Pr. II2. 

eggeri n . sp. roo x . Pr. I 13. 
Planularia liebusi n. sp . roo X . Pr. 73· micr. 

a. Seite, b. Aufsicht. 
Planularia liebusi n. sp. roo x . Pr. 73 a. meg. 

a. Seite, b. Aufsicht. 
Planularia sp. roo x . Pr. 172 . 

a. Breit-, b. Bauchseite, c. Aufsicht. 
lvfarginulina subtilis n. sp. Joo X . Pr. II4. 

Glandulina cylindracea Rss. 100 x . Pr. 41. 
Marginulina (Psecadium) kamulaides n . sp. so X . Pr. 1 7S· 

a. Bauch-, b . Breitseite, c. Aufsicht. 
Marginulina (Psecadium) kamulaides n. sp . so X . Pr. 174. 

a. Bauch-, b. Breitseite, c. Aufsicht. 
Marginulina chapmani n. sp. so x . Pr. II6. 
Glandulina haddingi n. sp. roo X . Pr. 33· 

pygmaea Rss. Joo x . Pr. r ro. 
robusta n. sp. Joo X. Pr. 40. 
mutabil is Rss. roo x . Pr. I I r. 

Marginulina häggi n . sp. roo X . Pr. 46. 
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Tafel V. 

Fig. 1. Dentalina cylindroides R ss. so x . Pr. 132. 
2. (?) sp. so X . Pr. I3S· 
3· pseudofiliformis n. sp. so x . Pr. 42 a. 
4 · so x . Pr. 42 b. 
S· so x. Pr. 42 c. 
6. ehrenbergi n. sp. roo X . Pr . 34· 
7· oligostegia Rss. so X . Pr. 28 . 
8. nana Rss . so x . Pr. 134. 
g . legumen Rss. so x . Pr. 136 

ro. deflexa Rss . so x . Pr. 43 a. 
II. Rss . so x . Pr. 43 b. 
12. Nodosaria zippei Rss. so X. Pr. 4S· 
13. Dentalina cf. inornata D'ORB. so x . Pr. 12s. 
q . sororia Rss. so X . Pr. 133. 
r s. wimani n . sp. so X . Pr. 30 a. 
I6. so x . Pr. 30 b. 
17. Nodosaria prismatica R ss. 100 X . Pr. 31. 
r8 . roo x . Pr. 32. 
19. Dentalina ej. annulata Rss. so X . Pr. 44 · 
20. Dentalina cf. annulata Rss. so X . Pr. 44· 

a. Seite, b . Aufsicht. 
21. Dentalina adolphina D'oRB. roo x. Pr. 128. 
22. praegnans Rss. roo x. Pr. 39· 
23. digitalis Rss. so x . Pr. 129. 
24. Nodosaria obscura Rss. roo X . Pr. 37· 
2s. Rss. roo x . Pr. 38. 
26. Dentalina steenstrupi Rss. so x . Pr. 36. 
27. marki Rss. so x. Pr. 3S· 



s. G. U. SER. C. N :o 396 TAFEL 5 

A.-n. Karlo,:tr:lfiska Jns titutt•t 
Esseile ab. Stockholm 



Fig. I. 
2. 

3 a. 
3 b. 
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Tafel VI. 

Saracenaria trilobata D 'ORB. II x. Lu. 6. 
Frondicularia cuspidata CusH. 50 X Pr. I95· 

a. Breit-, b. Schmalseite. 
Vaginulina eriksdalensis n. sp. 25 x. Pr. I77. 

>> >> Ioo ·x. Pr. Iog. Junges Exemplar. 
Frondicularia alcis, MoRROW 25 x . Pr. 6o . 

a. Breit-, b . Schmalseite. 
Frondicularia gracilis FRANKE 25 X . Pr. 63. 

a. Breit-, b . Schmalseite. 
Vaginulina sp. IOO X . Pr. I76 . 

a. Breit-, b. Schmalseite. 
Vaginulina bicostata Rss. roo x . Pr. Iog . 
Frondicularia depravata n . sp. 50 X. Pr. I92. 

ej. marginata Rss. 25 X. Pr. 61. 
angulosa D 'ORB . 50 X . Pr. 2I7. 
schenckei n. sp. 50 x. Pr. Ig6. 

>> inversa Rss . I9 X . Pr. I94· 
sp. Jugendform 50 X. Pr. 64 a. 
cordai Rss. I9 x . Lu. 2. 

Fiabellina sp. 50 X . Pr. I93· 
Frondicularia angulosa D 'ORB. 50 X Pr. 2I7. 

munthei n. sp. 25 x . Pr. 62. 
angulosa D'ORB. 50 x . Pr. 2I6. 
ej. schwageri STOLLEY. so x . Pr. I87. 
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Tafel VII. 

L agena ovum EHR. roo X . Pr. 67. 
apiculata. roo x . Pr. 102 . 
globosa WALK. S . G. U. 25 X . Pr. 4· 
ellipsoidalis ScHWAG. roo x . Pr. 68. 
isabella D'ORB. roo x. Pr. 66. 
sp. roo x . Pr. 6g . 

a. Seite, b . Aufsicht. 
Lagena gracillima SEQU. roo X . Pr. 71. 

grönwalli n.sp. roo X . Pr. 72. 
d'orbignyana SEQU. roo x . Pr. 165. 

a. Breit-, b. Schmalseite, c. Miindung. 
P seudopolymorphina mendezensis v,.rHITE. roo x . Pr. 122. 

a, b. Breitseiten, c . Unten. 
Globulina prisca R ss. roo x . Pr. roi. 
Guttulina sp. roo x . Pr. 103. 
Guttulina trigonula Rss. 50 X. Pr. roo. 

a, b. Breitseiten, c. Aufsicht, d. von unten. 
Flabellina elliptica NrLss . Lu. la. ca. 30 (29,3) X . 

Lu. lb. ca. 30 (29,3) X . 
Paleopolymorphina pleurostomelloides FRANKE. roo X . 

Pr. 32. 
a. Breit-, b. Schmalseite. 
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Tafel VIII. 

Fig. I. Bulimina ventricosa n . sp. 100 X. Pr. 94· 

a. Breit-, b . Schmalseite, c. Aufsicht. 
2. Buliminella obtusa D'ORB. 100 x. Pr. 200. 

a, b . Seiten, b um 90° gegen a verclreht. 
3· Buliminella hofk eri n . sp. 100 X . Pr. 219. 

a, b. Seiten, b um 90° gegen a geclreht, c. Aufsicht. 
4· Bulimina pu~illa n. sp. 100 x . Pr. 198 . 

S· speciosa n. sp. 100 X. Pr. 197. 

6. Reussella minima n. sp. 100 X. Pr. 124. 

a., b. Seiten, b gegen a um 1 8 0 ° geclreht, c. Aufsicht. 
7· R eussella cushmani n. sp. so x . Pr. 1 86. 

a., b . Seiten, b gegen a r8o 0 geclreht, c. Aufsicht. 
8. R eussella (?) buliminoides n . sp. 100 x . Pr. 220. 

a., b . Seiten, b gegen a 180° , c. Aufsicht. 
g . D entalinopsis globuliferum Rss. 100 x . Pr. so. 

a. Seite, b. Aufsicht. 
10. Globulina ej. minuta ROEM. 100 X . Pr. 99· 

a., b . Seiten r8o 0 g. 
II. Nonianella warburgi n . sp. Pr. 15 4 · 

a. Spiral-, b. Nabel-, c. Seitenansicht 100 X . 
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Tafel IX. 

Fig. r. Gumbelina striata EHRB. Joo x. Pr. 47· 
a. Seite, b . Aufsicht. 

2. Gumbelina pulchra n. sp . (microsphar). Ioo x . Pr. 188. 
a. Seite, b . Aufsicht. 

3· Gumbelina pulchra (megalosph.) 100 x . Pr. 188. 
a. Seite, b. Aufsicht. 

4 · Eouvigerina americana CusH. 100 x . Pr. 182. 
a. Breit-, b. Schmalseite, c. Aufsicht . 

5· Bolivinita eleyi CusH. 100 x . Pr. 8g. 
a. Breit-, b . Schmalseite. 

6. Bolivina sp. 100 X . Pr. gr. 
a. Seite, b . Aufsicht. 

7· Bolivina tegulata Rss. 100 x . Pr. go. 
8. Loxostomum voigti n . sp. 100 x . P r. 164 . 

a. Schmal-, b. Breitseite. 
g. Uvigerina elongata n . sp. 100 x . Pr. 190. 

a. Ansicht, b. Aufsicht. 
10. Nodosarella articulata n . sp. 50 x. Pr. 127. 

a., b. Seiten gegen 90° gedreht, c. v erlängertes Miin­
dungsrohr in der Kammer. 

II. Nodosarella solida n . sp. 100 x . Pr. 126. 
a., b . Seiten gegen 90° gedreht. 
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Tafel X. 

Fig. I. Valvulineria eamerata var. umbilieata. so x . Pr. 139 a. 
a. Spiral, b. Nabel, c. Seite. 

2. Valvulineria eamerata n . sp. 50 x . Pr. 139. 

a. Spiral, b. Nabel, c. Seite. 
3· Disearbis seaniea n. sp. 100 X . Pr. 142. 

a. Spiral, b. Nabel, c. Seite. 
4· Gonarbina martini n. sp. roo x. Pr. 222. 

a . Spiral, c. Seite. 
4 b . Gonarbina martini. roo X . Pr. 223. 

Nabelseite. 
s. Gonarbina marginata n . sp. 100 X . Pr. 204. 

a. Spiral, b. Nabel, c. Seite. 
6. Disearbis plana n. sp. 100 x . Pr. 183. 

a . Spiral, b. Nabel, c. Seite. 
7· Lamarekina stormi n. sp. 100 X. Pr. 149. 

a. Spiral, b. Nabel, c. Seite. 
8. Nonianella extensa n. sp. roo x . Pr. 121. 

a. Seite, b . Spiral, c. Nabel. 
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Tafel XI. 

Fig. I. Valvulineria allomorphinoides R ss. so x . Pr. SI. 
a . Spiral, b. Nabel, c. Seite. 

2 . Disearbis correcta. CARSEY. so x . Pr. 225. 
a. Spiral, b. Nabel, c. Seite . 

3· Gyroidina nitida Rss. 50 X. Pr. 56 . 
a . Spiral, b. Nabel, c. Seite. 

4· Gyroidina praeglobosa n . s p. so x . Pr. 57· 
a . Spiral, b . Nabel, c. Seit e. 

5· Valvulineria lenticula Rss. IOO x . Pr. I 4I. 
a. Spiral, b. Nabel, c. Seit e. 

6. Globorotalia multisepta n. sp. 50 x . Pr. ss. 
A1 Form. a. Spiral, b. Nabel, c. Seite. 

7· Globorotalia multisepta n. sp. 50 x . Pr. 58 a. 
A 2 Form. a. Spiral, b. Nabel, c. Seit e. 

8. Stensiöina exsculpta Rss . IOO x . Pr. I 55· 
a. Spiral, b. Nabel, c. Seite. 
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Tafel XII. 

A nomalina lorneiana D 'ORB. so X . Pr. 206 . 

microsphär. a . Spiral-, b . Nabel-, c. Schmalseite. 
Anomalina lorneiana D'ORB. so X. Pr. 207. 

m egalosph. (A1). a. Spiral-, b. Nabel-, c. Schmalseite. 
Globalruneana globigerinoides n. sp. so x . Pr. 138. 

a. Spiral, b. Nabel-, c. Schmalseite. 
Eponides concinna n. sp. 100 X . Pr. 148. 

a. Spiral-, b. Nabel-, c. Schmalseit e. 
Eponides whitei n. sp. var. praeceps. so x . Pr. 146. 

a. Spiral-, b . Nabel-, c. Schmalseit e. 
Eponides whitei n . sp. var. intercedens. so X . Pr. 147. 

a . Spiral-, b. Nabel-, c. Schmalseite. 
Eponides whitei n. sp. so X . Pr. 145. 

a. Spiral-, b. Nabel-, c . Schmalseite. 
Eponides whitei n. sp. 100 x . Pr. 55· junges Exemplar . 

a. Spiral-, b. Nabel-, c. Schmalseite. 



S.G.U. SEH. C. N :o 396 TAFEL 12 

A.-n. 1\:H·tof,!r:lfhdm Jn stitull·t 
E sseltc uh. ~toeld10lm 



F ig. I. 

2. 

3· 

4· 

S· 

6. 

7· 

8. 

Tafel XIII. 

Globigerina cretacea Rss . 100 x . Pr. 48. 

a. Spira l-, b. Nabel-, c. Schmalseit e. 
Globigerinella aspera EHR. 100 x. Pr. 49· 

a. Spiral-, b. Nabel-, c. Schmalseite. 
Globotruncana globigerinoides n. sp. roo x . Pr. 138. 

einzelne Kammer von der Seite. 
Globotruncana ventricosa WHITE. 100 X . Pr. 137. 

a. Spiral-, b. Nabel-, c. Schmalseite. 
Cibicides ribbingi n. sp. so X . Pr. 1SI. flache Form. 

a. Nabel-, b. Spiral-, c. Schmalseit e (Nabel nach oben). 
Cibicides ribbingi . n. sp. Pr. 104, h ohe Form. 

a. Spiral-, b. Nabel-, c. Schmalseit e (Nabel nach oben). 
Cibicides excavata n. sp. so x . Pr. 1so. 

a. Nabel-, b. Spiral-, c. Schmalseite (Nabel nach oben). 
Cibicides excavata n . sp. 100 X . Pr. 1SI. junges E xempl. 

a . Nabel-, b. Spiral-, c. Schmalseite (Nabel nach oben). 
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Fig. I. 
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Tafel XIV. 

Planulina lundegreni n. sp. 1 00 x . Pr. 54· 
a. Spiral-, b. Nabel-, c. Schmalseite (Nabel nach 
unten). 

Cibicides sandidgei n. sp. 100 x . Pr. 227. 

megal. a. Nabel-, b. Spiralseite, c. Seitenansicht. 
(Nabel nach oben). 

Cibicides sandidgei n . sp. 100 X . Pr. 144· Gen.? 
a. Babel-, b. Spiralseite, c. Seitenansicht (Nabel nach 
oben). 

Cibicides sandidgei n. 1;p. 100 x. Pr. 153. microsph. 
a . Nabel-, b. Spiralseite, c. Seitenansicht (Nabel nach 
unten). 

Cibicides eriksdalensis n. sp. 100 x . Pr. 143. 

a. Nabel-, b. Spiralseite, c. Seitenansicht (Nabel nach 
unten). 

Gyroidina anomalaides VvHITE. wo X . Pr. 53· 

a. Spiral-, b. Nabelseite, c. Seit enansicht. 
Cibicides thalmani n. sp. 100 x . Pr. 178. 

a. Spiral-, b. Nabelseite, c. Seit enansicht (Nabel nach 
rechts). 
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